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Herrn Geheimen Ober-Medicinalratb Dr. Horn in 
Beding Miii^ed des Guratoriiniis des Bades 

Oeynhausen. 



T'^ebmen Sie, verehrter Herr Geheimer Rath, dieses Buch 
an als ein geringes Denkmal Ihrer non beinahe zehn- 
jährigen Yerbindong mit nnserem Bade und suglddi als 
die Antwort der fhats&chtiehen VeriiftltniBM auf die Frage, 
ivelche vor einem Jahre von Ihnen in der Sitzung des Cu- 
ratoriums über die schwierige Stellong der Bade&rzte den 
Yorordnenden HaosftnteD gegenAber angeregt wnrde. 
Kanm mOchie es, ausser dem nnsrigen', ein anderes Bad 
geben , dessen Kannittel eine so grosse Zahl verschie- 
dener schwerer Krankheitsfälle herbeiziehen , und dessen 
Aerzte daher so dringend auf ein eingehendes Stndiom 
der wiebtigsten dinmteehen Kraakheiten mkl der flbr sie 
geläufigen Heihnittel angewiesen sind. In den 20 Jahren 
seines Bestehens ist unser Bad ein lehrreiches Hospital, 
eine wichtige Quelle fnr ärztliche Belehrung und Erfah- 
rang nnd, wie wir uns mobl rflhmen dfiifen, die Pflege- 
stifte einer strengen nnd indiTidoalisirenden Methode 
geworden. Diese Methode, weil sie bereits aus den 

ersten Zeiten des jungen Bades datirt, ist nnn schon alt 
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genug, um so wohl bei dem ärztlichen, als aach bei dem 
Laienpublikum auf Grund einer gewissen festen Tradition 
SU gelten 9 und ihr Verdienst wird sich immer an den 
Kamen nnsres GoUegeo vonMOller knöpfen, welcher mit 
glfiekliehem Bück ihre Gmndsüge erkannte nnd dieselben 
mit geistvollem Ausdruck in der damals allgemein herr- 
sehenden Schönlein'schen Anschauungsweise gab. Innig 
sasammeohäDgend mit der strengen Methode hat sich 
iran ans ein ernstes Badeleben eingebfirgert, welches, 
wie Tielleicht an wenigen Kurorten, auf einer gewissen 
8tra£fen Verbindung des Kranken mit dem Arzte be- 
ruht. Zwar fehlt es anch hier nicht an Patienten, deren 
Befinden und deren Knnnethode ein leichteres Zer- 
strenungsleben snlassen; doch ist die Mehrzahl anf die 
sorgfältige Methode und Leitung des Arztes angewiesen, und 
dieser selbst wird zur eifrigen Hingabe an den einzelnen 
Krankheitsfall gedri&ngt, weil er es meistens mit den 
schliesslichen Frodncten krankhafter Lebenslftnfe zu thnn 
hat, in welche bis zu eingehender Kenntniss einzudringen 
einmalige Gonsultationen nicht hinreichen. 

Die Verordnungen des Badearztes für den einzelnen 
Fall berohen 1) aof der Erfshrang Ähnlicher and Ter- 
eefaiedener Pftlle, 2) auf dem sorgfältigen Stadium des in- 
dividuellen Falles neben der Folie dieser allgemeinen Er- 
fahrung und 3) auf der fortschreitenden Beobachtung des 
Falles selbst and der Wirkoog der Karmittel auf den 
Kranken. Daher ist die Kur in jeder Beziehung indivi- 
duell, und kein Arzt und kein Buch ist im Stande, dem 
einzelnen Kranken Methode und Verhalten vollständig 
and ansfahrlich und f&r den ganzen Verlauf der Kur mass- 
gebend vonoschreiben. Dass trotzdem das Publikom 
seibat sogenannte Badeschrilten'za lesen vejdangt, beruht 
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«nf einem Bedftrfiiiee, deBsen Befriedigang dem Haapt- 
sweck keineswegs fern liegt Wenn aaeh der Laie nidit 

jedes Wort versteht, so hat er doch den Wunsch, aaf 
dem Wege eines ihm im Allgemeinen verständlichen Ge- 
dankenganges Inr seinen Zustand und das ihm noihwen* 
dige Verhalten Bich snreeht an finden; nicht behandeln 
wird er sich danach, aber er wird eine Reihe von Grün- 
den finden» warum er einer bestimmten Methode sich 
unterwerfen mnss; und jede Vorschrift pr&gt sich dem 
Qed&cbtniss fester ein nnd erzwingt eich bequemer ihre 
Befolgung, wenn sie Ton einem yerstandenen Warum 
unterstützt wird. Ein anderer Zweck solcher populären 
Leetüre hängt mit den allgemeinsten Verhältnissen des 
Badelebens zusammen. £in Sommeranfenüialt in einem 
Bade ist ffir den denkenden Menschen immerhin ein Stfick 
Leben; abgesehen von dem grossen Zwecke der Gene- 
sung, der ihn vor Allem beherrscht, giebt die mannig- 
fache Bernlimng mit Leidensgeno^sen ähnlicher und yer^ 
schiedener Art seinem Gemfith reichliche Besehäftigong 
und fruchtbare Nahrung; herausgetreten aus der Einsam- 
keit und Besonderheit seines Leidens, wird er leise dahin 
geführt, aus sich selbst herauszugehen, für Anderer Lei- 
den sich zu interessuren, sein Schicksal nicht mehr als 
ein besonderes, sondern als einen Theil des Menschen- 
geschickes zu empfinden; und auch hier auf diesem heil- 
samen Boden der kranken Seite des Menschengeschlechtes 
wünscht er sich zu orientiren und in der Verwirrung der 
Erscheinungen mit emem Warum sich zu beruhigen. End- 
lich bietet die Badeliteratur eine treffliche Gelegenheit, 
für ein heilsames Verhalten im Leben überhaupt wirksam 
zu beiehren. Es erscheinen zwar für diesen Zweck eine 
Menge zum Theil recht guter Sehrifton» aber sie werden 
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wenig gelesen, nnd ütre Lehren nodb weniger befolgl 
Dmnlt ehi Wort fest nnd dauernd dem Verstände und dem 

Willen sich einpräge, muss es zur rechten Zeit gesprochen 
nnd am rechten Orte gehört werden. Diese rechte Zeit 
nnd rechten Ort bietet ein Aufenthalt im Bade: hin- 
rclciiende Müsse xn lesen nnd naehsndenken, Gelegenheit 
zu yergleichen nnd sn beobaditen , ans welehen Fehlem 
des Lebens und auf welche Weise eine grosse Zahl von 
Krankheiten entsteht, und in welchen Gewohnheiten eine 
heilsame nnd gesunde Lebensweise beruht 

Bs Ist diese belehrende Seite der ersten Auflage meines 
Büchleins, welche mir besonders mehrfache Genugthuung 
und den aufmunternden Beweis eingebracht hat, dass die 
KOpol&re Sehriftstellerei wohl ein dankbares Geschäft sein 
kann. Was ich damals fQr die Aerste gab nnd hier wie- 
derbringe , nimlteh die Zarfickfßhmng der verwirrenden 
Daten der Balneologie auf den einen Grundsatz, dass sehr 
verschiedene Mineraiwässer die gleiche, und ein und die- 
selbe Quelle sehr yerschiedene Wirkung haben kann, 
weil die Verschiedenheit und Ueberelnstimmnng der Wir- 
kung nicht bloss in der Verschiedenheit und Ueberein- 
stimmung der Wässer, sondern ganz besonders in den 
Bedingungen des kranken Lebens beruhen: diese An- 
schauung wurde swar yon manchen Smten erfreulich an- 
erkannt, weil sie, obschon keinesweges neu, doch zum 
ersten Mal in einer gewissen strengen Weise ausge- 
sprochen wurde; aber — eine weitere Verbreitung hat 
darum weder mdne Schrift noch Hure Anschauung gefun- 
den. Und ^es l&hrt mich endlich auf dne Seite der bal- 
neologlschen Literatur, welche ich gerade Ihnen gegenüber, 
Herr Geheimer Kath, mit einem Wort erwähnen möchte. 
Was ffiner der angesehensten Saehverstindigen, Professor 
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L ö sekn er, in der yielgeleeenen Prager Yierteljaihrsechrift 
über raein Buch aussprach, dass es in mehr als einer Be- 
siehung ein Bedärfuiss für jeden Arzt sei, dasselbe zu 
leeen, das war gewiss ein übertriebenes Lob; immerlun 
aber lag in ihn eine Empfehlung, von weleher Andere 
einen grossen Vortheil für mein Buch erwarteten. Ich 
selbst habe mich von Anfang an nicht darüber getäuscht, 
nnd in der That hat meine Schrift nur so weit Ver- 
breitung gefnnden, als die Gelegenheit des Badelebens 
nnd persönlicher Beziehungen ihr günstig gewesen ist. 

Der Grund ist Ihnen so bekannt, wie dem Publikum: 
Badeschrüten werden von Aerzten wenig gelesen, weil 
auch den mannigfachen Brancbbaren, was die balneolo- 
gisdbe Uteratnr bringt, ein gewisser Flecken anbaltet, an 
welchem sie im Allgemeinen leidet, der Flecken indu- 
strieller Absichten. Nichts ist leichter, als diesem Fehler 
abzuhelfen: man braucht ihn nur einfach zu gesteben! 
Gewiss, die Schrift eines Badearztes über sein Bad, mag 
sie noch so wahr und sachgemäss sein, verfolgt immer, 
nnd zwar nicht bloss nebenbei, den Zweck, für das Bad 
und für die Penon des Verfassers Propaganda an macbea« 
seine irstUcben Bekanntschaften nnd somit seinen Benib- 
kreis zu erweitem. Wenn ich nun sage, man solle diese 
Absicht eingestehen, so meine ich durchaus nicht, dass 
dies mit ausdrücklichen Worten an der Spitze jeder Bade- 
schrift geschehen müsse. Das stillschweigende Einver- 
stündniss genügt vollkommen ; aber was der Badeliteralur 
geschadet hat, ist eben die Art und Weise, wie diesem 
stillschweigenden Einverständniss ausdrücklich wider- 
sprochen wird« Wenn in einer Schrift, welche dem Vor- 
teil ihres Verfassers nicht minder dienen soll, als der 
Wahrheit der Sache, mit bombastischen Worten der edle 
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Zweck proklamirt, und in seichten GefftUsergieBeaBgeii 
an den Wnnderglauben des Publikums appellirt wird; 
wenn man den Ortliclien VerhältuisBen des Bades ein Lob- 
lied singt, in welchem fast aus jedem Wort die üeber- 
treibnng heran sblickt: so wird damit die ungeschickte 
Prätension erhoben, jenen persönlichen Zweck an ignori- 
ren nnd ihn In einem Wnst moralischer Phrasen ignoriren 
zu machen : Mao merkt die Absicht, und man wird ver- 
stimmt. Diese Verstimmung des ärztlichen Publikums ist 
es, welche die Badeliteratur yersehnldet, nnd weldie ihr 
schadet. 

Was ich über die ^nte und über die mangelhafte Wir- 
kung unsrer Kurmittel beibringe, ist das Resultat einer 
10jährigen Erfahrung; es ist das, was ich für die Wahr- 
heit halte. Den Anspruch einer wissenschaftiichen Lei- 
stung erhebt meine Schrift nur an einzelnen Stellen , wo 
die massenhafte Beobachtung gleichartiger Fälle fast den 
Werth statistischer Daten gewinnt, namentlich in Bezug 
auf die Krankheiten des Rückenmarkes; was auf diesem 
Felde «die klinische Beobachtnng, allerdings ohne die Bei- 
hülfe von Leichenuntersuchungen, leisten kann, das ist 
mir und meinen hiesigen Gollegen in einem seltenen Masse 
geboten. 

Wenn ich in den ersten Kapiteln eine Skisse der all- 
gemeinen B&derheilkunde gebe, so geschieht es, weil ich 
mich nicht ganz für unberufen dazu halte: das Bad Rehme, 
ein Versammlungsort für eine grosse Zahl verschiedener 
Krankheiten, concurrirt in einzelnen F&llen mit allen Mi- 
neralquellen, und meine Erfahrungen beziehen sich daher 
auf ein weites Gebiet der Balneologie, üebrigens glaube 
ich, dass, wie jede Krankheit nur auf dem Grunde, der 
übrigen, so die Wirkung jeder Mineralquelle nur ans der 
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VergleiehQDg mit allen andeni Ymt&Ddlich ist; und ich 
hoffe, dasB der allgemeine Rahmen, ans welchem ich mein 

Bad heraushebe, den Werth desselben schärfer beleuch- 
tet, als eine Sammlung von Fällen, die schwerlich in ihrer 
ganzen IndiTidaalität geschildert werden können. Im 
Uehrigen soll mein Buch dem Bedfirfniss der Gelegenheit 
dienen, und gleich diese Vorrede mir die Gelegenheit bie- 
ten, Ihnen, Herr Geheimer Rath, für das freundliche 
Wohlwollen zu danken, welches Sie mir seit Ihrer amt- 
lichen Verbindung mit nnserm Bade geschenkt hahen. 

Bad Oeynhausen, Frühling 1865. 

Ihr ergebener 

Braun. 
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Kapitel L 



Entwieklmig und Standpunkt der Heilquellen- 

lehre. 

Die EeimtiiisB von der versehiedenen Wirkung der Mineral- 
wässer und der Bäder hat erst in nnserm Jahrhundert den 

Umfang und die Bedeutung einer wissenschaftlichen Lehre 
gewonnen. Das, womit frühere Zeiten in dieser Beziehung 
sich begnügen mnsstenyWareineReiheanwisBenBehaftUcher, 
nnznsammenhängender nnd nicht einmal allgemein be- 
kannter Erfahrungen über die Heilkraft , welche gewisse 
Quellen in besonderen Krankheitsfällen geäussert. In 
der Geschichte der meisten älteren Bäder figorirte irgend 
ein KnrÜlrst oder Bischof, welcher an einer Zeit, wo das 
Reisen noch ein gewagtes Unternehmen war, nnd der 
Aufenthalt an einer Quelle einem Bivouac gleichkam, mit 
grossem Gefolge dort sich niederliess und von einem lang- 
wierigen nnd schweren Leiden geheilt wnrde. Das Anf- 
fallende einer solchen Thaisache und die Vornehmheit 
eines solchen Gastes pflanzten dann auf dem Wege der 
mundlichen Tradition oder einer immerhin mangelhaften 
literarischen Verbreitung den Ruhm der Quelle fort; 
Kranke der verschiedensten Art suchten in ein nnd dem- 
selben Ort Hülfe : aber es war weder eine wissenschaft- 
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liehe Auswahl unter den bekannten Heilquellen, welche 
ihren Besuch anordnete, noch kamen die Beobachtungen, 
welche man dort maehle, gesammelt and geordn^ dir 
IntHelieBBelctaHmittatttB. Im AUgtmeinen begnügte 
maa riek, fUr betoedert ediwere Kranldbeitettlle, mibe* 
kümmert um die Art der Erkrankung , Hülfe bei den Mi- 
neralquellen zu suchen und die Wirkung derselben mit 
dem sehr Tugta Begriff «Sttrkang der Kräfte*' sa beseieh- 
nen. Wie die alten Uflmer ebne Auswahl die ümen be- 
kannten Thermen zur Heilung und Erholung benutzten, 
80 zogen noch im vorigen Jahrhundert die Kranken , fast 
ohne einen Unterschied la machen, nach denjenigen 
QaeRen, weiche ihnen am leidileelai erreiehbar waren 
oder vemdge Ihrer Binrichtengen die m^ale Aaancht 
auf ein angenehmes Badeleben boten; und beispielsweise 
war noch im Anfang unseres Jahrhunderts für Nord- 
deatechland, Dftnemaric tnd Schweden eine Badereise mit 

• einer Reise nach Pyrmont last gleiehbedealend , nnd es 
fandeu sich an diesem mit allem zeitgemässen Comfort 
ausgestatteten Orte Tausende von Krankheitsfällen der 
Terschiedensten Art sasaaaen. Während nun die iU- 
mer anch nicht den entfwntesten Begriff von den Bestand- 
Iheilen eines Mineralwassers hatten , so verleitete die im 
vorigen Jahrhundert entstandene Chemie zu allerlei Theo- 
rieen, welche in demselben Masse falsch sein muasten, als 
die dMmischen KenntaiaBe noch unvollkommen nad an- 

• richtig waren, nad als atan noch von der Bedeutang der 
mineralischen Stoflfe für die Oekonomie des menschlichen 
Körpers eine annähernd richtige Anschauung nicht ein- 
lud sachte, geschweige denn sehen hatte. Ohne an an- 
taraiichen, nnd allerdings andi 6hm die Mittel an eiaar 
teldien Untersnchung zu. besitxen, nahm man aia selbet- 
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verst&odlich an, dass die Bestandtheile der Mineralwässer 
ans dem Bade in die Säfte des KOrpers übergingen, und 
hieraus leitete man denn, j« nach den gerade geläufigen 
Theorieea, die Wirkuitg der versdiiedeDen Bider ab; wo 
dabei die cbemHicbe Kenntoisa der Beetondtbeile nicbt 
ausreichte , griff man oft zu einem unbekannten , geheim- 
nissvollen Agens, dem Brunnengeist, und sah dabei 
den Wald vor Bftamen niehti iDdem man den belcannteaten, 
klareten ond wicbtigetenBeetandthefl, n&mlieb das Was - 
ser, fast ganz ausser Acht Hess. Dies war der Stand- 
punkt der Balneologie noch bis in die ersten Decen- 
nien nnseree Jahrhunderts hinein : gewiss ein tmwissen- 
scbaftlidier, aber demioeb nidit ein nnfraebtbarer Stand- 
punkt, insofern die Theorie doch nicbt yiel mehr war, als 
die Begleiterin der täglichen ärztlichen Erfahrung. Mochte 
aneh in vielen Fällen die theoretische Anschauung der 
Aente anf die Answabl der Hellqaellen ihren Binilnss 
Iben, so war es doeb sebliesslieb die Erfehmng gebeUter 
oder nicht geheilter Fälle, also die klinische Erfahrung, 
welche im Allgemeinen den praktischen Werth der ver- 
schiedenen Quellen ergab; und als sodann seit nngeUr 
SO Jahren die strengere wissensebafUiehe Forschung des 
dnnkeln Feldes sieb bemftcbtigte, da fnnä sie keineswegs 
Tabula rasa vor und brauchte nicht von der radicalen 
Frage aossugeben, für welche Znst&nde gewisse Mineral- 
quellen SU snehen seien» sondern konnte anf Grund bo- 
Innnter Tbatsaicben die Brkiftrung dieser Tbalsnchea su- 
chen. Die Wirkung der wichtigsten Heilquellen auf ge- 
wisse Krankheiten war der klinischen Erfahrung schon 
gel tafig geworden, die Forsdinng aber versuchte swiscben 
dieser Thals&cbe des kranken Lesens und den Gesetseu 
des gesunden Lebens eine Brficke su schlagen , ffir das 
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pathologische Faktam ein physiologisches Waram la 
-finden, und biennit ist derStsadpnnkt dsr hentigsn 
B a1 n • o 1 0 gi e beseichiiet 

Die Balneologie theilt somit Streben und Schicksal 
aller mediciniscben Wissenschaften, insofern sie ihren 
Gegenstand, die Wirkung der Mineralqnelleii, anf physio- 
logische Gesetze mrficksiifilhren sacht; nnd es Ist des« 
halb nicht zu verwundern, wenn in ihren Arbeiten und 
Anschauungen die verschiedenen Phasen, welche die Phy- 
siologie nach nnd nach darchlanfen, sich wIedefspiegelB. 
Da es sich nun nn ArmeikOrper handelt, welche einer- 
aeits grosse Unterschiede ihrer chemisdien Beschaffniheit 
nnter sich zeigen, und von denen andererseits die meisten 
selbst eine sehr complicirte Zusammensetzung haben, da 
€herdies die meisten Bestandtfaeile derMineialwisser sich 
Im BInte des Menschen vertreten finden: so war damit 
den neuen Bestrebungen die ganz bestimmte Richtung 
gegeben , sich vorzugsweise der Entwickelung der orga- 
nisdien Chemie nnd der chemischen Physiologie ansn- 
sdtUessen. Bs warai anfings vorsflgüch swei Fragen, 
nnter weichen die theoreüscheii nnd experimeirtalen For- 
schungen sich zusammenfassen lassen : 

1) welche allgemeine Bedeutung die einzelnen Be- 
standtbeile der Mineralwisser filrdieOekODOmiedes 
gesunden Menschen, namentlich fftr die Beschafl^n- 
heit der natürlichen Absonderungen , z. B. Magen- 
saft, Galle, Speichel, Schweiss, Urin haben; 

2) anf welchem Wege ihre vennehrte Binfftbmng in 
den Körper sur Ahiadernng krankhafter Zust&nde 
beitrage. 

So einfach diese Fragen auch erscheinen, so schwierig 
nnd verwickelt sind die Wege, welche man su ihrer Be- 
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ft&twortung einsusohlag«!! h«t. Auf der einen Seite die 
compBciite ZnsaamieoielKiDg der MioenihriBaer, amf der 
andern die Yerwidcelnng nnd fast nnnabbare DnnMkeit 

der einzelnen Lebensvorgänge und ihres äusserlichen 
AnsdmckSf der einzelnen Ausscheidungen und Gewebs- 
bildangen; nnd endlich daa aweifelhafle Sohickaal , wel- 
ehes die elngefUirten Stoffe im Körper aelbst erleide«, 
da man sie in den Ansscheidungsproducten nur selten in 
demselben chemischen Zustande antrifft, in welchem sie 
anfgenommen wurden. Die Folge dieser Schwierigkeiten 
mmSkU 9kk nicht allein in der UnTollkommeoheit der 
einielnett üntertnchnngen nnd ärer Reenltate geltend, 
sondern zeigte sich auch in der Weise, wie diese einzel- 
nen Untersuchungen ohne Zusammenhang nnd beinahe 
ratiiloB auseinander gingen. £rrt wenn ihnen ein elnfa* 
cihea, gemeinsames Maass gegeben wurde, konnten sie 
* sich fixiren und aus der Zerstreuung vieler einzelner 
Gesichtspunkte auf Ein Ziel zusammenwirken. Liebig' s 
reformirende, Ton den einlacberenBedingnngen deePian^ 
lenlebens aB8geh«nde Antdumnagen über den Steff^ve^ 
sei nnd dessen Vertaagsaming nnd Besdilennigung gaben 
die neue Richtung an, und mit Bischofs Untersuchun- 
gen über den Harnstoff alsMaass des Stoffwechsels (1853) 
wurden die bahieologiBehen Forsdmngen ftr einige Zeit 
flxirt, da man jetst in derThat glanbCe, ein allgemein 
giltiges Maass gefunden zu haben. Wie nun die neue 
Lehre zugleich den Yortheil einer einfachen chemischen 
üntennohuagsmeihode, der Liebig' sehen Titrirung, dar- 
bot, so Ist es kiekt erkürlioh, dass in der nSehst folgen- 
den Zeit eine Menge von Untersuchungen auf balneologi- 
schem Felde angestellt wurden, welche auf der Menge 
des Harnstoffes als Maasa des Stoffwechsels beruhten. 
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ÜDter 4er gmeea Züd jener Arbeiten ftndel eieh. 
Deinen nsDekem Denkmal enieten Fldssee nnd energi* 

scher Aufopferung viel guter Wille eines Dilettantismus, 
welcher theils mit unvollkommenea Yersnchabedingangen 
operirte und andemthells Toreilige SdüäBse an« den jBr- 
gebidaaen der Versvehe lOg. Wareaadioiinnwalunekeia» 
lieb, dass der Harnstoff das einzige, ja nur das in aHen 
Fällen überwiegend wichtige Mass des Stoffwechsels sei, 
80 moBBte aneh seine Bedentang als solches sehr einge- 
sdhrftnkt werden doreh die Srwftgmg, daas dieser Stoff 
nnr als das letite Prodnet der einzelnen^ ttUlosen nnd 
wenig gekannten Phasen des Stoffwechsels gelten darf. 
Und ein anderer Irrtham bezog sich auf den übertriebenen 
Werth 9 welchen man der £iniachheit nnd Sicherheit der 
Methode beilegte: gewiaa, Harnstoff, OUor nnd einige 
andere Bestandtheile des Harnes sind vermittels der Ti- 
trirmethode leicht und sicher zu ermitteln, aber damit 
und die Bedingangen des ganzen Yersnches keineswega 
sicher genag normirt, nm das Resnltat ausser Frage in 
stellen; soll derVersneb ein irieheres Ergebniss Hefom, 
so muss die Versuchsperson in Allem, was auf ihr Be- 
finden irgend von Einfluss sein kann, sich so verhalten, 
dass Binflftase» welche den Veraneh stören können, ans^ 
gesdilossen bleiben. Ist es nnn sehon sehr sohwlerig, 
in den Lebensbedingungen, welche von dem Willen des 
Menschen abhängig sind, in Speise, Trank, Bewegung, 
Rnhe, gostlger Arbeit n. dgk sieh gleicbnissig sn yer» 
halten, so ist dies gans nnmögllch in Besng auf diejenigen 
Einflüsse, welche dem Willen entzogen sind, anf Lnft- 
temperatur, Luftdruck, atmosphärische Electricität, Feuch- 
tigkeit, Gemüthsstimmnng und auf das Befinden der einr 
seinen Körperllinetionen, weKdie bekannten Anssem nnd 
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unbekumten ionerABedinguDgen unterwocfen sind. Diese 
Schwierigkeit bei ein und derselben Person vird aber un- 
endlich gesteigerti wo es sich vm mehr, oder gar nm Ylelo 

Tersnchspersonen handelt, nnd doch bldbt immer die 
Forderung bestehen, dass die Bedingungen, unter denen 
der Versuch angestellt wird, diesen nicht stören dürfen, 
dass mehrere Yersuche nur dann ein gemeinsames Resul- 
tat ergeben , wenn Ihre Bedingungen ToUkommen gleich 
waren. Es waren somit gefährliche Klippen, an denen 
jene Bestrebungen scheitern konnten, und die meisten 
sind gescheitert, und die Warnung, welche Lehmann 
fHUiseltig in seiner {»hysioiogischen Chemie ansspcadi, ist 
zur Prophezeihung geworden : „Leider ist aus dem Ge- 
bahren vieler Aerzte in Reden und Schriften zu entneh- 
men, dass sie den aphoristisch hingeworfenen Versiche- 
rungen mancher Chemiker vertrauend, schon nahe dem 
Ziele SU sein glaubten, wfthrend uns eben erst die Rich- 
tung angedeutet worden ist, in der wir steuern müssen, 
um es, wenn auch spät erst und nach unsäglichen An- 
strengongen, endlich mit Gluck sU erreichen.^ 

I>en Vortheil aber haben die Arbeiten der Dilettanten 
gehabt, dass ihre Bemühungen, je weiter sie sich er- 
streckten, um so deutlicher die Schwierigkeiten der Sache 
herausstellten. Nach kurser Zeit sind die meisten vom 
Schauplats zurickgetreten^ ohne dem Zuwachs der That- 
sadien mehr au hinterlassen, als einige Ergebnisse der 
Untersuchungen über Wirkung des Wassertrinkens und 
der Bäder auf einige Producte des Stoffwechsels. Der 
Sac^e selbst aber haben sich in der lotsten Zeit die Sach- 
Torständigen bemächtigt, und je mdir diese auf die ein- 
zelnen Gesichtspunkte sich beschränken, um so bestimmter 
charakterisirt sich die frühere Täaschung, welche voreilig 
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glaubte in eineiu einzelnen Mittel das Mass für die aiige- 
meinste Anschauung und für die detaillirtesteu Folge- 
mngen zu besitzeD. Bischol selbst, der Urheber jener 
lahlreielieB HiroBtoffbeetiiiimaDgeD» ist im weiteren Ter- 
laaf seiner massenhaften Yersuehe sa einer Uebertengang 
gekommen, welche den Werth seiner eigenen ersten Ar- 
beiten bedeutend erschüttert, zu der Ueberzeagong, dass 
man ftber die doreh irgend einen £inflas8 verftttderten 
Hnrnstoifmengen nur dann einen sicheren Anfechlnss er- 
hält, weDD sich das Versachsthier mit der Nahrung in's 
Gleichgewicht gesetzt hat, wenn also genau so viel Stick- 
stoff im Harn wieder erscheint^ als mit der Nahrung auf* 
genommen wnrde; diese Bedingung ist bei Thieren, deren 
Verhalten man in der Gewalt hat, erst nach Iftogerer 
strenger Gefangenschaft zu erreichen und ist schwerlich 
nur in Einer an Menschen angestellten Yersnchsreihe je- 
mals erreicht worden* 

Eine andere wichtige Thatsache, welche einiges Licht 
in die Dunkelheit der früheren Versuche bringt, ist das 
Wechselverhältniss zwischen dem Harnstoff und derHarn- 
sänre. Fast constant schliesst die Vermehrung des einen», 
die Vermindernng des anderen Stoffiss in sich, beide aber 
treten erst in den allerletzten Stadien des Stoffwechsels aus- 
einander, beide zusammen bezeichnen dasProduct derMe- 
tarmophose der stickstoffhaltigen Körper, und die Summen 
und das Verhältniss beider zu einander hat erst dei\ienigen 
"Werth, der in den meisten Yersnchen dem Harnstoff allein 
beigelegt wurde. Und noch einige der neuesten Uuter- 
Sttchungen aber das Verhalten der Harnsäure lehren» wie 
Torsichtig man sich baten muss» aus jeder, wenn anck 
richtigen,£inzelthatsache einen allgemdnenSchluss zu sie* 
hßn. Bosse und Buch heim beobachteten, dass bei dem 
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Gebrauch vonChiniD ein Säufer, w&hreod er den Branntwein- 
genuss unterliess, auffallend weniger Harnsäure eutleeite, 
als frfther, nnd diMS die Harns&nreMiftscheidang am fftoften . 
Tage, wo der Mann sidi betrank, trotsden er auch an 
diesem Tage Chinin genommen, iMt das Doppelte der 
von dem ersten Versuch beobachteten Menge betrug. Es 
leuchtet ein, dass aus diesem Versuch für sich allein vor- 
VkaAg niclit das Geringste sn sdiliessen ist: es fragt sidi, 
ob das Ghiain Iner irgend einen ^ninss aasgeflbt bat, 
und es ist im Gegentheil sehr wahrscheinlich, dass es der 
Mangel des gewohnten Branntweingenusses allein ge« 
wesen, der die Hamstare vermindert bat. Angenommen 
aber, das Qtinin bitte wirklich die angetweifehe Wliknng 
gehabt, wie denn die entepreebenden Versuche von Ranke 
und von H a m m 0 n d es in der That wahrscheinlich machen, 
80 schlieesen doch gerade die Letzteren eine allgemeine 
Folgerung für den Einflnss des Ghiidns auf den Stoff- 
wedisel insofern ans, als bei Ihnen neben der Yermin- 
derung der Harnsäure die übrigen Producte des Stoff- 
wechsel, Harnstoff, Kochsalz, Phosphors&ore, unver- 
ändert blieben. 

Bin anderes Beispiel, mit weltfern wir die Kritik dieser 
Versuche beschliessen wollen, liegt unserm Gegenstande 
viel näher. Münch (Arch. f. Heilk. Bd. VI. 1863) fand in 
dner kleinen Versaebsreihe, dass das kohlensanre Na- 
tion anfuigs die Hamsäore tet bis za gftnsliciiem Yer- 
sehwinden vermindert, dass aber diese Wirkung nach 
einiger Zeit trotz dem Fortgebrauch des Natrons wieder 
aufhört. Während die erste Seite dieser Beobachtung 
der klimschen Srfohmng entspricht, dass die Natronhai- 
tigen Wasser, namentlich die stftrkwen, s. B. Vichy, 
den sanren Harngries vermindern und in vielen Fällen 
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auf lange Zeit beseitigen, so steht die andere Seite der- 
selben mit dieser bekannten Wirkimg der Katronwisser 
in entsehiedenem Widersprach, nnd es ist mit Wahr* 

scheinlichkeit zu vermuthen, dass bei den betreffenden 
Versuchen besondere Verhältnisse obgewaltet, welche dem 
Resultat derselben den Werth einer allgemdnen Kegel 
bestreiten. Würden aber die Münch'schen Yersndie mit 
demselben Ergebniss zahlreich wiederholt, so würde dieses 
Ergebniss, gegenüber der Erfahrung über Vichy, aller- 
dings die wichtige Thatsacbe constatiren, dass der blosse 
Gennss Ton kohlensaurem Natron nur Torilbergehend die 
Harnsäure Yermindert, und dass deren dauernde Ver- 
minderung durch die Natronwässer von andern Bestaud- 
theilen derselben unterstützt und geleistet wird; in erster 
Reihe würde hier die reichliehe Aufnahme des Wassers, 
in welchem das Natron gelöst ist, in Betracht kommen, 
da vermehrtes Wassertrinken fast immer die Harnsäure 
vermindert; in zweiter Reihe die Lösung des Natrons in 
einem Eohlensäurehaltigen Wasser, eine Alternative, 
welche durch vergleiGhende Yersnche entschieden werden 
müsste. So viel fehlt noch, um dem Experiment den 
Werth einer Tbatsache zu geben, und dabei ist dieses 
Beispiel noch das einfachste und günstigste , das wir auf 
diesem dunklen Felde einzelner nnd weit auseinander 
gehender Beobachtungen finden I 

Indessen zeigt gerade dieses zuletzt angeführte Bei- 
spiel den Weg und die Möglichkeit, wie die Untersuchun- 
gen des Harns und anderer Ausscheidungen für die tau- 
send Fragen über die Wirkung der Mineralwftsser frucht- 
bar werden kOnnen; aber eben die Menge dieser Fragen 
und die Schwierigkeit der Versuche und ihrer Bedinguu- 
gen rucken ein annähernd befriedigendes Resultat noch 

3 
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in sehr weite Ferne hinaus. Hierzu kommt nun die Ein* 
Bchränkang, welche man der Bedeatnng des Harnes für 
den StoiFweclisel im Allgemeinen geben mnss. Während 
man in der ersten Zeit der Harnanalysen sich der Illusion 

hingab, diese würden eine Menge specieller Fragen, na- 
mentlich in Bezug auf die verschiedenen krankhaften Zu- 
stände» beantworten können» so hat sich bald die Ueber- 
seugung festgestellt, dass der Harn auch unter den gün- 
stigsten Bedingungen nur von dem Allgemeinbefin- 
den des Organismus ein annäherndes Bild gewähren 
kann« Und auch dieses Bild ist immer nnr die negative 
Seite der Anschannng: denn der Stoffwechsel, welcher 
sich in den Säften, Geweben und Organen des Körpers 
vollzieht, liefert dem Harn nur seine letzten Zerstörungs- 
producte; was er abwirft, das finden wir, und auch nur 
»im Theil, im Harne; aber was er aufnimmt, aabildet, 
neugestaltet, das yerbirgt sich in den lebendigen nnd 
wirkenden organischen Gebilden, deren Summe das Le- 
ben zusammensetzt. Hat die zerstörende, todte Seite des 
Stoffwechsels ihren Ansdmck zum Theil im Harn, so fin- 
det sme anbildende, lebendige, positive Seite ihn ganz 
und ausschliesslich in dem Befinden der lebendigen Theile, 
nnd ist aus der Fülle der inneren Geheimnisse nach aus- 
sen nnr erkennbar In dem besondem nnd allgemeinen Be- 
finden des Individuums. So fahrt uns der logische Ge- 
dankengang der Thatsachen mit Nothwendigkeit auf den 
Gesichtspunkt zurück, von welchem die Balneologie in 
der unwissenschaftlichen Zeit ausging, auf den Stand- 
punkt der klinischen Beobachtung, der klinischen Erfah- 
rung ; und es ist ein Zeichen der gesunden Praxis unserer 
Tage, dass sie, die theoretischen Bestrebungen zwar nicht 
ignorirend, aber ihren Werth vorsichtig abwägend, die- 
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sen Standpunkt niemals yerlassen bat. Die Praxis konnte 

sich nicht' eiDstweilen vertagen, bis die tausend dunklen 
und zum Theil unlösbaren Fragen gelöst wären , sondern 
sie leitet noch immer die Verordnung der Heilquellen ans 
der klinischen Erfahrung ab. Noch immer befindet sich 
nur die chemische Bahieologie in den Händen der Che- 
miker , die praktische in den Händen der Aerzte. Die 
Lehre von den Heilquellen ist noch immer eine empiri- 
sche Wissenschaft» und ihre Grundlage bleibt f&r lange 
Zeit die Erfahrung am kranken Menschen. 
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Kapitel IL 

Die Wirkung der Badekuren im AlIgemeineiL 

Bezeichnen wir die Balneologie als eine empirische 
Wissenschaft, so ist mit dem Beiwort „empirisch^ die 

Einschränkung gegeben, welche ihrer Bedeutung als Wis- 
senschaft zukommt. Was die Mathematik und die einzel- 
nen Naturwissenschaften zu exacten Dißciplinen erhebt, 
das Fortschreiten von vollständig erkannten Fandamen* 
talwahrheiten zu dem Detail der nothwendig folgenden 
Consequenzen und die Abrundung des zerstreuten Stoffes 
zu einem geschlossenen System : Diese gleichsam durch- 
sichtige Folgerichtigkeit entgeht der Balneologie und der 
empirischen Heilkunde überhaupt , weil ihre Thatsachen 
und Erfahrungen theils nicht unzweifelhaft begründet, 
theils nicht wissenschaftlich und allseitig verstanden und 
erklärt sind. Die Heilkunde steht auf einem ähnlichen 
Standpunkt, wie die Landwirthschait, welche nur zum 
Theil auf wissenschaftlichen Grundsätzen, zum andern 
Theil auf bloss erfahrungsmässiger Gewohnheit beruht; 
und deshalb kommt jener auch mehr der Name Heil- 
kunst als Heilkunde zu, weil sie, Tormöge ihres Be- 
rufes , aus einem lückenhaften Wissen den Stoff zu ihrem 
Handeln, zu ihrem Können suchen muss. Und unter 
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den Yerscbiedeaen Zweigen der üeilkunst selbst nimmt 
die Balneologie iQsdfeni eine niedrige Stelle ein, als die 
Zahl and Verschiedenheit ihrer Mittel nnd die Zahl und 
Verschiedenheit der Krankheiten, mit denen sie zu thnn 
hat, zusammenwirken , um das Einzelne ihres Stoffes un- 
endlich weit auseinander zu drängen. Während manche 
Doctrinen. z. B. die Lehren yon der Diphtherie» von der 
Ghloroformnarkose, von den Parasiten, vermöge der all- 
seitigen Zusammenfassung sämmtlicher Beobachtungen 
und der daraus sich ergebenden Folgerichtigkeit der 
Schlüsse, oder wenigstens der Forschungen, den Gharak- 
ter des Exacten gewinnen, und w&hrend überhaupt die 
moderne Theiluug der Arbeit die einzelnen Zweige un- 
serer Kunst aus dem Schatten des Allgemeinwissens in 
das Licht des exacten Einzelwissens drängt: so wider> 
setzt sich der zerstreute Stoff der Balneologie dieser ein- 
heitliehen Sichtung massenhafter Erfahrungen. Ihre Lite- 
ratur ist von sehr verschiedenem Werth und von einer 
kaum zu bewältigenden Masse > ihre Erfahrungen liegen 
in dem Gedächtniss yon Tausenden weit auseinander» 
und ihre praktischen Maximen stammen zu einem grossen 
Theil aus der Vergangenheit, deren Erfahrungen von der 
Gegenwart nicht immer controllirt werden können. Auf 
keinem Felde der ärztlichen Praxis herrschen so viele 
Widersprüche, als auf dem Gebiet der Mineralquellen, ja» 
die allgemeinste Anscliauimg, welche sich auf ihm gel- 
tend macht, ist überhaupt der Widerspruch der That- 
sachen. 

Wenn gleich eine hunder^&hrige Erfohrung wenigen 
eigenthümlich eonstitairten Quellen oder Quellengruppen 

eine bestimmte Domäne besonderer Krankheiten zuge- 
wiesen hat» so ist dies Yerhältniss doch kein exklusives, 
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weder für die Quellen, noch, für die Krankheiten: ueben 
den Ffillen, welche par ezcellenee einw Qaelle gehdren, 
Sachen nnd finden anch andere FftUe bei ihr HeUnngnnd Bes- 
serang; und der eine Heilort tbeilt häufig den Vorzug für 
ein Krankheitsgebiet mit einem andern, dessen Kurmittel 
sich von den semigen wesentlich nnterscheiden. So theilt 
sich Karlsbad mit Marienbad, Vichy, Ems, Kissingen, 
Weilbach in die Frequenz derLeberkrankheiten; nnd von 
diesen fünf Quellen ist nur Eine, Marienbad, nahe, Vichy 
undKms entfernter mit ihm verwandt, die Soolquelle Kis- 
singen aber nnd gar die Schwefelquelle Weilbach gänz» 
lieh verschieden. Einen nicht minder grossen Unterschied 
weist jedoch der Krankenbesuch in Carlsbad selbst auf, 
und seine Gruppe durchaus verwandter Quellen dient 
einer Anzahl sehr differenter Krankheitsfälle. Blntarrnnth 
und Bleichsncht, oft auf einer Verringernng des Eisens im 
Blut beruhend, öfter aber von ihr nur nothwendig beglei- 
tet, sind schon lange Zeit, bevor das Eisen als noth wen- 
diger Bestandtheil des Blutes bekannt war, mit Eisea- 
mitteln behandelt worden nnd bedingen auch hente nodi 
vorwiegend den Gebranch der Stahlqnellen , — nnd doch 
zeigt die tägliche Erfahrung eine nicht kleine Zahl ande- 
rer Wege, die zu demselben Ziele führen. Wie viele Blut- 
arme nnd Bleicbsnchtige sind durch eine verständige Kalt- 
wasserlnir, dnrch Seebäder, Soolbäder, ja sogar dnrch 
einen einfachen Landaufenthalt, eine Reise, durch Gym- 
nastik, durch Verheirathung geheilt oder gebessert wor- 
den, nnd zumal viele, welche Jahre lang vergeblich Stahl- 
nittel nnd Stahlwässer gebraucht hatten! Aehnlieh ver- 
hält es sich mit der weit verbreiteten Skrofelkrankheit, 
für deren Behandlung ausser den eben angeführten eine 
Unzahl von Heilmethoden concurriren, und für äderen 
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schwerste Fälle von der neueren Erfahrung die Alterna- 
tive zwischen zwei wesentlich unterschiedenen Soolqnel- 
len, Erensnadi and Oeynhausen, gegeben ist Gehen wir 
nun gar in den Kervenlorankheiten, namenÜicb an den 
Lähmungen über, so steigert sich der Widerspruch der 
Thatsachen geradezu zur Verwirrung: die indifferenten 
Thermen von Wildbad, Gaatein, Pf&ffers, Schlangenbad 
gegenüber den machtigen Seebädern, der heissen Therme 
yon Teplitz, der kfthleren und gasreichen Therme Ton 
Oeynhausen, diese Bäder wieder gegenüber den Stahlbä- 
dern, den Fichtelnadelbädern, der Kaltwasserkur I Dazu 
die wohlbegründete Wirkung gewisser Araneimittel, und 
alle diese Mittel nicht etwa yon der Theorie, sondern Ton - 
der Erfahrung einzelner 1 alle abgeleitet. Nicht deutlicher 
kann diese Verwirrung bezeichnet werden« als durch die 
übereinstimmende Wirkung zweier W&sser, welche in Be- 
ang auf Znsammensetsung und chemischen Einflass ge- 
radezu Antipoden genannt werden müssen. Es giebt eine 
Form von hysterischer Lähmung derStimmbänder, welche 
sich in vollkommener Stimmlosigkeit äussert und nicht 
bloss geschlechtskranke Frauen, sondern auch junge Ehe- 
minner einige Monate nach ihrer Yerheirathung betrüft. 
Diese Fälle habe ich sowohl beim Gebrauch der Schwal- 
bacher Stahlquellen, als bei dem der Weilbacher Schwefel- 
quelle genesen sehen, welche letztere namentlich Schön- 
lein empfahl. Nun ffihrt aber eine Bisenkur dem Blute 
Eisen zu , und eine Schwefelkur entzieht dem Blute das 
Eisen und macht auf einige Zeit blutarm, — und dennoch 
war das schliessliche Resultat dasselbe I Sollen wir nun 
noch das grosse Heer sogenannter xbeumatisdier Krank- 
beiten anführen, welche von den klaren Fällen der Folge- 
zustände des akuten Gelenkrheumatismus an bis zu den 
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sehr unklaren und vieldentigen Fällen eines venneintUcIi 

„nervösen Rheumatismus" beinahe in allen Bädern und 
Kültwasseran stalten sich vertreten finden? Oder genügen 
diese notorischen Beispiele, am die allgemeinste That- 
Sache der Balneologie als Ausgangspunkt für eine frncht- 
bare empirische Anschauung zu erweisen? Diese That- 
Sache aber ist die: dass eine Menge verschiedener 
Krankheiten undKrankheitsfälle anBiner» eine 
Menge gleicher und ähnlicher Fälle an sehr 
Terscbiedenen Heilquellen Heilang und Besse* 
rung finden. 

Diese Thatsache besitzt zwei Eigenschaften, welche | 
ihr för eine empirische Wissensehaft, wie die Heükanst 
nnd die Balneologie sind, einen unschätzbaren Werth ge- 
ben ; ihre notorische Allgemeinheit und ihre zweifellose 
Geltung. Um sie genagend zu verwerthen , braucht man ^ 
nur die offenbar sich ergebenden logischen Gonseqnen- 
sen aus ihr zu ziehen und diese mit den betreffenden that- 
sächlichen Umständen zu vergleichen. Wenn verschiedene 
Ursachen gleiche Wirkung haben, so ist zunächst ihre 
wirkliche Verschiedenheit zu bezweifeln , oder neben ih* 
ren unterscheidenden Charakteren eine Concurrens fiber^ 
einstimmender gemeinsamer Momente zu vermuthen. So- 
dann fragt es sich, ob nicht in den verschiedenen Zustän- 
den, auf welche jene Ursachen wirken, ein gemeinsames ^ 
Ag6ns liegt, welches sich der Terschiedenen Mittel in Ei- 
ner Weise und zu Einem Ziele bemächtigt. Und so erge- 
ben sich für unsern Gegenstand die beiden Fragen: 
1) in wiefern die eigenthümliche Beschaffenheit der 
einzelnen Mineralquellen von unterstätzenden Mo- 
menten begleitet ist, welche bei der Wirkung aller 
oder der meisten in Anschlag kommen müssen; 
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2) ob in den chronischen Krankheitsfällen , welche mit 
den yerschiedenen MineralwfteBeni behandelt wer- 
den, ein gemeinsames Princip zn finden ist, nacb 
welchem der Organismus die einzelnen Heilmittel 
für seine Zwecke verarbeitet. 
Wdrden diese beiden Fragen eine bejahende Antwort 
finden, so wfirde ans Ihnen die dritte folgen: für welche 
Quellen oder für welche ßestandtheile derselben, nach 
Ausscheidung der gemeinsamen Momente beider Seiten 
der obigenAlternative, eine specifische Wirkung anf eigen* 
thfimliche Zustände fibrig bleibe; ond hiermit wftre der 
Lehre Ton den Mineralwässern der Weg, wenn auch nicht 
der exacten Wissenschaft im strengeren Sinne, doch der 
der exacten Erfahmng angewiesen. Was wir zn diesem 
Zweck im Folgenden beibringen, Ist nicht die Ansführnng 
der Sache, sondern es kann nur ihre Andeutung sein, 
welche aber für diejenigen, deren Verständniss und Ge- 
dächtniss des einzelnen Stoffes Herr sind, yieileicht als 
Anleitung genügt 
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Kapitel lU. 

Die gemeinsamen Momente der Badekuren. 

Es liegt in dem Begriff und dem Wesen der chroni- 
schen Krankheiten, dass sie längere Zeit danera, und dass 

ihre Heilung nur langsam und in einem grösseren Zeit- 
raum von statten geht. Ferfier lehrt die tägliche £r£ah- 
rnng, dass viele dieser F&lle, und nicht immer nur die 
leichteren, theils ohne alles Daznthnn der Kunst und ohne 
irgend eine Veränderung in der Lebensweise des Kranken 
von der Natur selbst beseitigt werden, theils durch eine 
Tornbergehende Yer&nderung der Lebensweise» durch eine 
Reise, einen Land- oder Gebii^isanfenihalt, durch ver- 
mehrte und regelmässige Körperbewegang, durch beson- 
dere Diät, durch veränderte geistige Beschäftigung, durch 
Verpflanzung des Gemüthes in eine andere Umgebung, 
ja durch den Wechsel der Jahreszeiten allein, durch die 
geheimnissTolie Kur eines Gharlatans, der den ihm folg- 
samen Kranken auf einige Zeit, sei es mit Abführen, sei 
es mit andern stark, aber gleichmässig wirkenden Dingen 
auf einige Zeit in einen veränderten and besonders be- 
dingten Zustand versetst. Alle diese angeführten und 
ähnlichen Umstände, welche in so vielen Fällen zur Be- 
seitigung eines chronischen Leidens hinreichen, finden 
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sich bei den meisten Badekuren vereinigt, mit Ausnahme — 
emer gittcklidien Ansnahme — der zauberischen Heil« 
fiehufiter und der industriellen Liqueurfabrlkanten. 

Für die meisten Kranken ist mit der Badekur eine 
Reise verbunden, und wenn auch ihr Befinden gewöhnlich 
den körperlichen Genuas des Reisens ausschliesst oder 
einschrftnkt, so bleibt doch die Anfrischung des GemQthes 
mit ihrer Rückwirkung auf den körperlichen Zustand nicht 
aus. Zunächst bedingt die Losreissung aus dem Kreise 
der Gewohnheit, die Befreiung aus beunruhigenden und 
Terwlekelten in eiofodie und glückliche Verhältnisse eine 
Ruhe des Gemüthes, welche zu Haus unter dem gleich- 
zeitigen Druck der Krankheit, des durch dieselbe getrüb- 
ten Familienlebens, der häuslichen und städtischen Be- 
«chrftnkung, der Ansprüche des Berufes seit längerer Zeit 
verloren war. Der Kranke nimmt nur die Frucht seiner 
Verhältnisse mit auf die Reise, aber ihre Bedingungen 
lässt er zu Haus. Schon das allein, dass er aus der Be- 
echrftnkung einer kunstiiehen Gultur, ans der Verwicklung 
persönlicher Veihftltnisse, «ns dem Krdse seines Leidens 
auf den einfachen Boden der Natur zurückkehrt, gibt 
ihm die Freiheit des Gemüthes zurück, welche oft die Be- 
dingung der Gesundheit und fast immer die Voraus- 
aetBung der Genesung ist. Der Einflnss des Gemütikes auf 
den KOrper ist nicht bloss eine Thatsache der gewöhn- 
lichen Erfahrung, sondern auch ein Ergebniss der ärzt- 
lichen Beobachtung und ein Heilmittel der ärztlichen Pra- 
xis. Das Erblassen der Gesichtsfarbe, die Abmagerung 
des Körpers in Folge von länger dauernden niederdrük- 
kenden Gemüthsbewegungen, das Ergrauen des Haupt- 
haares durch heftigen Kummer, die Anfälle von Schlag- 
üuss nach übennüssigem Zorn sind allgemein bekannt; 
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die Heilkunde aber zählt Gemüthseinflüsse zu den häufig- 
sten Ursachen krebshaftor Krankheiten und der nicht 
angeerbten, sondern «rworbenen Longentoberkolose» und 
sn den wichtigsten Verhütangsmitteln der leteterenKrank- 
heit gehört Reisen und Landaufenthalt, der freie Genuas 
der Natur. Was aber dem Gemäth des Badereisenden die 
Natnr bietet» das sind nicht dunkle, geh^mnissYolIe, aon- 
dera erkannte und fassbare Momente. Die Atwechslnng 
der Gegenstände, Lidit und harmonische Farben ergötzen 
das Auge und beleben den Geist; die reine Luft, welche 
er athmet, erfrischt ihn auch psychisch ; die Bewegung des 
Körpers leitet krftftig vom Gräbeln des Geistes ab nnd 
bemhigt nnd stärkt das Gemftth; der Schlaf gibt ihn an 
jedem Morgen neu gekräftigt diesen einfachen und reinen 
Genüssen wieder. Wie er selbst, so haben auch die Ge- 
nossen, die er antrifft , ans ähnlidien Verhältnissen sich 
wieder znr Natnr gefanden, nnd anch der Verk^r der 
Menschen unter einander ist frei und frisch und losgelöst 
von den Schranken des gewohnten Lebens. *Was man oft 
längst Terlemt hat, das Gläek, im Andern sich selbst an 
geniessen, findet sich wieder, nnd sogar der arme Hypo- 
chonder geht ans sich heraus und interessirt sich für An- 
dere ; die einfachen und kräftigen Eindrücke sind gleich- 
sam ein Kratzen, welches sein ewiges psychisches Jucken 
lindert Aneh die schwer Leidenden erfahren diese Wohl- 
tiiai Fftr sie ist in dieser Beciehnng das Hanptmoment 
die Entfernung des Gemüthes aus Verhältnissen, welche 
entweder die Krankheit erzeugten, oder deren drückendes 
Gleichmass nicht im Stande war, eine geforderte kdrper* 
lidie ReTolntion zu nnterstfitzen. Zn Hans, in dem Kreise 
des gewohnten Lebens, ist dem Kranken sein Zustand 
meist der Mittelpunkt seiner Existenz nnd seines Inter- 
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eaaes; jede gewohnte Beziehung za den Verhältnissen und 
Menschen ist durch die Krankheit verindert nnd verletzt; 
Alles , was ihn nmgibt , erinnert Ihn sdimerzllch an die 

Bedingungen und Freuden des gesunden Lebens und lässt 
ihn sein Ausgestossensein aus der Norui des Lebens füh- 
len. So fällt er zn Hans immer von Neuem in eich selbst 
znrftck. An einem Badeort aber, wo das ganze Leben nnd 
Treiben auf den Einen Punkt, die Krankheit, gerichtet ifet, 
föhlt sich der Kranke nicht so fremd im Leben : sein Zu- 
sammenhang mit der Welt erscheint ihm nicht mehr als 
eine fdndselige Ausnahme, sondern als ein yerwandtes, 
vertrautes Verhältniss. Bie Mitgäste sind der Spiegel, in 
welchem er sein Schicksal objectiv, als etwas ausser ihm 
Liegendes anschaut. Er sieht nicht mehr bloss sich, son- 
dern die Menschheit krank, er fühlt sich als ein Stäck der 
Menschheit und findet auf diesem Wege leichter eine Ver- 
söhnung, der er im Elende seines abgesonderten Lebens- 
kreises nicht fähig war. Auch die Hoffnung tritt ihm fri- 
sdier und kräftiger entgegen, als zu Haus unter den an- 
und abgelebten Bedingungen hehnathlicher Verhältnisse; 
sie steht oft in geradem Verhältnisse zur Neuhdt und 
Grösse des ünterneLmens, zur Entfernung von der Hei- 
math , von den vertrauten Menschen und dem gewohnten • 
Arzt, zu dem Anblick der Genossen, welche an demselben 
Ort Hfilfe suchen, H(^nung hegen, Bessming und Heilung 
£nden. 

Die Luft, welche der Kranke einathmet, ist eine 
andre und, namentlich f&r den städtischen Patienten, 
heilsamere. Da die meisten Quellen gebirgigem Boden 
entspringen , so findet sich in ihrer Nähe vieles vereinigt, 

was erfalirungsgemäss die Luft zu einem gesunderen Nah- 
rangsmittel des Körpers macht: eine reiche Vegetation, 
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welche sie mit Sauerstoff erfrischt und ihr die Kohlen- 
Säure entzieht, ein gewisser Grad von Feuchtigkeit, eia 
geringerer Luftdruck. Bis jeist, trots vielfacher Uoter- 
SQchungen, wissen wir noch kaum etwas bestimmtes über 
die Wirkung, weiche die Extreme klimatischer Verände- 
rungen auf den Menschen ausüben, und müssen uns 
meistens mit den empirischen Thatsachen begnügen; aber 
wie kräftig selbst eine kanm merkliche Yerftndenmg des 
Klimas sn wirken Termag , davon theilte mir ein hoch- 
verehrter alter Arzt ein auffallendes Beispiel mit: wenn 
ein Subalternbeamter, der bei geringem Gehalt und zahl- 
reicher Familie sich kanm fiber die Existenz des Proletar 
riers erhebt, von Magdeburg nach Halle, oder umgekehrt- 
versetzt wird , so wird das Skrofelsiechthuui seiner Kin- 
der oft schnell und dauernd gehoben; und dabei unter- 
scheiden sich beide Städte kaum merklich in der Höhe 
der Lage, und beide gehören zu den schlimmsten Skrofel- 
heerdenf 

Ein drittes Moment ist die körperliche Bewe- 
gungy welche von der Langenweiie, von der Verordnung 
des Arztes, von der ganzen Gewohnheit des Badelebeas 
erzwungen wird. Die guten Folgen fär den von Bewe- 
• gung entwöhnten und darum um so mehr für ihren Reiz 
empfänglichen Organismus bleiben selten aus : der ver- 
mehrte Stoffverbrauch der Muskeln erzeugt in ihnen selbst 
eine erhöhte Neubildung; ihre Thätigkeit bedingt eine 
kräftigere Blutcirculation nicht bloss in ihnen selbst, son- 
dern im ganzen Körper und setzt damit das Moment all- 
gemein verbesserter Ernährung; die Athemmiiskeln neh- 
men gleichen Antheil an Bewegung und Kräftigung, die 
Grösse deir Respiration wächst beträchtlich, und mit ihr 
die Aufnahme des Sauerstoffes aus der Luft, die Yer- 
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brennung der Respirationsmittel, die Ernährung der Bbt- 
körperchen, die Erzeugung der Wärme. Dazu kommt 
die n&c^te Folge der yermehrten Bewegnng und Ein« 
atiimiiDg) die gesteig«^ Esslnst, die verbesserte Ver- 
dainiDg und vor allen Dingen der Schlaf, diese Hälfte des 
Lebens, welche für die Ernährung des Körpers nicht 
minder notliwendig ist, als die wacliende Arbeit des Or^ 
ga&ismns. 

Die Di»t wird bei der Badekur in den meisten Fällen, 
auch von den zu Haus Widerspenstigen , gern und willig 
verändert. Diese Sinnesrevolution ist ein kleines Ge- 
hoimniss, dessen Schlnssel der Patient aber leicht findet^ 
wenn er sich emstiiek fragt. Wir erfahren es Alle, wie 
schwer es ist, unter den abgelebten Verhältnissen des 
täglichen Lebens schädliche Gewohnheiten aufzugeben: 
das Baderwerk des Daseins ist einmal mit dem Gel der 
Gewohi^it geschnmdigt; die tSglleben Bedürfnisse krei- 
sen in demselben Cirkel, wie die Ideen; es ist so ange- 
nehm, in einen Kreis von Verhältnissen und Gewohnheiten 
sich eingelebt zu haben, und so widerwärtig, diese Ge- 
wohnheit des Daseins in irgend Etwas zu verlndem, sn- 
mal nicht blos die Se^, sondern anch der Körper an 
den ewigen Kreislauf derselben schädlichen Genüsse sich 
gewöhnt hat. Wie oft nüsslingt es darum dem Hausarzt^ 
eum ehroniseh Kranken zn einer radikalen Yer&ndemng 
4» Lebensweise zn bewegen; und wie leidit gelingt es 
im Bade, wo die Reise, die fremden Verhältnisse, die 
mächtig angeregte Hoffnung, die. Neuheit des Arztes das 
erregte Gemith willig nnd fähig maichen, Mch nenen und 
besseren Maximen zn nnterwerfnil Abgeeehen Ton der 
besondern und individuell erforderlichen Diät tind abge- 
sehen von den Trinickuren, welche oft mit einer Bade- 
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kor verbanden werden, führt die ganze Lebensweiae, 
die grössere Einathmung tob Luft and die daraas folgende 
grössere Aasathmang voa Wasser aas den Langen, in 

den meisten Fällen zu einem vermehrten und regelmässi- 
gen Wassergenuss. Dass dieser aber zur Anregung des 
Stoffwechsels beikigt, ist eine alte Erfahrong, welche 
überdies durch die allgemein bestttigte Thatsache erklirt 
wird , dass der vermehrte Wassergenuss die Harnsäure, 
das Product eines unvollkommneren Stoffwechsels, ver- 
mindert In der That hat das Wassertrinken für die Yer- 
daanng und Ernfihning eine ähnliche Bedeutang, wie die 
Körperbewegung , und es ist Mne praktische Hanme, wo 
die Bewegung aus irgend welchen Gründen nur mangel- 
haft ist, sie durch die Auslangung der Säfte und Gewebe 
mit Wasser, wenigstens zum Theil, sa ersetsen. 

Reisen, Yeränderang des Oemfithlebens , Land- and 
Gebirgsluft, Körperbewegung, Diät — jedes für sich allein 
ist yon heilsamem Einfluss, und alle diese Momente ver- 
einigen sich bei jeder Badekur, and von den gemera- 
samen Einflüssen derselben mnss man ihrer Summe vielr 
leicht eine nicht geringere Wirkung zuschreiben , als der 
Summe derjenigen Agentien, welche, abgesehen von den 
besondern Eigenschaften , d e n B ä d ern gemeinschaftlich 
Ankommen. 

Den Bädern ist zonächst das Wasser gemeinsam, 

als Träger der Schwere, der Feuchtigkeit, der Wärme 
und Kälte. Zwar nimmt es in äusserlicher Anwendung 
anmittelbar nur die Hant in Ansprach, doch betheiligt 
Bich immer and sehr bald der ganze Organismus an seiner 

Wirkung, weil die Haut einer der wichtigsten Berührungs- 
punkte der thierischen Oekononüe mit der Aussenwelt ist. 
Der Druck des Wassers, im Bade gleichmässig ver- 
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fhflilt, belMerfc auf mechaiiiicbe. Weise den BkiiuBlAvf 

in den Gefässen der Haut, befreit sie momentan yon 
UeberfüUung und Stocicung und setzt damit manche heil- 
same Möglichkeit. Die F euchtigkeit reinigt die Haut 
yon Schmnts und aDhefftenden Answnrlsstoffen, öffnelihfe 
Poren, befSrdert dfeAbstossnngnndWiedmrzeugung der 
Epidermis. Die Wärme des Wassers, sowohl über der 
Hautwärme, als in einer gewissen Grenze unter ihr, er- 
höht im ersten Fall direct» im iweiten indirect, in beiden 
aber anf physikalischem Wege die Wärme der Haut «nd 
des Körpers überhaupt. Die Haut, als das Organ der 
Berührung mit der Atmosphäre, hat ausser ihrer Einath- 
mnng nnd Absondemng die Fanction der Wärmeaas- 
-strahl nng, ohne deren Ansgleidhong der Organismus 
in Fieberhitze zn Grande gehen müsste ; ihre Temperatur 
beträgt 28—29 ° R. üebertrifft nun das Wasser des Ba- 
des diesen Grad, so wird nicht aliein die Ausstrahlung 
verhindert, sond^n auch der Haut und dem K<(rper 
Wärme direct zugeführt. Liegt aber die Temperatur des 
Wassers um einige Grade unter der der Haut, so findet 
nur eine Yermiuderung der Ausstrahlung statt. Das Was- 
ser ist ein besserer Wärmeleiter, als die Luft und entaieht 
der Haut bei weitem mehr Wärme, als diese, daher uns 
eine Luft voü 2U° sehr warm erscheint, während ein Bad 
yon derselben Temperatur gewaltig abkühlt; die Tempe- 
ratnrgrenze aber, bis zu welcher das Bad die Ausstrah- 
Inng yenniadert, geht nicht unter 2 — 3^ unter der Blut- 
wärme. In beiden Fällcu wird die Wärme der Haut wäh- 
rend der Dauer des Bades erhöht, doch richtet sich der 
Grad und die Dauer dieser Wirkung nicht bloss nach dem 
Wärmegrade des Wassers, sondern auch sehr wesentlich 
nach dem Fond, welchen der badende Körper für die 

3 
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fn§m^ W&me%ereltoiig bMitst Wilmod nnn die phy- 
siologische Wirkung der Wärmeerhöhung im blutwarmen 
und lauwarmen Bade auf der directen Reizung beruht, 
mlehen die erfadhte Wirme auf die Zasmmeiisiehaiig 
der CapillargefilBse der Haut aiisttbl, so ^at die Kftlte 
auf indirectem Wege eine ähnliche Wirkung: was dort 
der directe Reiz thut, das leistet hier die dem Reize fql* 
gende Reaction; und wenn im warmen Wasser die phy- 
siologische Leistang sofort beginnt, so tritt rie yom kalten 
Wasser erst nach der Anwendung desselben auf; dort 
wird ein Reiz gesetzt, welcher, im Bade beginnend, nach 
seiner Beendigung sieh fortsetzt; hier ein Reiz, fnrwel- 
ehen erst eine nachfolgende Reaetion das physiologische 
Facit ergibt In beiden Fällen wird der Kreislauf schliess- 
lich erhöbt, und damit die Bedingungen eines vermehrten 
oder veränderten Stofifumsatzes gesetzt. Nehmen wir an 
dieser Stelle einmal das Resultat des Gedankenganges 
der Thatsacken vorans, so drängt sich schon hier die 
Erklärung auf, warum die Praxis der Kaltwasserheil- 
anstalten mit derjenigen der warmen Bäder in der Art 
der behandelten Fälle so aulbUeod sich berährt Das 
Sürankenpublikum der ersteren setzt sich aus dem fast 
aller Badeanstalten zusammen ; nicht nur die Namen der 
Krankheiten bedingen die Wahl , sondern die individuali- 
sirende BenrtbeiluDg des concreto Falles, und die Haupt- 
maxime der besonderen Indication ist oft in dieser Be- 
ziehung, die, ob die Bedingungen des Falles mehr für die 
leise Wirkung der Wärme, oder für die stossweise wie- 
derholte Reaction der Kälte ermnthigen. 

Ausser den angeführten Wirkungen, welche das Bad 
auf die Oberfläche der Haut ausübt, hat man von Alters 
her dem aus dem Bade aufgesogenen und in das Blut 
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übergeführten Wasser einen grossen Einfluss zugeschrie- 
ben and dabei die Aufsaugung als selbstverständliche 
Tbatsaelie ▼oranBgesetzt. Aach als man die Frage der 
physiologiecben Forschung unterwarf, ging man anfangs 
von der sicheren Erwartung aus, dass der Vers ucli ihre 
Bejahung ergeben würde, und Mancher, z. B. Wetzlar, 
begnftgte eich deahalb mit dem scheinbaren Resultat Ton 
üntersBchnngen, deren Bedingongen höchst nngenftgend 
waren. Als sodann die ersten ezacten Versuche von 
Kietzinsky die Frage zu verneinen schienen, da be- 
mächtigte sich der Praktiker , deren praktische und theo- 
retische Gewohnheit von dieser Verneinnng beinahe feind- 
selig gest(hrt wtnde, eine Art yon Bestürzung und von 
Widerwillen gegen diese nun wissenschaftlich gewordene 
Alternative, und noch heut gibt es viele Praktiker, welche 
die gaase Frage jaä% einem gewissen Unwillen ignoriren. 
Ist es mir doch vor einigen Jahren noch begegnet, dass 
man in einer ärztlichen Gesellschaft meine be scheiden 
ausgesprochenen Zweifel an der Aufsaugung des Eisens 
mit persönlichem Zorn und mit der bezeichnenden Dro- 
hung beantwortete: ich wttrde mit einer solchen ketzeri- 
schen Meinung „schlechte Geschäfte machen!^ Ein siche- 
res Geschäft hat auch die Wissenschaft mit dieser Frage 
noch nicht gemacht, weil die Schwierigkeiten der Sache 
kaum zu flberwftltigen sind. Zunächst kommt es an auf 
die Wftgung des Körperge^chtes vor und nach dem Bade, 
und hier erhebt sich die Schwierigkeit, die Haut gänzlich 
und innerhalb eines Zeitraumes abzutrocknen, in welchem 
die Perspiration der Haut und der Lungo noch keine Aus- 
gleidiung und Abänderung yerursachen kann. Femer ist 
schwerlich eine Waage zu conslruiren, welche für diffe- 

rentielle Gewichte von der Schwere des menschlichen 

8* 
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Körpers wesentliche WäguDgsfehler ansschliesst , eine 
Schwierigkeit, welche sich verdoppelt, wenn man zur 
sicheren GontroUe das Badewasser selbst vor nnd nach 
seinem Gebranehe wftgen wollte. Bndlleh ist der normale« 
aber für die einzelne Versuchsperson und für verschiedene 
Zeiten individuelle Gewichtsverlust, welchen der Körper- 
durch die Haut- und Lungenperspiration erleidet, von 
der Gewichtsvergleicbnng abzaziehen , nnd dieser kann 
nur vor und nach, aber nicht während des Bades be- 
stimmt werden. So ist es nicht za verwundern, wenn die 
Gewichtsversucbe sehr widersprediende Resultate er- 
geben haben. Binzeine derselben, z.B. die vonEathlor, 
sind auszuscheiden , weil ihre Bedingungen ungenau wa- 
ren, und das Wasser eine Temperatur hatte, bei welcher 
ein starker Schweiss eintreten musste. Von den genaue- 
ren Versuchen ergeben nur wenige dne Gewichtszunahme 
von geringem Betrag; andere, nnd namentlich die von 
Kletzinski und L.Lehmann, deren Bedingungen glei- 
ches Vertrauen verdienen, hatten das entgegengesetzte Re- 
sultat. Eine andere Methode, welche mehr Garantie bietet, 
ist die Ermittlung von in Wasser aufgelösten Stoffen im 
Harn, und auch diese Methode hat noch allgemeiner, als 
die erstere, zu einem negativen Ergebniss geführt: keiner 
der im Bade aufgelösten Stoffe wird im Harn nachgewiesen; 
und erst in neuester Zeit ist Clemens auf das Gegen- 
theil gekommen bei Versuchen , deren Wiederholung und 
Erweiterung abzuwarten ist Das allgemeine Resultat die- 
ser Arbeiten wird aber auch von denjenigen, deren Ver- 
suche ein fibereinstimmend negatives Brgebniss hatten, 
doch nicht weiter gefasst, als dass die Aufsaugung des 
Wassers im Bade bis jetzt nicht erwiesen ist. Ebenso 
wenig ist es das Gegentheil, theils wegen der oben er- 
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vllhnten Schwierigkeiten der Versuche, theils wegen des 
Mangels an Uebereinstimmang, weldier fOr die eine oder 
die uidere Seite nnr dnreb sahfareiehe Bestttigang besei- 
tigt werden könnte. Trotz dieser ÜDgewissheit ist der 
Glaube an die Aufsaugung vorherrschend, und zwar nicht 
- nur, weil mit ihrer Widerlegung eine störende Lfleke in 
den Kreis gewohnter nnd bequemer Ans<^aanngen ge- 
rissen würde, sondern auch weil physiologische Yermu- 
thung und praktische Vergleichung für die Annahme 
sprechen. Weder widerstreiten der Bau und die Functio- 
nen der Hant der Diffusion von Flfissiglceiten, noch fehlt 
es an Thatsaehen, weldie anf dieser Düfasion bomben: 
die Erweichung der Haut nach langer Einwirkung feuch- 
ter Wärme, die Absorption von Arzneistoflen , welche 
man in Salben- oder Pflasterform auf die Haut bringt, 
wobei es nicht immer auf die mechaniscfae Hülfe des Rei- 
bens ankommt; ferner die giftige Einwirkung von allge- 
meinen Sublimatbädern, ein Faktum, für dessen Wider- 
legung die Vermuthung einer verletsten Hantstelle eben 
nur eine Vermutbung ist Das Eine aber scheint ans den 
bisher angestellten Versuchen hervorzugehen, dass, wenn 
Wasser im Bade aufgesogen wird, dies nicht massenweise, 
sondern nur in geringfügiger Qaantit&t geschieht; und 
damit ist keineswegs, wie hie und da gemirint wird, die 
Widitigkeit der Frage beseitigt, denn hier drängt sich die 
Vergleichung mit den Erfahrungen der endermatischen 
Methode auf: viele Arznei- und Giftstoffe wirken unver- 
gleiehlicb schneller nnd heftiger, wenn sie unmittelbar in 
das Blut oder unter die Epidermis geführt werden, als 
wenn ihre Einführung dem complicirten Wege der Magen- 
nnd Darmverdauung überlassen wird ; und dies sind nicht 
bloss die narkotischen Aikaloide, sondern auch metaUische 
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Stoffe; noch jüngst haben die Untersochuagen Ton Moore 
gelehrt, dass das Chinin auf dem Wege der Injection eine 
5 — 6 fache fieberwidrige Wirkang äussert Wanim soUea 
nicht noch kleine Wnssermengen mit ihren Bestandihalen, 
wenn sie aus der Haut unmittelbar ins Blut übergehen, 
eine Wirkang entfalten, welche aus dem verschiedenen • 
£inflns8 yerschiedener Bäder wenigstens Termnthet wer- 
den kann? 

Was bleibt nun aber bei diesem Zweifel über die Auf- 
saugung des Wassers, bei dieser Wahrscheinlichkeit, 
dass, wenn sie statt findet, sie an Masse sehr gering ist, 
nbrig fftr die Anschauung Ton der Wirkung der Bfider? 
Es erübrigen folgende Consequenzen : 1) Für die Wissen- 
schaft bleibt die Frage eine offene, und die Vermutbung 
spricht dafür, dass sie einst in bejahendem Sinne gelöst 
werden wird. 2) Will die Theorie sie im einaelnen Falle 
schon jetzt bejahen , so muss sie doch von einer masaen* 
haften Wasseraufnahme der Haut absehen. 3) So lange 
die grosse Frage nicht gelöst ist, und wir keine An- 
schauung haben von der Wirkung der Wasserbestand* 
theile auf dem Wege ihrer quantitativ geringen Absorption 
durch die Haut, solange müssen wir die Erklärung der 
gemeinsamen Wirkung verschiedener Bäder in den ge- 
meinsamen physikalischen Momenten des Drucks, der 
Feuchtigkeit, der Wärme und Kälte, die Deutung der 
verschiedenen Wirkung aber in andern Momenten suchen, 
welche den Mineralwässern theils nothwendig, theils 
zufällig anhangen : au den ersteren gehören die verechie- 
denen Gase der Wässer, wekshe unswdifelhaft in das Blnt 
durch die Haut eindringen, zu den letzteren das Klima, 
die Lage, die Erhebung des Ortes und die Methode der 
Badekur« Immerhin bleiben aber auch für die Wirknag 
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der festen Bestandtheile auf die Haut, auch ohne die Vor- 
aoasetzuD^ der Absorption, einzelne Erwägungen, weiche» 
wenn gleich sie physiologiscli niehte erklAren, doch we- 
rngsteoB TOB der ErfiüiniDg der nackten Thstsache nm 
einige Schritte auf den Weg einer causalen Anschauung 
weiter führen. ZumJ^eispiel kann von den Natronwässem 
schon die Erfahmng der WnschkfidM vermnihen, dnss 
sie die Hnnt anf chmische Weise nnd kräftiger, als andre 
Wässer, von Schmutz, Salsen und Fetten reinigen; nnd 
für die grosse Frage von der stärkeren Wirltung derSooI- 
bäder, weldie diese vor andern Wässern in vielen der 
wichtigsten Brnähningskrankheiten Ifaatsidiüch nnd HB- 
beiwdfeH Torans haben , eine Thalsaehe , an deren Br- 
klärung, bei dem eben entwickelten Standpunkt der 
Wissenschaft, man eich gar nicht wagen sollte, für diese 
Frage ist doch vielleicht eine theoretische^ nnd noch dazu 
chemische Möglichkeit gegebeur Es ist bekannt, dass 
eine concentrirte Kochsalzlösung ätzend auf die Haut 
wirkt; das heisst mit andern Worten: das Ghiornatrium 
entlaltet anf die Hant eine chemische Wirkung, weiche 
bei gr(toserer Ooncentrstlon der Lösung bis snr chemi^ 
sehen Zerstörung sich steigert; dieselbe Wirkung haben 
aach die übrigen Chlorverbindungen, welche in den Sool- 
wissem oft mit dem mteren yerbnnden mnd. Erwägt 
man nun, dass die meistSD Soolen siemlich starice GUor^ 
salslOsnngen sind, so hat man wenigstens Eine Erklä- 
rung für die Thatsache der klinischen Erfahrung. 

£s fragt sich nun, auf welche Weise die allen Bade- 
kuren gemeinsamen Momente snr Beseitigung oder Mä- 
derang chronischer Krankheiten beitragen können. Die 
praktische Erfahrung reicht vollkommen aus, um diese 
Frage, ohne das unsichere Gebiet des theoretischen 
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Sacbeos zu berähren, mit einer allgemeinen Anscbauung 
sn beantworten, weidie fär die Lehre Ton der Wirkung 
der B&der als Ansgangepnnkt dienen kann, Ittr die empi« 
riBcbe Bebandlang des individnellen Falles 

aber oft die einzige theoretische Stütze sein muss. Als 
vor obogefilhr 12 Jahren die im ersten Kapitel skiasirtd 
Richtang anf die Stoffwechselnntersnclinngen der wissen- 
schafUlcben Forsebnng sieb sa beniebtigen anfing, da 
war nicht etwa eine neu aufgetauchte Frage die Ursache 
des neaen Weges, sondern der Grund, warum dieser neue 
Weg so allgemein betreten wnrde, war die Anscbaonng 
vom Stoffwecbsel fiberbanpt, welche durdi die Erfiihmngen 
des praktischen Lebens längst begründet, in der Entwik- 
kelung der Liebig'schen Theorien zum ersten Mal einen 
wisseuBcbaftlichen Aasdmck gefunden hatte. Der alte 
Ghmbe an die speclfisehe, eigenmächtige Wirkung der 
Arzneimittel war längst erschüttert worden durch die so* 
genannte Homöopathie, deren Glaube an die Zauberkraft 
wesenloser Verdännungen zwar ein för nnsre aufgeklärte * 
Zeit beklagenswertberMystidsmns, f&r die Heilknnst aber 
von der grossen Folge begleitet war, dass man fftr eine 
Menge, namentlich akuter Krankheiten von der ver- 
meintlichen Heilwirkung bisher üblicher specifischer fie- 
haadlungsweisen absah und die vis medicatrix natarae, 
die Heilkraft der Natur, von dem niedrigen Range einer 
gelegentlichen Anschauung zu dem höheren eines wissen- 
schaftlichen nnd praktischen Princips erhob. Es war 
Sohönleins grdsstes Verdienst, dass er die dunkle An- 
schauung von dieser Heilkraft der Natur in den klaren 
Begriff des natürlichen Krankbeitsverlaufes übersetzte, 
und der Glanzpunkt seines klinischen Unterrichts bestand 
in der täglich fortschreitenden Unterscheidung der Arsnel- 
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Symptome and der Erscheinungen des Krankbeitsyer- 
laafes; das lam Positiven nmgende Naturel dieses gros- 
sen Klinikers widerstand der Yersnehang zam allgemei- 
nen, negativen Skepticismus, wie er sich gleichzeitig und 
später vorzüglich in der Wiener Schule geltend machte; 
nnd wäre er ebenso als Sckriftsteller, wie als Lehrer 
thfttig gewesen, so würde nnsre heutige Rtkckkebr an dem 
Studium und dem Gebrauch des Arzneischatzes wahr- 
scheinlich eine Phase conservativer Entwicklung, und 
nicht die Folge einer gegen die allgemeine YerneinuDg 
nothwendig eingetretenen Reaetion gewesen sein. Wenn 
nnn anf dem Gebiete der aenten Krankheiten immerhin 
noch manche dunkle Erscheinungen sich aufdrängten, 
deren specifisches Gepräge eine allgemeine Anschauung 
erschwerte, so gelangte dodi bald die Beobachtnng des 
y^anÜB ehronischer Krankheiten sa dem Princip, welches 
die gleichzeitig fortschreitende Physiologie als das all- 
gemeinste Gesetz des organischen Lebens entwickelte, zu 
dem Princip des Stoffwechsels als Begriff des 
Lebens. Jede Fnnetlon lebender Organtheile beroht 
auf dem Verbrauch von organisirtem StofiP, das Leben 
also bedingt Abnutzung des Vorhandenen, Ausscheidung 
des Verbrauchten und Erg&nanng desselben durch Auf- 
nahme nnd Anbildung neuen Stoffes: das Leben als 
Stoffwechsel ist nicht mehr ein Lehrsatz, welcher sn 
beweisen wäre, sondern ein Axiom, aus welchem die 
allgemeinen und besonderen Anschauungen folgen, und 
die Heilkraft der liatur ist nicht mehr der natürliche Krank- 
heitsverlauf Im SchGnIein'sehen Sinne, sondern der 
Stoffwechsel in seinem durch die Krankheit abgeänderten, 
meist unbekannten Phasen. Kein Beispiel ist für diesen 
Grundsatz lehrreicher, als der Yerlaof der Syphilis. Der 
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Streit über Heilbarkeit und ünheilbarkeit dieser Krank- 
heit scheint durch einen Ausspruch geschlichtet zusein, mit 
welchem der Teretorbene Bftrenspriiiig das allgemeine 
Resoltat seiner reichhaltigen Beobachtung beselehnet hat 
Es ist bekannt, dass die Erscheinungen des inficirenden 
Schankers nur dann durch eine Quecksiiberkur unterdrückt 
werden, wenn dieselbe von einem einfachen, reizlosen, 
gleiehmissigen Verhalten des Kranken nnterst&tit wird; 
dass Rückfälle sekundärer Erscheinungen oft deshalb auf- 
treten, weil dieses Verhalten nach der Beendigung der 
Kur sttfrülizeitig aufgegeben worden; dass bei den meisten 
Kranken, welche dauernd infieirt bleiben, die Pausen der 
latenten Syphilis um so länger dauern, je strengere Queck- 
silber-, Jod- oder Zittmann-Kuren angewendet, und je 
strenger und dauernder die Lebensweise geregelt wird; 
und endlich hat wohl jeder Praktiker die Erfahrung ge- 
macht, dass secundftre Brsebeinungen auch nach einma- 
ligen Knren ausgeblieben sind, wenn die Kranken in 
ihrem regelmässigen Verhalten auf lange Zeit diejenigen 
Schädlichkeiten Tonnieden« welche geeignet sind, das 
Gleichmaass des Lebens zu stören. 

Aus diesen Thatsachen ergiebt sich klar und noth- 
wendig der Schluss, dass nicht Quecksilber und Jod die 
Syphilis heilen, sondern dass.diese Mittel in den Perioden 
der ersten Infection und der BAckfälle die dringendsten 
Erscheinungen der Krankheit mässigeh oder unterdrftk- 
ken, und dass in der folgenden Zeit das Gift von dem 
Organismus, der nun von den bedrohlichsten Wirkungen 
der Krankkeit momentan befreit ist, auf dem nattrüehen 
Wege des Stoffwechsels mehr oder weniger sehndl und 
sicher ausgeschieden wird, je weniger sein Verhalten die 
Bedingungen des normalen Stoffwechsels stört. Bine 
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grossartige BesUtigung findet diese Anscluuuuig in den 
Yersucheii, wdehe Herbst In GdiÜiigeii, Ton fthnlielMn 
Erwägungen anegeliend, mit emem andern Üueriselien 

<5ift, dem Wuthgift der Hunde, angestellt hat: es ist ihm 
gelungea, durch metallische Gifie den Ausbruch der 
Wathknuikheit bei Händen ibeile in yediindem» theils sn 
TenOgem. 

Absichtlich haben wir ein so auffallendes, man Icann 

eagen, krasses Beispiel, wie die Syphilis, gewählt, um an 
einer Krankheit, deren Wesen und deren Behandlung von 
Jeher und noch bis in unsere Zeit als Typus des Speciii- 
sehen gegolten, die faktische Begründung der Anschauung 

vom Stoffwechsel als vis medicatrix naturae nachzuwei- 

* 

sen. Wenn aber aus den Erfahrungen über eine so speci- 
^sche Kraniüieity wie die Syphilis » und über swei dem 
Organismus so fremdartige Heilmittel, wie Quecksilber 
«nd Jod, nichts anderes erübrigt, als die Ansicht, dass 
Dicht die speciiische Wirkung dieser Mittel, sondern der 
durch ihren Einfiuss erleichterte oder modificirte Stoff* 
irechsel die Ablagerungen der Krankheit8]Mrodncte ent- 
fernt: so stellt sich um so mehr die dringende Forderung 
lieraus, für nicht speciiische Zustände und für Heilagen- 
tien , welche dem Leben des Organismus durchaus ver- 
wandt sind, nicht auf vermeintiiche specifiscfae Wirkun- 
gen zurftckaugreifen, so lange in dem natürlichen Teriauf 
des Stoffwechsels ein für empirisches Wissen und Han- 
deln hinreichender Gesichtspunkt gegeben ist. Mit dem 
Worte »specifisch^ wird überhaupt nicht ein exklusiver 
Begriff, sondern nur der Terschiedene Grad unserer Ein- 
sicht ausgedrückt: in sofern wir nicht von einem einzigen 
Lebensvorgange eine vollständige Idee haben, ist das 
ganse Leben ffir uns „specifisch^; je mehr aber die eia- 
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xelneo Erscheinungen mit besonderen Merkmalen und mit 
gemeinBamen fiigenschaften heraustreten nnd sieh an ein* 
ander gruppiren, nm so mehr sehwftcht sich dieser dunkle 
Begriff an ihnen ab und klärt sich zu irgend einem Grade 
unserer, immerhin nur annähernden, Erkenntniss. 

Fast alle Agentien physikalischer nnd chemischer Art, 
welche bei Bade- nnd Trinkkuren in Betracht kommen, 
sind dem Leben des menschlichen Organismus verwandt, 
die einen als Steigerung integrirender Lebensreize, die 
andern als Bestandtheile seiner Säfte und Gewebe; von 
den Krankheiten , welche mit diesen Mitteln behandelt 
werden, sind alle specifischen Zustände, mit Ausnahme 
der Syphilis, ausgeschlossen, und die Syphilis selbst 
wird aach mit Hülfe specifiscber Mittel nur auf dem Wege 
des natürlichen Stoffwechsels beseitigt: und so ergeben 
sich Berechtigang und Aulforderung zugleich, die fektische 
Wirkung Eines Mittels auf verschiedene und verschiede- 
ner Mittel auf gleichartige Krankheitsfälle an dem ge- 
meinsamen Maass eines veränderten Stoffwechsels sn 
prfifen. Wenn nun die wirklich und vermeintlich exakten 
Forschungen über einzelne Ausscheidungen, als Maass des 
Stoffwechsels, bisher zu einem, auch nicht annähernd 
li>efriedigenden Resultat geführt haben, so müssen wir 
uns vorläufig auf die Erfahrung von dem veränderten Be- 
finden des einzelnen Kranken beschränken und den Stoff- 
wechsel weniger an seinen einzelnen Ausscheidungspro- 
ducten, als an seinem allgemeinen Resultat studiren. Was 
wir in den folgenden Kapiteln darüber geben, das kann 
selbstverständlich nur eine Skizze sein; fftr die ganze 
Entwicklung dieser Anschauungsweise bedarf es aber an 
dieser Stelle vielleicht einer rechtfertigenden Bemerkung. 
Bs ist von jeher so gewesen, dass priacipielle Anschauun- 
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gen gleichsani nur in der geistigen Atmosphäre schweben, 
ohne sich durchgängig der Massen zu bemächtigen; die 
letzteren sind wohl willig*, das einzelne Faktamran dem 
geltendem Prineip sn erklären, sie widerstehen aber lange 
Zeit der entgegengesetzten Forderung, aus dem Prineip 
ihr Handeln im einzelnen Falle abzuleiten. Die Gewohn- 
heit des besondem Handelns streitet gegen die allgemeine 
IiinBicht. Und so verhält es sich noch vieliaeh mit der 
Verordnung der Heilquellen, für welche eine nicht geringe 
Anzahl von Praktikern noch immer auf specifische Vor- 
stellungen und altgewohnte Namen zurückgreift Deshalb 
halten wir es nicht ftr verlorene Mähe, das giltige, aber 
noch oft vergessene Prinzip wiederholt auf den Markt zu 
bringen und die alte Gewohnheit mit der neuen zu be- 
kämpfen. DuBois-Reymond sagt in seiner klassischen 
Einleitung zur Lehre von der Blectricität: ^Die Werthe 
der Wissenschaft werden in den ablegenen Stätten der 
mühsamen Arbeit gewonnen; der Markt macht diese 
Werthe populär.^ 
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Kapitel IV. 

Die IndiTiduelle Auswahl der Heilqaellea. 

Wir beginnen mit der Wiederholnng des ErfiahningB« 
sattes, von welchem nnsere ünterraehnng ausgegangen 
ist: unter den chronischen Krankheiten, welche an Heil- 
qaellen behandelt werden, ist nicht Eine, (vorausgesetzt, 
dass sie überhaupt der Besserung f&hig ist,) von welcher 
nicht viele Falle dnrch diejenigen vereinselten oder ver- 
einigten Momente geheilt oder gebessert wären, welche 
allen hierher gehörigen Kuren gemeinsam sind. Mögen 
es auch meistens die geringeren Grade der Krankheiten 
sein, so wird dadnrch nnsreAnsehannng nicht erschttttert, 
sondern eher bekräftigt: wenn in der That die leichteren 
Fälle von Scrofulosis, Rheumatismus, von Nervenleiden 
dnrch Reisen, Landlnft, GebirgsJnft, veränderte Diät, 
Bewegung, Flnssbäder, einfache Wasserbader dieselbe 
Heilung erfahren, für welche man in den schwereren 
Fällen die besonderen Kräfte der Mineralquellen hei bei- 
sieht, so bestätigt dies eben die Ansicht, dass jene allge- 
meinen Binflfisse hinreichen , anf dem natOrlichen Wege 
des dnrch den leichteren Grad der Krankheit weniger 
gestörten Stoffwechsels die Störung zu beseitigen. Eine 
andere Bedeutung aber, als die Verbesserung des Stoff- 
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Wechsels, kann jenen allgemeinen Agentiea weder die 

wisseDschaftliche Anschauung, noch die klinische Erfah- 
niDg beimesseo; was sie dem kranken Menschen leisten, 
dasselbe leisten sie auch dem gesnndeo Organismas: 
wenn sie diesem die Brnfthrnng heben nnd ihm einen 
höheren Grad von Gesundheit geben, so heben sie jenem 
gleichfalls die Ernährung und machen ihn fähig, auf dem 
Grand aligemein normirter FunktioneH den kranken Stoff 
durch Anbildnng des gesunden zu verdrängen. Es ist 
demnach nicht der Name der Krankheit, welcher in letzter 
Instanz die Verordnung des Arztes leiten muss, sondern 
die individoellen Bedingungen des concreten Falles , und 
nicht minder ^ie indiyiduellen Verhältnisse der in Aus- 
wahl stehenden Methoden und Oertliehkeiten der Kar. 

Schon die erste Frage, von welcher jede Erwägung 
aasgehen sollte , wird sehr häufig ganz vergessen and. 
stellt sich oft erst nach dem Fehlsdilagen eines voreilig 
angestellten Versuches herans, die Frage, ob man ifir 
einen besondern Fall mit jenen allgemeinen Mitteln der 
Stoffwechselverbesserung sich zu begnügen habe oder 
nicht Es gibt Fälle, wo man sich auf sie beschränken 
kann, es gibt andere, wo man es muss. Die Leichtig- 
keit eines Krankheitsfalles ist ein sehr relativer Begriff; 
was im Augenblick nicht drohend erscheint, das kann 
mit der Zeit eine bedenkliche Gestalt annehmen; jeden- 
lalls aber hat die Verordnung einer Kur nur den Sinn, 
das, wenn auch „leichte* Leiden zu beseitigen, und, ob 
schwer oder leicht, man wird immer für jeden Fall das 
beste Verfahren suchen, und dies ist nicht immer das 
stärkste. Wenn die Kinder mer städtischen Fami- 
lie, sei es ererbt, sei es erworben, jenen geringen An- 
fang eines kümmerlichen Gedeihens zeigen, weiches fort- 
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schreitend zum Scrofelsiechthum führen kann , so drängt 
sich zunächst mit principieller Bedeutang die Frage auf, 
ob eine kürzere Badekur, oder ein l&ngerer LandAnfent- 
halt Yorznziehen sei; in vielen Fällen wird man sich Ar 
die klimatische Kur entscheiden , theils weil der leichte 
Grad des Leidens keine dringenden Erscheinungen dar- 
bietet, deren Störaug schnell beseitigt werden mfisste; 
theils weil ein längerer Landaufenthalt die Em&hrang oft 
besser hebt, als irgend eine andre Kur; ja es kommen 
sogar die ökonomischen Verhältnisse in sehr wichtigen 
Betracht: eine theure Badereise erschöpft die Mittel man- 
cher Familie auf lange Zeit, während sie emen billigen 
Landaufenfbalt Jahre lang wiederiiolen kann. — Im Ge- 
gensatz zu diesem Beispiel gibt es Fälle, wo ein schein- 
bar leichter ^^ustand ein differenteres Verfahren erfordert. 
Wenn ein junger Mensch in der Pubertätsperiode schnell 
in die Länge wächst und die Streckung des Brustkastens 
auf Kosten seiner Breite und Tiefe fortschreitet; wenn die 
Anbildung von Fett, Muskelsubstanz und Knochen gegea 
das Läugenwachsthum des Körpers auffallend zurück- 
steht; wenn die Herzaetion anfängt unregelmässig und 
stürmisch zu werden; wenn gar mit diesen Erscheinungen 
der Verdacht einer Farailienanlage sich vereinigt; mit 
Einem Wort, wenn der phthisische Habitus die baldige 
Entwicklung der Lungentuberkulose furchten lässt: so 
kann nur der Leichtsinn mit einem zeitweiligen Landauf- 
enthalt, mit Milch- und Molkenkuren sich begnügen. Ent- 
weder muss eine lang dauernde klimatische Verpflanzung 
mit Umgehung des nordischen Winters eintreten, um 
durch Yermeidung atmosphärischer Einflflsse die Bmäh- 
rung der wichtigsten Gebilde zu verbessern; oder wo die 
Verhältnisse dies nicht gestatten, eine Kur, welche in 
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kürzerer Zeit diesen Zwttk erfüllt, ein Aitfentbalt an der 

See, eine Kur mit den Thermalbädern von Rehme, die 
in solchen Fällen momentan den Herzschlag regeln und 
verlangsamen und das Kr pergewicht für längere Zeit 
erhöhen. — Das ideldentige Wort ,|H&morrhoidalleiden*' be- 
seielinet eine Me nge iodiTidneller Zustände, deren Yerschle- 
denheiten beinahe der Zahl der Fälle gleichkommen, und 
es gibt kaum einen Krankheitsnamen, auf dessen Gebiet 
die ärztliche Verordnung, aus Mangel an der Knnst zu 
individualisiren, so häufig^ fehl geht, als hier. Es sind 
vorzüglich zwei entgegengesetzte Gruppen, in welche die 
Mehrzahl der Fälle mit wesentlichen Unterschieden und 
Uebereinstinunungen sieh scheiden , der Typus des fett- 
leibigen und der Typus des mageren Hämorrhoidariers. 
Bei dem ersteren kommt, im Gegensatz zu einer weit ver- 
breiteten und traditionell gewordenen Ansicht, die Fett- 
bildung im Allgemeinen nicht auf Kosten der Muskel- 
substanz und anderer Gewebe zn Stande; sondern die 

• 

Ernährung im Allgemeinen ist gut, Appetit und Yer- 
daming meist lebhaft, selbst die Stuhlausleening gewöhn- 
lich nicht verlangsamt, die Kraft des Körpers nicht 
vermindert, seine Bewegung nur yerlangsamt entweder 
durch das mechanische Hindemiss der Schwere und der 
Uugelenkheit der strotzenden Glieder, oder durch die 
gestörte Action des von Fett umhüllten Herzens; harn- 
saure Diathese und Gicht sind häufige Complicationen 
und oft sogar der Grundeharaeter dieses Zustandes» frei- 
willige oder künstliche Hämorrhoidalblutungen erleich- 
tern ihn, und ausleerende, abmagernde Kurmethoden 
sind angezeigt um so mehr, als das begleitende Leber- 
leiden meist nur inpetüeber oderLeberhyperämie besteht, 
und nur in den seltensten FUlea Dyspepsie nnd ttHen- 

4 
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katarrh vorhanden sind. Das sind die berechtigten Stamm* 
gftste fAr Karlsbad, Marienbad and allenfalls Kissingen, 
Abifibren nnd Abmagern that Qinen wobl , nnd ihr mdst 

heitres Gemüth und geselliger Character findet an diesen 
Irequenten Orten die uöthige Nahrung, um auch von 
dieser Seite die Kor zu nnterstötzen« Ein gani verschie- 
denes Bild aber gew&hrt der Typus des magern H&* 
morrhoidariers. Hier ist die disponirende Ursache des Zu- 
standes gewöhnlich sitzende Lebensweise, geistige An* 
strengnng auf Kosten des Körpers, der Anfang des Leidens 
oft Dyspepsie nnd Magenkatarrh, die Lebercömplication 
oft Granulation nnd Atrophie nnd nieht selten in Diabetes 
ausartend, Magen und Darmkanal in allen ihren Theilen 
schlecht ernährt und zusammengeschrumpft, Verdauung 
nnd Stnhlausleerung meist sehr tr&ge, die Gemüthsstim- 
mung verdüstert , die Blntarmnth vorwiegend , aber oft 
freilich für ein oberflüchliches Auge durch die gelbsüch- 
tigc Farbe verdeckt, Blutungen nicht heilsam, sondern . 
das Wesen des Znstandes verschlimmernd, die Hant, gleich 
dem ganzen Körper, schwach ern&hrt nnd ihn vor Tem- 
peratureinflüssen nicht schützend , und nichts so sehr 
verboten, als schwächende Kuren. Das sind die Kranken, 
welche , von der routinirten Schablone mit ausleerenden 
Knren gemisshandelt, in den Schutz des Malzeztractes 
nnd der Strahrschen Pillen flüchten und den Ruhm der 
Charlatanerie unterhalten, weil die Kunst sie in Stich 
gelassen hat. Gewiss zählen zn dieser Gruppe manche 
Fälle, wo die diskrete Anwendung stoffvermindemder 
Knren den Heilzweck nnterstützen mag, aber für die 
prägnanteren Fälle dieses Typus ist es nicht allein erlaubt, 
sondern geboten, mit den allgemeinsten, die Krnährung 
befördernden Momenten sich zu begnfigen: ein Aufent- 
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halt auf dem Lande, an der See, im Gebirge, eine Reise, 
anregeode Bäder an wenig besachten Orten, wo das 
sehwaraseheDde Gemflth nicht der geistigen Ansteckoog 
fremder Leiden ansgesetet ist — das sind die Mittel, 
welche in öfterer Wiederholung zum Ziele führen und die 
in manchen Fällen von einem massigen Eisengebranch 
heilsam nnterstntzt werden; das sind die Kranken, Ür 
welche der alte Stahl seine Pillen ans Aio6 nnd Eisen 
mischte, und welche sich noch heute bei deu StrahPschen 
Pillen mit vomica besser stehen, als bei den Laxirkuren 
in Marienbad, Kissingen oder sonst wo. 

Genng der Beispiele für individnelle Indicationen 
und für die Bedentnng der allgemeinsten den Stoffwechsel 
regulirenden Mittel: für individuelles Handeln lassen sich 
eben nur Beispiele, und keine Regeln geben. Nur Eine 
allgemeine Bemerkung ist noch übrig, weiche in wichti- 
ger Beziehung zu der letzteren Frage steht, nftmlich über 
die Ausdehnung der Bade- und Trinkkuren. Es ist man- 
chen Kurorten, namentlich einigen Kalt wasserau stalten 
der Vorwürfen machen, dass sie oft, in dem Verlangen, 
die Kranken nicht anders als geheilt zu entlassen, die 
Kuren über den vom Falle gebotenen Termin aus- 
dehnen. Dies Verfahren beruht häufig auf einem Rechen- 
fehler der Prognose, welcher der klinischen Erfahrung 
widerspricht. Die Prognose hat nicht nur die Frage, ob 
heilbar oder nicht, sondern auch die Frage, in weicher 
Zeit heilbar, zu beantworten; und die Erfahrung lehrt 
erstens, dass für viele Fälle, besonders im Verhäitniss 
zu ihrem Alter, nur in l&ngeren Zeiträumen Heilung und 
Besserung möglich ist, und zweitens, dass der Organis- 
mus nur für eine gewisse, individuell bestimmbare Zeit 
die strenge Discipiin difierenter Methoden erträgt und 

4* 
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in Pausen der Ruhe das verarbeiten will, was die Pe- 
rioden der Kur angeregt haben, gleichwie das Leben des 
gesunden Organismns die Alternative des Wachens nnd 
Schlafens nothwendig verlangt Die beiden, fast banal 
gewordenen Begriffe der Sättigung des Körpers rait dem 
Kurmittel und der Nachkur haben deshalb ihre volle 
physiologische und klinische Berechtigung, und es ist 
eine wichtige Leistung des Brannenarztes, den Zeitpunkt 
zu bestimmen , wo die Kur abzubrechen und ihr Erfolg 
der ferneren Thätigkeit des natürlichen Stoffwechsels zu 
überlassen ist. Auch die Wiedorholong derselben Kur 
folgt ans den individuellen Bedingungen des weiteren 
Verlaufs der Krankheit: wenn det Grad der Besserung 
in Verhältniss steht zu der erfahrungsraässigen Prognose 
des Falles, und wenn die Art der Besserung diejenigen 
Seiten des Stoffwechsels betrifft, welche für das Schick- 
sal des Falles von hervorragender Bedeutung sind. So 
wird man sich aufgefordert fühlen, dieselbe Kur zu 
wiederholen, und andernfalls andre Methoden wählen, 
die sich aus dem Verlauf der Kur und der Krankheit 
ergeben. 

Der Arzt hat nicht iüllefn dem Kranken zu nützen, 

sondeiTi auch den einzelnen Fall für die Befestigung und 
Erweiterung seiner Erfahrung auszubeuten. Estritt an ihn, 
nachdem an einem Kurorte ein geringerer oder grösserer 
Erfolg erzielt worden, die grosse Frage heran, welchen 
Momenten der Kur der Erfolg zu verdanken ist. Wenn für 
diese Frage der Kranke sich mit dem Namen des Heilortes 
begnügt, so fragt die wissenschaftliche Neugier nach den 
Bedingungen des Resultates, und die Antwort ergiebt 
sich oft erst aus einer Fülle von Erwägungen und Verglei- 
chen. Ein Kheumatiker ist mit der festen Hoffnung der 
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Genesang nach Teplitz, Aachen ^ abgereist and kehrt nn- 
gebessert oder wohl gar verschlimmert zarftek, nachdem ' 

während des grössteii Theils der Kur seine an sich schon 
schwache Haut dem schädlichen Gegensätze der heissen 
Bäder mit der feachtkalten Luft eines aosnahmsweise 
schlechten Sommers ausgesetzt gewesen, wie wir ihn in 
Deutschland in den letzten drei Jahren gehabt. Ein an- 
derer war in Gastein und hatte dort während 4 Wochen 
nur Wolken und Regen gesehen und das Zimmer nur ver- 
lassen, um Bäder zu nehmen und sich zu Tisch zu 
setzen. Ein Dritter hatte es ebenso im Seebade getroffen. 
Eine hysterische Kranke hatte bei dem Gebrauch der 
mächtig anregenden Thermalbäder in Rehme mit bestän- 
diger Hitze nnd Gewitterluft zu kämpfen , die Kur war 
durch häufige Anfälle hysterischer Krämpfe unterbrochen, 
und ihr Erfolg gelähmt. Wieder ein Anderer hatte einen 
Stahlbrunnen ^ nicht vertragen," weil er mit der Kur zu 
früh und schnell begonnen, ehe der Magen an die unge- 
wohnte Diät des Ortes sich akklimatisirt hatte ^ Magen- 
und Darmkatarrh hatten von Anfang an die Kur begleitet. 
Ein Kranker mit basalen Lähmungserscheinungen, oder 
basaler Tabes, wie Remak diese Zustände bezeichnet, 
kehrt gegen die Erwartung des Badearztes selbst unge- 
bessert oder verschlimmert ans einem Orte zurück, wo 
der tägliche Anblick vermeintlicher Leidensgenossen und 
der dämonische Trieb, seinen Zustand mit andern zu ver- 
gleichen , ihn während der ganzen Zeit der Kur in einer 
fast wahnsinnigen Spannung gehatten hat. Ich habe sol- 
cher Beispiele hier erlebt und andere, wo eigenwillige 
Patienten ohne die Verordnung des Arztes mit langen 
Bädern die Kur begonnen , oder die Wirkung des Bades 
durch Bssschlachten , die sie täglich an der Table d'hdte 
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lieferten » paralysnrten ; und nicht selten habe ich Misser* 
fol^e gesehen, wenn Glelchmaass nnd Ruhe in dem Ver- 
halten eines Kranken nicht zu erreichen war, welcher, an 
sich schon überreizt und von seinem ungcsammelten Ge* 
müth zn hastiger Zerstreuung gedr&ngt, mit einer Menge 
gelangweilter Gäste in einen oberflächlichen Verkehr sich 
stürzte, der ihm die Freiheit der eigenen Bewegung 
raubte und sein Leben and Treiben nicht zu Maass und 
Rnhe kommen Hess. 

Solche Momente fallen bei der Benrtheilnng eines 
Misserfolges schwer in's Gewicht; bei der Abschätzung 
eines Erfolges aber reicht die Erwägung eines einzelnen 
Falles oft nicht aus, um die Wirkung eines besonderen 
Kurmittels ausser Frage zu stellen: hier tritt vielmehr die 
Vergleichnng ähnlicher, aber an andern Kurorten gebes- 
serter Fälle hinzu, und nicht selten befestigt sich die Ue- 
berzeugung, dass nicht die specifischen Agentien eines 
Heiiortes, sondern die allen diesen Kuren gemeinsamen 
Momente die Besserung geleistet haben. Und die Indicar 
tiouen für die besonderen Heilquellen, weit entfernt da- 
durch erschüttert zu werden, gewinnen im Gegentheil um 
80 festeren Boden, je mehr sie auf dem Grunde einer all- 
gemeinen Anschauung beruhen und aus dem Rahmen ge- 
meinsamer Wirkungen hervortreten. 

Diese besonderen Indicationen lassen sich nun in 
zwei Gruppen abscheiden, welche zwar beständig inein- 
ander greifen, jedoch die üebersicht der Gesichtspunkte 
erleichtern. Die Reihe der allgemeinen und gemeinsamen 
iMomente begann mit der Reise und schloss mit dem 
Wasser, als Träger physikalischer Wirkungen, und ihre 
allgemeine Signatur war die Regelung des Stoffwechsels. 
Die Betrachtung der besonderen Eigenschaften der Quel- 
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len fi&krt smiftdist auf Momente, deren Wirkung nur als 

eine Verstärkung jenes Einflusses gedaebt werden 
kann, und sodann auf andere, welchen eine besondere 
Beziehung zu gewissen Seiten des Stofifwechsels , oder 
an gewissen Organen snznscbreiben ist Der schärfste 
Repräsentant der ersten Gruppe ist das Seebad, das präg- 
nanteste Beispiel der zweiten die jodhaltigen Mineralwäs- 
ser. Für die praktische Verwerthung sind sie nicht zu 
trennen, wohl aber für die wissenschaftlicbe Anschauung 
gesondert zu betrachten. 

Erste Gruppe. 

Vomente» welche im Allgemeinen die Wirkung auf den 

Stoffwechsel steigern. 

1. Die b esondere Lage d es Heil ortes. Was 
die Physik über die Unterschiede der Luft in niederen 
nnd höheren Lagen ergibt, wird für die physiologische 
SchJussfolgerung oft unterschätzt: die verschiedenen 
Grade der Dichtigkeit eines Agens, welches für den 
menschlichen Körper die doppelte Beziehung eines be- 
.standigen allseitigen Druckes und einer beständigen mas- 
senhaften Aufnahme ins Blut hat, können nicht von ge- 
ringer Bedeutung sein. Wenn auch das relative Verhältniss 
des Stickstoffs zum Sauerstoff bei jeder Erhebung sich 
gleich bleibt, so wird doch mit einer c|4nnere|i Luft weni- 
ger, mit einer dichteren mehr Sauerstoff eingeathmet; 
überdies ist der Gehalt an Kohlensaure ein verschiedener, 
und nicht minder verschieden der Grad der Feuchtigkeit; 
hierzu kommt der Chlor- und Kochsalzgehalt der Meeres- 
atmosphflre und einige Eigenschaften, welche zwar physl« 
kaiisch und chemisch nicht zu wägen sind, dem Gemein 



Digitized by Google 



— 66 — 



geffibl aber Bich deaflich kundgeben, die Frische nnd 

Reinheit. Der Bedeutung dieser Unterschiede entsprechen 
aber die Beobachtungen an Kranken und Gesunden, deren 
sehr verschiedenes Befinden in Regionen verschiedener 
Höhe eine allgemein bekannte Thatsache ist Zwar ist 
dieselbe noch weit davon entfernt, in allen ihren Momen- 
ten exact gefasst zu werden; doch ist, was wir über die 
Wirkung der am weitesten auseinander liegenden Diffe- 
renzen, der Seeluft und der Alpenluft, wissen, hinreichend 
klar für wissenschaftliche Deutung. Beide Extreme wer» 
deu mit Vortheil bei Tcrschiedenen Krankheitszuständen 
angewandt, deren Heilung oder Besserung durch diesel- 
ben nur aus einem veränderten Stoffwechsel und Ernäh- 
rung erklärt werden kann. Es gibt kaum einen in den 
Indicationen für Seeluft vertretenen Erankheitsnamen, 
welcher sich in den Indicationen für Alpenluft nicht wie- 
der fände; und doch findet sich an der betreffenden Stelle 
der therapeutischen Systeme kein Anhaltspunkt für diese 
Ahemative, sondern das individuelle Bedftrfuiss des eon- 
creten Falles ist das einzige Kriterium. Wer alljährlich 
mehreren Kranken, sei es zur ^Nachkur, sei es zur Haupt- 
kur, eines dieser Extreme verordnet und die betreffenden 
Erfahrungen sammelt, dem stellt sich im Verlauf der Zeit 
bald die Thatsache fest, dass, bei aller Gleichheit des für 
die Besserung oder L ilung erzielten Resultates, doch 
die die Kur begleitenden äusseren Erscheinungen sehr 
verschieden sind; in der Seeluft wird die Esslust mächtig 
gesteigert, alle Ausscheidungen bedeutend vermehrt, und 
mit der guten Wirkung auf die Symptome der Krankheit 
^eht im Allgemeinen eine merkliche Vermehrung des 
Körpergewichts Hand in Hand; in der Alpenluft aber 
bleibt, trotz der meist hinzutretenden Körperbewegung, 
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der Appetit mässig, Harn- uad Stahlaasleerang eher ver- 
mindert, und die gnte Wirkung anf die Krankheit ist nar 

von geringer oder gar keiner Erhöhung des Körperge- 
Tvichts begleitet. Es muss demnach die Wirkung jedes 
dieser Mittel auf den Stoffwechsel eine andere, vielleicht 
sogar entgegengesetzte sein, und in der That iSsst sich 
ihre Verschiedenheit aasBeneke's treffliehen Untersu- 
chungen über den Einfluss der Seeluft auch theoretisch 
einsehen. Diese ergaben, dass in der Seehift die Harn- 
stoffansscheidung atiffallend yermehrt, die Ausscheidung 
der Harnsäure und Phosphorsänre vermindert wurde, und 
das Körpergewicht täglich um ein Bedeutendes zunahm. 
Erwägt man nun 1) dass die Oxydation der Stoffe nicht 
bloss in den Lungen und im arteriellen Blut, sondern auch 
im Yenenblut und selbst noch in den Gewebsfliissigkeiten 
stattfindet; 2) dass die Menge des in der Seeluft ein- 
geathmeten Sauerstoffes absolut bedeutend gesteigert ist; 
3) dass der geringere Gehalt der Seeluft an Kohlensäure 
den Austritt dieses Gases aus dem Lungenblut befördern 
muss: so ergibt sich die begründete Anschauung, dass 
die vermehrte Sauerstoffaufiiahme den V^erbrennungspro- 
cess im Körper einerseits, und anderseits die Anbilduug 
organischen Stoffes steigert, die eine Wirkung ausge- 
drOckt in der vennehrten Harnstoff- und verminderten 
Harnsäureausscheidung, die andre in der verringerten 
Abgabe der Phosphorsäure und der Vermehrung des Kör- 
pergewichtes. Für die entgegengesetzte Wirkung der 
Alpenlnft aber bietet sich aus der Natur derselben das 
Gegentheil dieser Anschauung dar: die verminderte Auf- 
nahme von Sauerstoff verringert den Verbrennungspro- 
eess, oder lässt es wenigstens nicht zu so ausgedehnter 
und hastiger Oxydation kommen, wie die Seelufti die Ein- 
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führung von Nahrangsstoffen steht im Verhältniss zu dem 
geringeren Verhrauch; das schliessliche Resultat auf die 
Erafthrang des Körpers ist ohngefähre Stabilität des Kör- 
pergewichtes, nad die allgeineine Signatar der Wirkung 
im Gegensatz zu der Seeluft: Verlangsamnng des 
Stoffwechsels. Damit ist aber keinesweges eine Her- 
absetzung der Ernährung gegeben, sondern nur deren 
massenhafte Steigerung, wie sie yon der Seeluft geleistet 
wird, ausgeschlossen. 

"Wenn auch über den Chemismus dieser Wirkung für die 
Alpenluft so exacte Untersuchungen, wie die von ßeneke 
fiberdie Seeluft, fehlen, so ergibt sich die Analogie doch aus 
allen ümst&nden und namentlich ans den Beobachtungen, 
welche Saro,Regnault und Reiset an winterschlafen- 
den Murmelthieren angestellt: mit der Verringerung der 
Aufnah rae des Sauerstoffs vermindert sich seine Gonsura* 
tion und die Ausscheidung der Kohlensäure und des Was* 
sers aus den Lungen so bedeutend , dass das Körperge- 
wicht steigt, obwohl die Thiere keine Nahrung nehmen; 
sobald sie aber erwachen und wieder kräftig einatbmen, 
80 tritt der bis dahin fast auf Null reducirte Stoffwechsel 
mit hundertfacher Steigerung wieder in sein Recht. In 
diesem Beispiel wird das Leben erhalten durch beinahe 
gänzliche Sistirung des Stoffwechsels; und die Wirkung 
der Alpenluft macht es anschaulich, wie eine verbesserte 
Ernährung organischer Theile, worauf ja snletst jede 
Krankheitsheilung hinausläuft, nicht bloss durch Be- 
schleunigung, sondern auch durch Verlangsamung des 
Stoffwechsels erzielt werden kann. Ganz gewiss aber 
steht diese Altemative nicht im Belieben des Arstea, son- 
dern sie beruht jedenfalls auf dem Zwang individueller 
Zustände, deren Erfahrungen freilich noch allzuweit aus- 
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einander liegen, um den Stoff su einer Regel za liefern* 
Im Allgemeinen liest sicli nnr vermntben , dase, wo der 

Zustand einzelner Organe, des Magens, der Lunge, des 
Herzens, eine vermehrte Aufnahme von Nahrung, und 
einen erhöhten Oxydationaproeess nicht ertragen, die AI- 
penlaft der Seeluft vorzuziehen sei, und nm gekehrt die 
»Seeluft, wo der Zustand des Körpers überhaupt eine rasche 
Ernährung erheischt, und das Befinden einzelner Organe 
von einem erhöhten and beschlennigten Stoffwechsel keine 
wichtige Störung ihrer Functionen ffirchten l&sst Noch 
allgemeiner darf vielleicht der Grundsatz gelten, dass der 
Wechsel überhaupt von höherer zu niederer Lage und 
umgekehrt, für die jneisten Fälle den praktischen Weg 
anzeigt: bat sich unter dem Einfluss der dünneren 
Gebirgsluft ein Rrankbeitszustand ausgebildet, so spricht 
die Vermuthung dafür, dass, abgesehen von besonderen 
Oomplicationen , der W^echsel in das Gegentheil, in die 
dichtere Seeluft, und im umgekehrten Fall die Verpflan- 
zung eines Köstenbewohners in die Gebirgsluft den Stoff- 
wechsel heilsam reguliren wird. So roh und unwissen- 
schaftlich diese Maxime erscheinen mag, so hat sie sich 
doch mir und andern Praktikern wenigstens für die eine 
Seite der Frage hundertfach bewährt Ueber die Wirkung 
der Seeluft auf Gebirgsbewohner besitze ich keine Erfah- 
rung; aber für viele hartnäckige Fälle chronischer Krank- 
heiten von Küstenbewohnern bot sich mir kein besseres 
Mittel, als ein zeitweiliger Aufenthalt in den Alpen, ja ich 
kenne Zustände, wo dieses Mittel durchaus geboten ist; 
und da diese Deduction die wichtigste Vorfrage bei der 
Verordnung jeder Bade- und Trinkkur betrifft, die Frage, 
ob für den concreten Fall eine grössere oder geringere 
Erhebung des Kurortes über den Meeresspiegel geboten 
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ist, 80 mögen einige Beispiele anschanlicli machen, was 

noch nicht in eine Regel gefasst werden kann. 

In den Küsten und Marschgegenden der Nordsee kom- 
men yielfach jene ungefährlichen, aber nngläclclichen 
Fftlle von Schleimhantscrofelnjanger Mädchen yor, welche 
ans der Kindheit in die Pubertätsperiode sich hineinziehen 
und sich hauptsächlich in oft höchst übelriechendem 
Schleimflass der Nase äussern. Die Mädchen sind oft» 
abgesehen Ton dem lolcalen Leiden, durchaus gesund^ 
nur ist die Darmbewegung bei den meisten verlangsamt, 
eine Erscheinung, die aber auch nur eine lokale Bedeu- 
tung hat. £s handelt sich hier darum, in einem sonst 
gesunden Körper einen local leidenden Theil in einen all- 
gemein veränderten Stoffwechsel hineinznreissen, und zu 
den gebriuicblicbsten Mitteln gehören die Thermalbäder 
zu Rehme in Verbindung mit dem örtlich wirkenden 
Sooldunstbad. Die leichteren Fälle werden häufig hier 
geheilt, die meisten aber erst durch wiederholte Kuren und 
nach wiederholten Rückföllen, und die schwereren bleiben 
ungeheilt, bis ein längerer Aufenthalt in den Alpen, bei 
einer Erhebung von mindestens 2500 -—3000 Fuss, als 
Nachkur eintritt. Dagegen habe ich in solchen Fällen 
von einer Seebadkur niemals einen dauernden Erfolg ge- 
sehen. 

Ein anderes Beispiel bieten geNvisse Fälle von Blut- 
armuth junger Mädchen in Russland, namentlich in Pe- 
tersburg, Fälle, welche durch den Grad und die besonde- 
ren Umstände des Leidens beinahe Krankheiten sui generis 
darstellen. Es giebt russische Provinzen, wo die meisten 
chronischenKrankheiten theils von einerZerruttung desNer- 
venlebens, theils besonders von einer Anämie begleitet wer- 
den, wie wir sie inDeutschland nur in den seltenstan Fällen 
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beobachten; namentlich ist es die Chlorose junger Hftdcben 

und die Anämie in Folge von üterinkatarrhen , welche an 
Tiefe und Hartnäckigkeit die ausgeprägtesten Exemplare 
liefert, Exemplare von Bleichsucht, die, wie ich in einigen 
F&llen erfahren, eine solche Abmagemng erzengen , dass 
man sie an Ort nnd Stelle mitanter mit progressiver Mus- 
kelatrophie verwechselt. Nur eine klimatische Verpflan- 
zung heilt solche Kranke dauernd. Seebäder werden fast 
niemals vertragen, die Esslnst, welche schon sehr dar- 
niederliegt, sinkt anf ein MInimnm, Durchfälle wechseln 
mit Verstopfun,c^ ab, die Bäder und die Seeluft überwälti- 
gen die Kranke, und die Kur wird nach kurzem Versuch 
abgebrochen. Ganz anders die Alpenluft. Mag eine 
solche Kranke in den Thermalbädern von Rheme oder an 
einer Stahlquelle, oder sonst wo ihre Blutbildung momentan 
aufbauen: sie fällt fast immer zurück, wenn sie in den 
Winter ihres Vaterlandes zurückkehrt, ohne durch einen 
mehrmonatlichen Aufenthalt in der Alpenluft die Wirkung 
der gebrauchten Mittel befestigt zu haben. Hier ist die 
Wirkung der Alpenluft auch theoretisch erklärbar: ein 
Mittel, welches den Stoffwechsel verlangsamt, ist einem 
Zustande adäquat, der seine wesentliche Bezeichnung in 
der Unfähigkeit des Organismus findet, den geringsten 
integrirenden Lebensreizen zu widerstehen. 

Was wir oben ausgeführt und angedeutet, das hat 
seine Bedeutung nicht bloss für die Auswahl der beiden 
Extreme, Alpenluft und Seeluft, sondern auch für die 
zwischen ihnen liegenden Differenzen. Wo eine Auswahl 
zwischen mehreren Heilquellen gegeben ist, da tritt das 
Motiv der höheren oder niederen Lage mit grosser Wich- 
tigkeit in die Indication; hierin liegt hauptsächlich der 
Werth einer Detaükenntniss der einzelnen Heilquellen, 
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deren chemische Analyse zur Vermuthung ihrer Wirkung* 
oft bei W eitern nicht genügt. Wir werden im folgenden 
Kapitel bei Besprechang derConcnnrenz zwischen Gaeteia 
und Rehme Gelegenheit haben, die principielle Wichtig- 
keit des Motivs an einem besondern Falle zu erläutern. 
Seine grosse Bedeutung für die Therapie im Ailgemeinea 
findet es in der Seltenheit der Anwendang seines Princi- 
pes: fast alle Momente der Bade- nnd Trinkkuren be* 
schleunigen den Stoffwechsel; eine Verlangsamung des- 
selben können wir nur der hohen Gebirgsluft, und allen- 
falls dem Eisen und Jod zuschreiben « und sie findet bei 
chronischen Krankheiten viel weniger Berficksichtigangt 
als bei fieberhaften Zuständen, wo für ihre Ausfnhrang^ 
das reizlose Verhalten des Kranken, die schmale Diät nnd 
die Wirkung gewisser Arzneimittel, namentlich der Pflan- 
zenalkaloide, gegeben sind. Aus der Empirie der chro- 
nischen Krankheiten ist nur die Eine praktische Maxime- 
allgemeiu geläufig, dass man bei der Kur der Syphilis 
von Seiten der Diät und des Verhaltens nichts thue, was 
den Stoffwechsel zu beschleunigen im Stande w&re. 

2) DasMoment der verschiedenenWärme dea 
Bades. Das Ideal aller den Stoffwechsel vermehrenden 
und beschleunigenden Mittel ist die Seebadkur: Der Reiz 
der kühlen Bäder, deren Reaction durch die mechanische 
Wirkung des Wellenschlages unterstützt wird, und die 
absolut yermehrte Sauerstoffaufnahme erhöhen den Ozy- 
dationsprocess im Körper, im Verhältniss zu dem ver- 
brauchten Stoff steigt die Aufnahme der Nahrung und die 
Anbiiduug des Neuen, und das schliessliche Resultat ist 
ein bedeutendes Plus der Einnahme über der Ausgabe. 
Der mechanische Verlauf der Wirkung des einzelnen See- 
bades hält ohngefähr die Mitte zwischen den verschiede- 
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nen Graden derW&rineaDwendung durch Bäder; bei einer 
Wassertemperatar, welche itn Wanoenbade sehr empfind- 
lieb kalt sein wQrde, Ist die Kälteempfindang im Seebade 

gering, weil theils die Heftigkeit der Bewegung sie ver- 
deckt, theilß die Wärmeerzeugung des Körpers durch die 
£inwirknng der Seeluft und der stärkeren liahrangszu- 
fnhr erhobt ist; ans demseil>en Gmnde tritt die Reaetion 
nnd Wärmeproduction nach dem Bade lebhafter ein , and 
eine Erkältung im Seebade ist deshalb viel seltener, als 
bei andern Badekuren. Käme es bei jedem Kranken dar- 
auf an, denStoffweehsel so raseh als mdglieh zu beschleu- 
nigen , und trüge jeder kranke Körper den Fond in sich, 
um der Wirkung der Seeluft und der Seebäder sich zu be- 
quemen: 80 brauchten wir ausser den Seebädern keine 
andern, üon gibt es aber viele Kranke, welche eine so 
mftchtige Beschleunigung des Stoffwechsels nicht ertra- 
gen, viele andere, deren Organismus nicht im Stande ist, 
die Anregung des heroischen Mittels zur entsprechenden 
Wirkung sa verarbeiten: bei den Einen, and wir haben 
eben einige Beispiele angefahrt, ist überhaupt eine Ver- 
langsamung des Stoffwechsels geboten, bei den Andern 
darf seine Beschleunigung ein gewisses Maass nicht über- 
schreiten, wieder bei andern soll die Beschleunigung 
durch die Verlangsamung einiger Maassen compensirt 
werden. Und so mildert sich in der That in der Reihe der • 
andern Kurraittel die heroische Stoffwechselbeschleuai- 
guug zu massigen und geringen Graden, uud selbst die 
Anwendung grösserer K&itegrade, als das Meerwasser 
bietet, ist meistens von einer geringeren Allgemeinwir- 
kuug auf den Stoffwechsel begleitet , theils weil die we- 
sentliche Wirkung der Seeluft wegfällt, theils weil die 
Methode des Mittels besondere Modificationen seines £ia- 
iasses bedingt 
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Die iiiethodi#c1ie AAwendang des kalten Waaeere auf 
die Haut beraht auf der geforderteo Reaction des K<ir- 
pers, welche er noch nach dem Aufhören des K&ltereizes 

leisten soll. Hier ist die Einwirkung der Kälte gewöhnlich 
heftiger als im Seebade , und demgemäsfi muss die Reac- 
tion auch stärker sein, als dort; wenn sie es nicht ist, so 
ist die Kaltwasserkur verfehlt auf Grund einer falschen 
Indication, welche dem kranken Organismus im concreten 
Falle mehr zutraute, als er zu leisten vermag. Es treten 
nun zwar besondere Momente hinzu, welche die Kaltwasr 
serkur vor der Seebadkur gewöhnlich voraus hat, die 
massige und einfache Diät und der innerliche Genuss des 
Wassers; aber gerade diese Momente sind es, von denen 
sich nachweisen lässt, dass sie den fehlenden Einfluss der 
Seebadkur compensüren. Emmal folgt aus der Erfahrung, 
dass In Kaltwasserheilanstalten der Erfolg der Kur durch 
eine, wenn auch nahrhafte, doch massige Diät unterstützt, 
und eine so mastige Lebensweise, wie an der See ge- 
bräuchlich, nicht vertragen wird , derSchluss, dass Im 
Allgemeinen die Oxydation der Stoffe nicht so lebhaft vor 
sich geht, wie im Seebade; und zweitens tritt für die ver- 
mehrte Sauerstoifauf nähme aus der Seeluft, der vermehrte 
Genuss des Wassers einigermaassen ergänzend ein, wel- 
cher auf die Ausscheidung des Harnstoffs und der Harn- 
• säure , nach Genth^s und Anderer Untersuchungen , einen 
ähnlichen Einfluss übt, wie die Seeluft in den Beobach- 
tungen von Beneke. In dieser Erhöhung der Oxydation 
der Stoffe seitens des Wassergenusses beruht wahrschein- 
lich auch die mächtige Wirkung der Kaltwasserkuren in 
Fällen , wo eine massenhafte Aufsaugung und Ausschei- 
dung von Krankheitsproducten verlangt wird, eine Wir- 
kung, die wir uns immerhin unter dem Bilde der Anslau- 
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gmg vorstellen dürfen , und welche bei allen Trinkkoreni 
al» WMilttieliM Moment in B^traokt Jro^^ Fflirdiectil*' 
üHmMioHo Bchftlnuif iweeer oe Mho* yorwaadlor MoUmm* 

den, wie das Seebad und die Ealtwasserknr sind, wSre^ 
es von höchstem Interesse, wenn unpartheiische Erfah-' 
rail^in aas hoch nnd aiodrig gelogenon Waasorhettasiati^- 
tOD für Üudtohe Filte nut einaadei' yorgUeliei, ui mn* 
mentlich ein etwa Terschiedener Einllnss anf die (ht^-- 
dationsprodacte des Stoffwechsels festgestellt werden 
konnte. 

Jedo Kor mit Bident» deren* Tttaperatar nicht ib^' 
26«— StYs"" IL aleigt, nnd dei^n Wmer nicht Gaae ent*^ 

hält, die in ihrer Wirkung einer höheren Temperatur ent- 
sprechen^ f&Ut mehr oder weniger in den Bereich der 
Siltmaattmetkoda nnd ist nadi'Annlogie deraalbon mli 
bemrtheilen. Brst mit der angegebeiieii Temperalar ba^. 
ginnt die Reihe der lau - bis blutwarmen Bäder, welche, 
ohne der Haut direct Wärme zuzuführen, die Wärm&- 
anadtrifhlong Tannindern nnd -düwrali indireet die Wäime« 
dar Hant erhtfhan. Ihre Tadtperatargrenaa naeb obeni 
ist ohngefähr bei 28° R. Zwischen 26 nnd 28* fallen 
die meisten gebräuchlichen Bäder, theils mit ihrer natür- 
lichen Tattperatttr» theila anf jene Grenia erwännt, thaila> 
l^mibrabgekfiblt AltbagrAndaterBr&bnmggemiailM' 
es diese Temperaturgrenze, anf welcher das Bad einen 
mittleren Grad aller derjenigen Wirkungen einhält, welche 
man von ihm verlangt: £rh(^hnng der Wärme, Reizung 
der Hantllii.tig]ieit4 centitpetaiKe Brregnng der 19enren- 
eenfralorgane, Erhöhung der Emähmng nnd Anfiiahme 
derjenigen Wasserbestandtheile , deren Resorption theils 
prftsumirt, theils, wie die der Gase, constatirt ist. 

Ndim dieeer kUniacben Signatur ISaat aicb, bei dam 
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htrtiHffin SUndpankt der Wissenschaft, ein allgemeiitec 
pl^flitftoglBeher Anadraek für jena Wirknig iu<^ S^^MHy 
ui M ^mi^ttv ak dkaMiaieBhiariber gihdrigettQaidtai- 

noch andere wirksame Bestandtheile enthalten, und als 
bei denjenigen Quellen, welche ausser dem Thermal wasser 
gekaUkM Bind» theila die künuiiMachen Verhältnisse, theils 
dkumiBleoa erlAto WIdm, theib die llottiode der Kor 
in Betracht konunea. 

Es sind namentlich die indifferenten Thermen, 
welche unter den zuletzt angeführten Gesichtspunkten zur 
Spettehe konnao, «od deren Haaptrepriaeotainteii Ga- 
atein, Pftffers, Ragatz, Wildlbad, Scfalangenbad, Teplitz, 
Warmbrunn in den für sie gebräuchlich gewordenen In- 
dicationen zum Theil so weit auaeinander gehen, das» 
ikre versckiedeae Wkknng aar ans beeosdereB Mememteii 
an deoten ivk Wfthrend die Qaanüt&t nnd die Qttler» 
schiede der festen Bestandtbeile sehr gering sind, sind 
die Dififerenzen der Temperatur nicht unerheblich, und die 
»waiBader,weleheindieBeffBeziehnngdie Grenze nach obea 
und nuten bilden^ tmteradieiden eich aneh am meiatan 
in der Häufigkeit ihrer Anwendung und in der Art der 
KranidLeiten, für welche sie in Gebrauch gezogen werden. 
IMese zwei amd Sohlaogenbad und Teplitz, erateree das 
kftlilBte) leftzterea das winnate dieser Gmppe, beide dabei 
in den klimatischen Verhältnissen nahe yerwandt, in der 
Ausdehnung und dem Gebiet ihrer Anwendung aber Anti- 
poden: Teplitz alljährlidi von vielen Tausenden besucht, 
efaie Menge der achweraten Fälle von Gicht, Rheamatia- 
mus, Lähmungen versammelnd, für deren Heilung und 
Besserung eine heroische Wirkung auf die Aufsaugung 
von Krankheitsproducten und eine mächtige Reizung der 
Haat gefordert wird; Schlaagenbad dagegen aof eine 
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viel kleinere ZabI von Kranken und auf em geringes Gebiet 
von Krankbeitsfällen bescbränkt, für welcba es meiateninDr 
die ladlcatioii der fiernhigaiig des Neirensystems und 
der sehr diskreten Anregung reizbarer Organismen 
leisten hat. Dabei kommt Teplitz vor Schlangenbad 
keineswegs ein weit grösseres Alter zu Statten, und der 
Unterachied ihrea BuUb nnd ihrer Wiricang kann nor tob. 
dem einsigen ünteraohiede^ der sie kennaeichnet, von dem 
Unterschied der Temperatur getragen werden. Und es 
stammt in der That die Erfahrung, dass der Einflass der 
Bider anf die Anfsaognng massenhafler £z8ndata mit 
ihrer Temperatar ateigt, ntehft aua euer physiologiaehen 
Untersuchung , noch aus der Beobachtung der Kranken- 
stuben, sondern ans der altbegrandeten /Wirkung von 
Teplita und. anderen Thermen. 

In Beziehung auf hohe Temperatar kommt Gaatein 
Teplitz am nächsten, und dieser Verwandtschaft entspricht 
auch die Aehnlichkeit ihrer Krankheitsfälle. Auch in 
Gastein sind es die Lfihmungen , die gichtischen und rheu- 
matiaehen fizsndate, wdche die Hanptfreqnenz bilden, 
aber mit dem bedeutsamen Unterschiede, dass Gast^ 
vorwiegend für sehr geschwächte, heruntergekommene, 
der Schonung bedürftige Individuen indicirt ist: vermöge 
seiner hohen Lage, 8051' ftber dem Meeressjnege], (Teplita 
64S) bietet es dem Kranken eine Alpenlnlt, deren Ver- 
dünnung an sich eine Seite des StofTwechsels verlangsamt 
und ihm integrirende Lebensreize in dem Grade mildert, 
daaa er die heftigere Anregung der aehr warmen Bäder 
ertragen kann. Aus dieser milderen und langsameren 
Wirkung, welche Gastein von Teplitz unterscheidet, fol- 
gen die Indicationen und Contraindicationen für diejeni- 
gen individuellen Fälle, JAr deren Krankheitsnamen 
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bdkU Bite meurirtD. Und muk demselben Gesiebte^ 
punkl richtet Mk di* WaU wwattdt«r Qaalltiis PftfAm 

(2130 Fuss, 30 — 30Vf* R.), Ragatz (IWO Fase uad 
dieselbe Temperatur), WUdbad (1333 Fuss, 26— 30°R.), 
Warmbrann (1083 Fuss» 28—32" R.) 

3. Dar KaehsaUgahalt der Bftder. Yen der 
Scrofnlosis, diesem iMdeutigen mid gemiaciteii Zoetand 
TOB Blutarmnth und mangelbafter Ernährung deijenigen 
Gewebe, welche die Periode des Kindesalters aoaaabilden 
hati ist kuipMcküch der Ruf derSooHiider anagegangett 
and liat lange Zeh als einie Thataadie gegolten, deren 
Erklärung zu kritisiren man sich nicht gemtissigt fand, 
solange die Aufsaugung des Salzes aus dem Bade als ein 
aelbstveratflndliehee Axiom galt Seitdem dieaer Lehraats 
dureh lahlreicbeUntersnehnngen, wennanch nidit wider* 
legt, doch insofern erschüttert ist, als man von einer 
maasenhaften Aufnahme des Salzes absehen muss, war 
man Teranlasst, andre Erklärongen der klinischen Tliat* 
aaelM an mtdien; aber t<« allen verancfaten Dentongen 
blieb nur Eine übrig , welche sich mit einer wenig erklä« 
renden Ausflucht begnügen musste. Selbst eine geringe 
Resorption kann grade für das Eochsals nichta erkl&ren, 
• weil daaaelbe ein bedentender and immer ccmstanler Be* 
atandtbeU des Blntea ist, desaen yermebrie Anfaahme 
sofort durch vermehrte Ausscheidung in den Secreten 
compensirt wird. Die Thatsache, dass auf die Ernährung 
acrofiiktoer Kinder, aal die Bef5rderang der Blntoirknla- 
tlon, anf die Reizung und bessere Emftbrang der Haat 
die Soolbäder kräftiger einwirken, als einfache Wasser- 
und alkalische Bäder; femer die Beobachtung des Yer* 
lanfea der Kar, wäbrend und naeh wdeber, mit dem Yer* 
sebwinden der KranUMiftaeracbdnangen, die Baalaat nnd. 
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widit ▼ermeliri wird; «Bdfick 4ie ÜHtmaehiiiigMi "Mm 

Beneke, L. Lehmann und Andern, welche auch in der 
Hamaasscheidang den Ausdruck eines erhöhten Stoffweck- 
mh Itttei: alieB dies aUUt die Soolbftder m d«r Art 
ihrer Wirkong dei £Mbid«rti f^eick und w«tok 3iimd nir 
einen geringeren Grad derselben an. Die für jetzt mög- 
liche Erklärung begnügt sich mit der Annahme eines 
«tOrkma RebM» welisken das Kockads auf dia Hanl «ad 
betondm auf die Geftoae derealbeB, attenfidte anf die 
peripherischen Nervenendigungen ausübt, eine Annahme, 
■die wir oben (Seite 39) durch die ätzende Wirkung con- 
oenlarirter Kochsalcldmgen exl&aterfc kaben. Fte eine 
Fia^e, weicke aiek aaf die Deitong einer kUniecken Er- 
fahrung bezieht, kann vielleiekt ans der Yergleichnng 
klinischer Beobachtungen eine Antwort sich ergeben. Die v 
ZnetiAde» wekhe im Bade die krftltigale HantreizaBg 
Terlangen, sind die sogenannten ikenmatiidLen, nnd ikre 
Freqaena kann als llaMstab Ittr die Ton yerschiedeM 
Bädern geleistete Hautreizung dienen. Nun finden wir, 
mit Aii&nakme von Wiesbaden, welches mehr als heisse 
Tkerme an ketraditen iet, an den geringkaltigen Keek- 
aakqnellen die ikenmalieeken Erankkeiteforinen aitflil- 
lend weniger vertreten, als in den stärkeren Soolbädem, 
und selbst wemger» als in den kühlen Seebädern, deren 
Waiaer eine 3^4proceiitige Boele daratelit Wenn wir 
nna deainaek mit der Annakaie einer aifirkeren Haatrei- 
aang begnügen müssen, so findet dieselbe doch in der 
klinischen £rüikrang Unterstützung genug, um das we- 
mige, was sie erkürti wenigstens als sicker srklftrt an 
Meten. 

Auch der innere Gebrauch des Kochsalzes ist von Er- 
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•«dMimiiigeB begleitet, wMk^ atiM lHiiwiAiiMf aaf 'die 

Rückbildung der organischen Stoffe documentiren. Zwar 
wird der üebersehuss sehr schnell durch den Harn und 
die üzoremente ansgeeohieden, aber ebei so coBttaDt ist 
die gleidiBeitige Yennehniiig des Hanistoffs, asd es 
daraus hervor, dass das Kochsalz auf seinem kurzen 
Wege durch die Säfte und das Blut die räckschreitende 
^Stoffmelamoridiose befördert» und dass die uralte Be- 
iseictoung der Salzwasser als ^blatreinigend^ aac^ detai 
heutigen Standpunkt der Wissenschaft nicht widerspricht. 
Doch ist hiermit die Bedeutung des Mittels nicht er- 
sehöpft: da das Kochsais höchst wahrscheinlich die Lö- 
soDg des phosphorsanrea Kalkes begünstigt und tdidi an 
der ZeHenbildang betheiligt, so gewinnt es auch fttr die 
anbildende Seite des Stofifwechsels eine wichtige Bedeu- 
tongy welche durch die von kleinen Dosen gesetzte An- 
regung des Appetites, der SecretioB des Magensaftes und 
des Darmsaftes nodi erhöht wird. In der letzteren Eigen- 
schaft findet aber das Mittel die Grenze seiner Anwen- 
.dung; nur kleinere Gaben regen dieSecretion des Magens 
und Darmes mässig an, grössere fiberselireiten das heil- 
same Maass nnd erzeagen einen Katarrh der Magen» nnd 
Darmschleimhaut, welcher sich leicht zu Entzündung 
steigert und leichter aot'tritt, wenn das Wasser kalt, als 
iwesn es wann getrunken wird. Mit der fietheiiignng des 
Kochsalzes an< der Zellenbildinig seheint seine Wirirong 
auf erethische Lungencatarrhe zusammenzuhängen, deren 
Milderung namentlich den Znstand Schwindsüchtiger za 
erieidttera Temag. Mag nim das Kochsals im Bade oder 
.als Trinkkur verordnet werden, so ergeben sidi ans dem 
eben Skizzirten eine Menge von Erwägungen, welche ftr 
die indiyidaellen Fälle in das Gewicht fallen, und zwi- 
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quelle stellen sieh in den MoiqeDteii 4er Lage vmä HObtt 
.des Ortes, dem verschiedenen Salzgebalt, der Tempera- 
iäutj der Methode, die Motive dar, auf welche die ind^i» 
4«eIielBdtteallMi»tb8grftBdeüiBl. f 
4. Der EohlenaAnregehaltder B&der. Fftr die 
Erklämng der Wirkung der Kohlensäure, sowohl bei 
iuierlidier, als bei äoseerlicher Aawendiing, scheinen 
eheminrho Vechilteiase nickt vbl coBemrlrmi,' w^il di^ 
KohleiBiäve al» letitee HanptprodiieA dea^rMcbiMenM 
Stoffwechsels in den Gewebssäften und im Blut in sehr 
grosser Menge vorhanden ist and vermuthlich kein ande- 
rn Ziel mehr kalt anq;eiokiedeii au W6#deii. Bs 
liasi iioli Mm rom ihrem Uebefgxng ina Mat' keiner, 
oder nur eine schädliche Wirkung erwarten, und nur in 
eofern ein vorübergehender heilaamer Einfluss, als sie die 
li«abaiMi ttudw Mineralsalie erhdht Da ihre Aas^ 
•dittdniig auf tkm. physikaliicheB Geaeta der lAifeafom 
beruht, so steht sie in geradem Verh&Hniss zur Sauer- 
etoffaafaahme , und es wnrde demnach ihre vennehrte 
Zafährang und AahftufaBg im Btnt die Saneratoffmanalime 
TaamiDderm naä den' Staffirechael varfaDgaameii; leldef 
ihnt sie das auch, aber auf Kosten des Lebens, weil sie 
aofort als Gift lähmend auf das Gehirn und das Herz ein- 
wiilct. YennnlUiQk k&ngt mit dieaw Wimeadea die rd^ 
■ende Wirfcmng roea m meii, welohe-ale Mlich auf alle det 
Bewegung Ühlgien Tbcfle und yoii' diesen aus auf die 
Oentralorgane des Nervensystem es ausübt, und auf wel- 
cher ikr iknerer und äusserer Gebrauch bemkt Auf Ter* 
•idiiedeae Sekleimklata.aagaiMuidttaiat ato tdrna abaan* 
demdeTheile zar ▼ermekrtaaBeereÖon und die contracM- 
iea Faeem undMoakein derselben zurZusammenziehungi 
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•beide rar Abstossung des Verbrauchten und zur Anbildang. 
neuen Gewebes; die GiHpillargefässe , mit denM m in 
BerUunmg4iomiiift| iMeA rtehanfang» kiiftlg ntMiMn, 
Aim hM ywt dem BlaMraai eiweitoit M 'WCdlen; Mb 
Circalation wird gesteigert und mit ihr der Verbrauch und 
4ie SmUmmg der Gewebe. Aehnlich sind die Erschei- 
BttDfeB» weUk» ue nnf der Hast liemrbruigt, aagtie 
lÜB trodoMS Gm, oder an Wasser gebanden axywiaiwK 
werden: Reizung der Muskelfasern der Haut, derGefäes- 
muskeln, der peripbenachen Nervenendigungen, und von 
•dieaen ans Aaregnngen der Oeatralorgana nnd AnalOtaig 
von Sensaliotlfln and Benregongea m deiw Basaiek» 
welche augenblicklich in einem erhöhten Wohlgefuhl und 
im Verlauf einer Kur in der normirten Function und Er- 
nährung deindbanihrfB Anadraak finden. Diesa beaon*- 
dara BasiejMiBf sn. den WfaleipiHikteii daa Namnlabaaa 
adiaiirt dieaea Uittel anssnzeicbneD, wührend aaiiie allge>- 
meine Einwirkung ihm s^ne Stelle unter den Momenten 
anzeigt, welche die Wirkung nuf den Stoffwechsel yer- 
atlUrkan. Aji.«lMlMMBB w&ckt aia dar WtaM 
aoeh daa TliamaD meo HSeabadan, Tepfita , <3aalein aidl 
den kohleneliurehaltigen Thermen yod Nauheim und 
Balvne fär gewisse formen Yon Nerrenkrankheiten con^ 
amna; wm» «bar kann aia dxadk die Wima 
araeiit werden, a^ aahr im «neb ainer ge wiaa a o Taaqia^ 
ratur bedarf, um überhaupt ihre Wirkung auf die Haut 
au eutfalten. Diese verlangt er^ihrungamässig eine Teu^ 
paiatar 4m Badaa, wekha nat eilige Grade nalar der 
IbitwirmeMalbt: meine JeebaelitangeB «dft derijaaaair 
6hen Therme von Rehme ergeben, dass die angenehme 
Wirkung der Kohlensäure in die TemperatnrgrftnaeA jewi* 

aebaa dd aa4 2» ° A. IftUn aater M** kill im AUgeaMinni 
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der Beiz der KobleDSäore nicht auf, bei 28^ aber ge- 
.WdbnUcb schon so heftig, dass das Wohlgefihi in ünbe- 
tefan, idi» lifriaidiiyig in fincUaffoBg flbemliügt, 
rm allerdingt Riimtbuwg im dem wMnen Wmmt 

lebhafter entströni enden Gases einen wesentlichen Antheil 
haben mag. 

Die KoUeDateB tcitt demnieb kä ykUm. Miiienl- 
wM/mm «to «iehüges Ageni sm deren tbngen Beerend« 

tibeilen and namentUch in den Bädern zn den Momenten 
der Wärme und des Salzgehaltes hinzu. Wird die Re- 
sorption des Eisens im Bade nicht nachgewiesen, so 
blMM die Wirinmg der fitahlMder aif die KelileniM 
imfeiHesen, welche sie enthalten, nnd ^eiüerl den e^ 
cifischen Charakter, welchen man ihr noch oft zuschreibt, 
in der That zeugt auch das Bestreben der meisten Heil- 
«neldlen, müthb mit StehlqneUen nnd kohlenstarehnUi- 
§m flnisqnelleii epefiren, die Erwirmang ihrer Bider ito 
einzurichten, dass so wenig Gas als möglich entweiche, 
von der allgemeinen Ueberzeugung, dass die Kohlensäure 
4m ^riger deif speeüeelien Wiriuing dieser Bider sei. 
Die Bedingungen aber; «i welcke «kh die Wirkung, der 
Kohlensäure im Bade knüpfen, sind folgende: 

1). Der GehaU an Gas ninas reichlich nnd an das Was- 
ser gelnraden aein« . 

3) Die Tempetater darf geviaee fliensai naeli nsiai 
and oben nicht überschreiten. 

3) Die Art der Erwärmung mass so sein , dass nicht 
attsnviel Gen in dieLnft entnrekhe nnd so theüe der Wii- 
lamg im Bade eataogen, «beib mit schidlkben Felgen 
eingealbmet werde, woraus sich der Vorzog der nalftr^ 
liehen gasreichen Thermen erklärt. 

4) Die Knrmetiiode erheisekl im Allgemeineii nhige^ 
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nobewligte fiSiet, dantt in Mhwere, in geringer iMe 
über dem Nivean des Badewassers schwebende Gas nicht 
aasgetrieben and eingeaüuiiet werde, daher PiedBea- 
•bMer.fllr ^MMiehe Tkenm lieh Tetbieleft. 
} 5« Der 8ohwefelwa8»erktoff. AttehdieMm Gase, 
dessen Aufnahme durch die Haut constatirt ist, kann man 
eine besondere Wirkna^ auf Beschlen&igong des Stoff- 
weehfldp snaehieibeB) welclM'üeh, zam üvterechied toIi 
:der fiehtenstave, in ehemiaehen Ifasimen aasspridit. Dtb 
Annahme, dass es, ähnlich wie die Kohlensäure, einen 
starken dynamischen Beiz auf die Haut ausübe, resaltirt 
-am -der gatea Wirkung der Schweleibftder auf veraltefe 
•BlieineatiBmenf eie"wird aber theHsabgeaehwftehi'dwclk 
die Erwägung, dass diese Bäder meist in ziemlich hohen 
Wärmegraden genommen werden; theils ist sie nicht 
•aotiMTHidig, ireil ^as Gas dnrdi die Haat anmittelbar ift 
4»M Blat ilbergehi und Mer dieaelbe Wiricnng entfalten 
l^ann, welche seinem innerlichen Genuas folgt. Diese be- 
steht in der Ausscheidung von metalliechen Giften, welche 
jMh in den Geweben abgelagert habet', ki' fielen Fällen 
a«%ar in der Miliefang der seeimdireii dypUÜe^ nnd 
allgemein, naehddn ^erencben von Roth, in der^Yerraehi- 
rung des Gehaltes der Faeces an Schwefeleisen. Das 
letztere kann wohl nur ans dem Blate herrühren, nnd 
dakir die Deotn&g sich^ abmweieeB' fwin-, dase der 
Sehwefelwaaseretoff einen The^de^ BinAsftt^^eMlMni dnreh 
seine Verbindung mit dem Eisen derselben zerstört hat. 
Wir hätten somit in diesem Gase ein Mittel weiches seine 
Siirirang «of den Steffwechiel in «iiier gana beeondMm 
8f hire ides Uotes entfoliet 

6. Die Moorbäder bieten ein Mittel so complicirter, 
nnd im Einseinen so versehiedener Art,- dass sie sich 
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sdiwer in eine ehemisebe Kategorie ittgen nnd noch we- 

niger eine physiologische Deutung ihrer "Wirkung gestat- 
ten. Zunächst ist es nicht unwahrscbeinlichy dass der 
meehanische fiinflass des Moorbades nnd seiner Tempe- 
ratur anf die Haut durch die Form eines allgemeinen 
Breiumschlages modificirt wird ; sodann kann der bedeu- 
tende Gehalt an schwefelsauren Salzen und Schwefel- 
metallan Tielleidit Ahnlich y wie das Eoi^sals der Sool- 
wAsser, als kefUgertts Reizmittel lir die Hant gelten; nnd 
drittens wissen wir nicht," welche Bedeutung die grosse 
Quantität der Humussäure und die permanenten Zer- 
eetauBgsprocesse organischer und unorganischer Snb- 
staneen haben. So ist a. B. in einigen Mooren ein hänfifpro 
Prodnet organischer ZersetniDg gefunden worden, die 
Ameisensäure, deren reizende Wirkung auf die Haut im 
Ameisenspiritus Iftngst bekannt ist. Immerhin ist es für 
jetat noch meht|^estat(et, die Constitution und die Wir- 
kung der Moorbäder ohemisciien nnd physiologischen 
Anschauungen zu unterwerfen, und nur die Erfahrung 
ihrer Wirksamkeit für gewisse Krankheitszustände be- 
reehtigi uns» sie an denjenigen Mittdn au Sühlen, welche 
elneroeits einaelne Seiten der rficlcbliokdnden Metamor- 
phose besonders mächtig anregen, andrerseits durch an- 
bildende Ergänzung energielose Organismen unterstützen. 
Die klinisehe firfehrmg weist ihnen hauptsächlich sehr 
hartnäckige Fälle von Gicht und Rheumatismus an, deren 
• masseuhafte und veraltete Exsudate eine energische ' 
Schmelzung fordern ; aber es sind vorzöglich herunterge- 
feemmeM, heroische Mittel aioht vertrageiide ladividnen, 
bei denrai sie' diese "Wirkang entfalten, nnd hiermit atalmmt 
auch ihr heifeamer Binftuss auf schwere, mit Fluor aibna 
complicirte Fälle von Anämie überein. 
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Zweite Gruppe. 

Moment», wdehe benmdere Beiiehiing«! lü gvmam, 

Seiten des Stoffwechsels, oder zu einzelnen Organen 

haben. 

Wir haben vorausgesdhidit« dass die einzelnen Mittel 
beider Gruppen vielfach ineinandergreifen und nur zam 
Zweck der leichteren Uebereieht von einander getrennt 
werden. So ateUte eich s. B. fftr deii Schweielwmenleff 
«1 den Blntkörperchen, ffir die Kohlensäure zu den Ouir 
tralorganen des Nervensystems eine besondere Beziehung 
Jheraus ; und ebenso ist für die folf^den Momente , trotz 
apoei£«€lier Wirkaoge», ihr. EiaAisB anl den aUgenmnen 
Stoffwechsel aiidit zu igiioriren: der Solidaritit der Ifil- 
tel entspricht die Solidarität der einzelnen organischen 
Functionen, von denen jede auf der andern beruht» und 
die erst ia ihrer Summe das Leben zusaameosetseo. 
Wenn das Eiseo, die Kalksalae, daa Katron, das Glaubei^ 
salz, das Jod ihre besonderen Angriffspunkte im kranken 
Organismus finden , so haben sie doch erst in dem allge- 
mein veränderten Stoffweohael» in dem aUgemmenBe- 
fiBden des Körpers ä«en s^esalieheB Ausdruck; aod es 
gibt Krankheitsformen, für welche fast alle Mittel beider 
Gruppen von verschiedenen Angriffspunkten aus schliess- 
lich dasselbe leisten» Ich criaiiere aur an die Bleichsucht 
«nd die lOr ue gebrftwMchen Mittel t Efis», SeottiAder» 
Seebäder, Moorbäder, Natron Wässer, Alpenluft, Gym- . 
nastik, Flnssbäder, Kaltwasserkur. Kein Lehrbuch der 
Balneologie wird jemals im Stande sein» diese Ceafusion 
der Thatsaehsn durah Präeision der Ittdicationsn sn ktt* 
ren; nur indifiduelle Erfahruugelk dnd Brwäguegen kön- 
nen den einzelnen Fall beatimmen, und sehr oft wird der 
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Aniadbst far einen eina^nen finmken auf «se &6iba' 
rein ittfilMlier Yenrvclle aigttwiaten «da« 

•1. Da« Siseo. Da die' AnlMagang des RiMm im 

Bade mehr als zweifelhaft ist, so sehen wir ab von den 
Stakibädern und beschränken uns auf die innerliche An*' 
waadang das MÜtelB. IiaAligemaiaealistdieAnireadiuig 
dcfP'Bliaiiwfaaer, im Vorgleieli an aadeni' Mittalii, aeü 
einigen Decennien an Häufigkeit abgenommen und einen 
Theil ihrer Freqaena an die Soolbäder, Seebäder und 
klimatisehe« Kare6 rarkrak Theils kat sidi io mlea 
Pailan dfieWirkang apderat^Mitial als ebenbftrtig oder als 
sicherer ergeben , und anderntheils ist mit der grösseren 
Kiadieit, welche die Einsicht Ton der Bedeutung des 
Siaeiia alaBlotlmtaadlhail gewoaaao, sdbat aas plijai^*' 
logisdieD GeaiGhtapdiktan das fiabiet aeinar IndicatioiiMK 
eingeschränkt worden. Welche Function das Bfaen als 
Bestandtheil des Hämatins hat, wissen wir nicht; die 
AiiBiGlii» daas es dar Trftgar des Saaeratofb aai» ist lingat 
andiittsit wovdear, and die Zeit vortber, wo* man ans- 
dieser angenelimen Hypothtae bis in das Detail der The- 
rapie hinein gefällige Schlüsse zog. Dass aber die Zu- . 
sammensetzung des Hämatins an einen ganz bestimmten 
filsangebalt gebandea, and aeine BUdang 
Waaeahdlt dea Eisens abhängig ist, data die Yerminde-: 
rang des Blutes auch die relative Menge des Hämatins 
herabsetzt, und dass die Zufuhr von Eisen diese Yer- 
ndadening ^ader hebt: das sind Thatsaehen, weleha die. 
Bedentang des Eisens f&r die Blntbikhing aaaser Frage 
stellen. Daraus folgt indessen nicht, dass es immer das 
Bisen der Apotheken und Mineralwässer sein müsse, was 
man dem Körper aar ßrhohnng der Blutbildnng anaaffthren 
habe: diese veriangt nodi andre organiadie and-nnorga- 
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suelie Stoffe», wekkbiOi ia gmgender Meage und Qaalitü 
Torbaoden Bern mUmmi, «m mit 4m emuMtifea Hftr, 
matia Blitl «i biMen; dim Sttfe ioden sidl in den Ton 

der Verdauung verarbeiteten Nahrungsmitteln, und ia 
eben deoselbea findet sich das Eisen*. So ist es erklär- 
lich, mmm io viele FftUe yom BlatiHrnnulli dinroh MiHel 
geheilt werben, %elche, ohne dem KOrper fiieen lAisn* 
führen, den Stoffwechsel, die Ernährung, die Verdauung 
im Allgemeiuea befördern und den Körper in den Stasd 
setxen, das Eisen der Nahrangsmittel zA assimüiren » nnd' 
wanim oft eine Fleisehdiil dassdbe leistet /was eine 
Eisenkur. Ja, die zahllosen Fälle vonBlutarmuth, welche 
jede Recoüvalescenz nach einer akuten Krankheit beglei- 
tet, sind nnr selten Gegenstand arsneilieber fiehandlnngi; 
sondern bleiben der Pflege nnd der Btftt iberlassen. 

Es darf desshalb in jedem Fall die Frage aufgestellt 
werden, ob man das Eisen direct dem Blute zuzufahren, 
oder den Orgaaismns in den Stand an setsen habe., das- 
selbe ans den Nahmngsmitteln sn sieben; nnd es kommen 
hier ni^t bloss die Erwägungen der individnellen Be- 
dingungen des Falles in Betracht, sondern oft muss, wie 
jeder Praktiker erfahren, geradezu experimentirt werden, 
ob die eine oder die andere Methode snm Ziele führt. 
Einer beträditlichen Summe solcher Experimente, die ich 
theils gemacht, theils erfahren, habe ich einige Regeln 
entnommen, welche, wenn sie auch Ausnahmen zulassen 
mOgen , doch vielleicht werth sind , von der Praxis ver- 
sucht und geprAft sn werden. 

1. Bei keiner Kur drängt sich für die Beurtheilung 
des einzelnen Erfolges der Zweifel, ob der Erfolg der 
durch die Gebirgsluft, die Bewegung, die Bäder, verlbi- 
derten Ernährung, oder dem charakteristischen Bestand- 
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Ml'4«r §9llmAmm QiteW». niwudtoeibt > »ei; ■ to liM|t 

auf, als bei der Kur mit Stahlwässern , von denen zumal 
di^ meisten, .ala Säuerlinge, dea Appetit and die M^gea- 
ir«tewiftg^ Miegin. 

d* 'Di» guten. WiikvBgen de» Eiten», mmM die öi^ 
Itelie auf die Magensehleimhaut, als die »ligemeine auf 
die Blutbildung) siod an die Bedingung kleiner Dosen ge- 

3. JbiataavieteVillesdcifdbmisiucliti^ 

ob die Behandinng ndt pharamceittiBclieii Bisenpräpara- 
ten, oder mit Stahlbrunnenkuren ausgeführt wird: die be- 
treffeiiden ZvMade sind sehr oft mit einem Grade von- 
MfeneiOMe eomplieirt^ weldier tbeUe diirdi Vemg«iig 
de» Aofiitossee» die KeUeiuAwe rarfickhlH, üieils »Mee 
üeberschwemmuDg des Magens mit Wasser nicht verträgt; 
und deshalb ist der Gebrauch eines nicht voluminösea 
JSi^enpripArates vi^ »eltmr voiiMafeii«- und Dannkatanlk 
begleitet, ah der eine» Stablbniinen». 

4. Die wichtigste Alternative für Indication und 
Contraindication einer Eisenkar istdieUrsache der vor*, 
bandenen Bloftarm^th: je küner der Weg i»t» auf weichen- 
de Ursaobe die Bli^Orpereben vemiiaderi bat, «n so 
mehr ist die Eisenkur indicirt, je länger und complicirter 
dieser Weg, um so mehr ist sie contraindicirt. Schon die 
Bauer der Krankheit i»t ein wichtige» MotiT: in frieehen 
FäUeaffibrt gewöhnlich der directe Eisengebrancb com 
Ziel, in veralteten wird er oft nicht vertragen und oft ver* 
sagt er die Wirkung, die allgemeine Kuren auf indirectem 
Wege leisten. Die sicherste Hoffnung bietet eine £isenkar 
in den Fällen, wo, ohne bedeutende Complicatiosea in 
wichtigen Organen , direete Blutveriuste die Anämie er- 
zeugt haben, z. B. Blutungen aus der !Nase, dem Mast- 
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dam und durch Verwundungen, ferner plötstiolit yerlu8(»< 
von MutiMttuiMieikB toeh iMtaMll« flitmngfn, Dkr* 
rihoeea lad dvch gewhae Eatenlke, ntMntlkli ßnmH' 

profusen Uterin- und Scheidenkatarrh. Je mehr die An&- 
um auf Umwegen erzeugt ist, je mehr besondere Organ-» 
ttwentlieli Haweasttauigeii alt Umekea eonennlrmi, nni' 
so langsamer nnd misicheier wirkt die Temehrto Zvinlir 
des EiscDS; und dasselbe ist der Fall, je mehr solche Zu- 
stände im langen Verlaufe der Zeit dem Grundleiden sich 
lumageMlk lialMB. Für die Oontraindkation iMetea die 
vertdieten ilnd eempGeirteeten FlUe Ton Hyetorie das* 
deirtlichste Beispiel, deren Krämpfe und krankhafte Em- 
pfindungen, besonders im Bereich des Nervus yagus, sehr 
oft dnrdiEiseakiiien Isindaelig Yeraehlunmerty aber darch 
die iodlffereiilen Bider tob SehlaagenUd mid Wildbad 
auffallend gemildert werden; fftr die aufgestellte Indioa« 
tion dagegen bürgt die Thatsache des nützlichen Eisen- 
gebranches bei jenen massenhaftoa Bzsndaten in der 
LMige nnd der Flenra in Folge Ton Lugen* nnd Lnngen- 
fellentiilndlingen : Ider ist' es fiist ein direetor Bkrtmfoety' 
welcher die Anämie erzeugt; die Kranken gehen anämisch 
zu Grunde, und das Bisen verhütet die weitere Ausbildung 
der Anftane. Sa ist esaadi erfedftriieh, wamm 8inrZeit,als' 
naoh Bronsaais* tiieoreüsdnr SchaUene beinabe alld 
acuten und viele chronische Krankheiten mit wiederhol- 
ten Adeiifissen gemisshandelt wurden, die Eisenkuren auf 
der T^kgeeerdnong standen: alle -so beband^ten Kranken 
wnrden anÜBttsehdardi Kotrerlnsty nnd fir diese dnreete 
Anämie war das Eisen vor allen andern Mitteln indkirt.' 
Noch heut ist es in Italien so , wo eine geläuterte Praxis 
nooh immer vergeblieb ringt, von der fast national gewor* 
denen Aderlassmeibede sieh sn befriden. 
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5. Der £i8«ngebitti;|ch. selbst verbietet in vjelen Fftl^ 
leii die gleicbseitigc Anwendnog gewisser anderer Mittel 

und wird oft selbst \on den letzteren verboten. Ich er- 
wähne in dieser Beziehung nur die Thermalbäder ^n 
Rehme: wenngleick in einzelnen Fällen eine gleichzeitige 
Eisenkar von Nutzen ist, so ist sie doch for den Zweck 
um so überflüssiger, je mehr die Bäder ihre allgemein an- 
regende Wirkung entfalten, und in demselben Verhältniss 
oft schwer erträglich. Ganz besonders gilt dies von den 
meisten Fällen von centralen Lähmongen, wo ich von dem 
Eäsen, welches In andern Bädern angewandt w<H^en, nie- 
mals einen Erfolg gesehen habe, der dem innerlichen 
Eisengebrauch und nicht den gashaltigen sogenannten 
Stahlbädern zuzuschreiben wäre. Die Fälle, welche in desr 
That den Namen anämischer Lähmungen verdienen, sind 
sehr selten; und selbst die Lähmungen nach schweren 
Geburten stehen meist nicht mit dem Blutverlust, sondern 
mit der Erschöpfung des Rückenmarks durch die Geburts- 
arbeit in directem Zusammenhang; sehr oft werden sie 
von der Natur, und also auch durch oder bei irgend dner 
Kur beseitigt. 

2. DasNatron. Das kohlensaure Natron, wie die 
alkalischen Salze überl^mpt, ist ein wichtiger nnorgan^r 
scher Bestandtbeil des Blutserums, trägt die Alkaleseens 
desselben und steht mit der Menge des in ihm gelüsten 
£i weisses in constantem Verhältniss. Es finden sich iu 
der Asche des Serum Ghlomatrium, Chiorkalium, kohlen- 
saures Natron, phosphorsaures Natron und schwefelsaures 
Kali ; diese Salze sind in dieser Gestalt natürlich Produete 
der Analyse, und im Blut und den Säften ist die Bindung 
der Basen an diese und an organische Säuren nur quali- 
tativ, aber nicht quantitatiT bestimmbar. Im Allgemeinen 

6 
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•ehrinen sie die Bestimmnng va haben , überall die Yor- 
handenen organisehen und nnorganischeo Säaren zn bin- 
den, nnd das eine Salz scheint in dieser Beziehung die 
Stelle des andern vertreten zu können. Dieser gegenseiti- 
gen Solidarität scheint die Erfahmng za entsprechen, dass 
die Terschiedenen Natronsalze, in üeberschnss eingeführt, 
im Harn immer als kohlensanres Natron ansgeschieden 
werden, nnd dass die Alkalisalze überhaupt in ihrer the- 
rapeutischen Anwendung einander vertreten : was wir fSr 
dieAIkaieseenz des Urins nnd für die empirische Wirkung 
der Alkallen anf gewisse Krankheitsznstftnde erwarten, 
das leisten die citronsauren , milchsauren, essigsauren 
Alkalien oft ebenso gut, wie die kohlensauren. Ferner 
ist L I e b i g's Ansicht, dass das kohlensaure Natron im Blnt 
der Träger der Kbhlensänre sd, nicht nnwahrscheinlich, 
und endlich ist die Betheiligung der Alkalien an der Ver- 
seifang der Fettsäuren in der Galle und den Yerdauungs- 
sälten ausser Zweifel. Indessen entsprechen dieser allge- 
meinen physiologischen Bedeutung nur wenig die Iflcken- 
haften Kenntnisse, welche wir von dem Verhalten dieser 
Stoffe in Krankheiten besitzen. Bis jetzt sind es nur ziem- 
lich allgemeine Thatsachen, welche whr auf diesem Felde 
verwerthen können, und zwar folgende: 

1) In demselben Grade, wie das Biweiss im Blutserum 
abnimmt, nehmen die Alkalisalze und das Wasser zu; die 
Yennehrung der Salze ist die Folge derEiweissverminde- 
rung, aber noch fehlt jeder Beweis für die entgegengesetzte 
Vennuthnng , dass ein Üeberschnss an Salzen umgekehrt 

• 

das Eiweiss vermindere. 

2) Die faserstoffigen Exsudate enthalten etwas weniger 
Salze, als das Blutplasma, ebenso die hydropischen Aus- 
Bchwitzungeö. 
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3. Eine selir mehHehe AvsBolNidiiiig alki^iscMer 
Ml« Ündel bMi mir im Sekret derDaraiecbleimbaut, und 

zwar nach der Anwendung von Abführmitteln und bei 
der Cholera: hierbei wird zugleich das Wasser des Blutes 
e^r vermiiidert» and seio Eiweisegehalt erhöht. 

Dm emd die ehemisehen Thatsw^en, irelehe rar Ilhi- 
etration der sehr allgemeinen klinischen Anschauung von 
dem Yerhältniss der Alkalien zur „Lösung^ desEiweisses 
dienen müssen, eine Anschanong, die mit Hülfe einer 
n^itff sagenden diemisehen Theorie über die nngeheure 
I<eere nnsres Nichtwissens sich hinwegsetzt, um den dunk- 
len Vorgang gewisser klinischer Thatsaclien unter einem 
ehemischen Bilde sich vorzustellen. Gegen die sogenannte 
^Eiweieedyskrane*' der Scrofnlosis Straten die Chemiker 
noch sehr ernstUdi; die Theorie yon der AnflSsung der 
Exsudate durch Eine Klasse von Mitteln findet einen mäch- 
tigen Gegner in der Thatsache, dass die chemische Con- 
atitation der versehiedenen Exsadate Ton der Lokalität 
ihrer Absonderung, von dem System der Oapillaren ab« 
hängig ist; die Möglichkeit, dass das Natron im Blnt den 
Kalk vertreten und diesen so für die Knochenbildung frei- 
machen kann^ ist eben nnr eine Möglichkeit; und so blei- 
ben für die Wirkung des Natron nur empirisdie Maximen 
übrig, welche erst der chemischen Deutung harren und 
vielleicht gar mehr in physikah'schen und dynamischen, 
als in chemischen Momenten ihre Erklärung finden wer- 
den. Diese klinischen Thatsacben sinds 1) der Ehoflnss 
der Alkalien auf die Sefaleimabsonderung bei Katarriien; 
2) die Verminderung der Harnsäure in der Gicht und ver- 
wandten Zuständen; 3) die Wirkung auf Normirung der 
Gallenahsonderung und des Kreislaufs in der Leber; 4)'die 
gana «neiklärte Wirkung bei Kabetes; 5) der länflusB 
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auf die übermäa«ige Säure des Magens. Mit Aasnabme 
dea Difibetea komman hier lauter Zasttode in Betradiiiv 
w^che aach toter die Wirkung desEoehaalies&llen, und 

in der That regen die Natronwässer, welche gleichzeitig 
einen massigen Kochsalzgehalt haben, z. B. Ems, den 
^offweehsel energiacher an» als die fibrigen. Für Karls- 
bad und Marienbad aber kommt biertn der bedenlende 
Gehalt an andern, namentlich schwefelsauren Salzeir. 

3. Die Kalksalze. Unter allen Bestand theilen der 
Mineralwässer haben die Kalksalge die denlUchste ehe- 
mische Beziehung; sie betheiligen sieh, als kohlensanrer 
und namentlich als phosphorsaurer Kalk, an allen Gewebs- 
bildungen, am massenhaftesten an der Knochenbildung, 
und ihre therapentische Anwendung, besonders bei Rha- 
chitis nnd Serofolosis, empfohl sieh mit der einfachsten 
und klarsten Theorie. Dennoch ist ihr Gebrauch bei wei- 
tem nicht 80 ausgedehnt, als mau aus dieser theoretischen 
Klarheit vermuthen sollte; ein sehr grosser Theil der 
Praktiker hat sich, enttäuscht, der so gefälHgen Maiime 
wieder abgewandt. Die complicirte Natur des organischen 
Lebens lehnt eben so einfache chemische Theorien ab, 
nnd was im Keagensglase anf der Hand .liegt, das verbirgt 
sich im Organismus unter einer Anzahl einzelner Vorgänge. 
Wie die Bezugsquelle des Eisens, so liegt amch die des 
Kalkes in denNahrungsmitteln, und dieUrsache seiner man- 
gelhaften Verwendung liegt viel seltener in seiner mangel- 
haften Zufuhr, als in dem Fehler seiner Verarbeitung in 
den organischen Säften nnd Geweben. Wie der blutarme 
Körper durch directe Eisenzufuhr nicht immer zur Auf- 
nahme des Eisens sich zwingen lässt, so beseitigt auch 
nicht immer die Kalkzufnhr den Maagel der Säfte und Ge- 
webe an Kalk, der in der Nahrung genügend vorhanden 
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<wftf8, weBB cü« VerdMnmg, die BMr und Gewebsbttdang 
sich seinifr beiiiMitigeiimrolHen. ünd munenlfidi erreicht 

man bei Rhachitis und Scrofulosis durch die Darreichung 
von Kalksaizen nicht annähernd diejenige Verbesserung 
derEmftfaniiig, lär welche die empirisehe Praxis noch im- 
mer die den Bfoffwec^sel allgemein erhöhenden Methoden 
vorzieht, Alpenluft, Seebäder, Soolbäder, Soolthermen. 
Es ist eine Art von Respect vor einer in so seltenem Maass 
lasslidhen Theorie, welcher in den Lehrbüchern dem Kalk 
seine vornehme SMlnng reservirt, in der Praxis aber wird 
er selten gereicht, und erfüllt er meist nur die symptoma- 
tische Indication der Säuretilgung und Gasverschluckung 
im Magen nnd Dannkanal. Auf die Säorebiidang und 
Diarrhoe in der akuten Form der Rhadutis beschrfinkt 
Stieb el die Anzeige des Kalkes nnd sieht für die chro- 
nische Form , und um diese handelt es sich hier allein, 
ein Heil nur in solchen Kurmethoden, welche die £rnäh- 
nmg nnd d<Hi StdhrediBel im Allgemeinen normiren. 
Sti e b el isteiner vonden Aensten, welche, bei aller Beherr- 
schung der chemischen Thatsachen und Theorieen, nicht 
den offenen filick für die klinische Erfahrung verloren 
haben» nnd ist in Dentsdiland gewiss die grOsste Antori- 
tftt fftr die lOuMdutis. Er ffihrt fttr die Entstehnng dieser 
Krankheit eine Anzahl von Möglichkeiten an, von der 
Aufnahme der Nahrungsmittel bis zu der Bildung der 
Knodienaellen; unter diesen Möglichkeiten ist eine, 
die mangehide Zufblnr ron Kalk, aber eine unbewiesene 
' und nur untergeordnete ; und mit Recht sagt er in Bezie- 
hung auf die chemisch-mechanische Schablone: 

,iDer praktische Arzt mnss alle Möglichkeiten 
kennen, welche den Krankheitsproeess sn eneugen 
inr Stande sind ; denn die wahre Praxis ist eine Kun s t, 
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Qiulliar die Handwerker unter den Aerzten artMi- 
ten üMh ihren fest Torgeteielwetea M uetetn.* 
^ 4. DieBitterw&seer HB^diealkaliacli-sali- 
nischen Quellen. 
£s handelt sich hier in der Praxis um eine Fülle der 
▼ersoUedeiuitea Mittel lud Mmwewi für derea Kritik die 
chenuclie Methode nodi viel la leisten hat, und üBr de- 
ren individuelle Auswahl nur wenige ältere Aerzte eine 
von der Erfahrung geschulte Meisterschaft besitzen. Wie 
saHafelandsZeit deijeidge alsMeieterinekateDKmik'- 
heiten g«It, weldier des Aderbss nad das O^m n^sfig 
zu indiciren wusste, so kann man heut für die chronischen 
Unterleibskrankheiten demjenigen diesesPrädicat beilegen, 
welcher swisehen den Schwefel wissem, den Koebsnle- 
wftssem» den alkalischen« bktera, alkslisdi^saliatacAen 
Quellen zu wählen versteht; nnd es nmschreibra die Na- 
men Weilbach, Ems, Kissingen, Marienbad, Carlsbad eine 
praktische Routine, die nur aus einer sorgfaltigen klini- 
schen Beobachtung und «ua der Fälle laaQihriger Erfahr 
rang gewonnen wird. Die Anregung der Magen» md Darm- 
absonderung durch das Kochsalz, Glaubersalz, Bittersalz 
und das kohlensaure Natron, letzteres in grösseren Dosen, 
ist Gegenstand täglicher Beobaehtnng; die Liebig*sehe 
Ansieht von vermehrter Eiosniose ist widerlegt worden, 
und jene Wirkung wird einer Reizung der Schleimhaut 
durch die Salie mit um so mehr Grund zugeschrieben, 
als sie geringe auftritt, je mehr von den Saken, nament- 
lich In wanner Litonng, resorbirt wird f ferner gilt im All- 
gemeinen der Satz, dass eine methodische Kur mit jenen 
Salzen, wenn die örtliche Wirkung massiger Dosen gering 
bleibt, die EmAhrnng oft aiidht vermindeft» sondern bcd 
sweckmftssigw DÜt erhöht; dass aber, mit steigender ah- 
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Mireiider Wurbuig» das Körpergewicht venundert wird« 
und iwar banptiSdilicli auf Kotten des Fettes. In chemi- 
scher sowohl, als in klinischer Beziehung ist Carlsbad 
der Haaptrepräsentant dieser Grappe» und von ihm aus 
werden .wohl diejenigen Untersnchniitgen ansgehen mfissen» 
welche etwa im Stande sind, den hesonderen Weg des 
therapeutischen Vorganges zu beleuchten. Das passendste 
Object solcher Untersuchungen möchte wohl die Fettleber 
und die allgemeine Fettbildnng sein, Zustände^ in welcheni 
Ottlsbad am schnellsten und mit bedeutender Verminde- 
rung des Körpergewichtes wirkt. Hier kann vielleicht die 
Beobachtung der Ausscheidungen, aber nicht des Urins 
allein, sondern besonders d^rFaeces, zn constant wieder» 
kehrenden Resultaten ifihren, welche einen Einblick in 
die Eeehanik des Vorganges gestatten. Ich möchte einem 
so auffallenden abnormen Zustande vor dem Versuchs- 
object des gesunden Körpers den Vorzug geben, weil die 
anffiallende Wirkung der Kur einem solchen einselneo 
Falle för die Kritik der Untersuchung einen grösseren 
Werth gibt, als die Beobachtung an gesunden Menschen, 
deren einzelne organische Functionen so schwer zu con- 
troltiren sind. Und ich halte in dieser Besidumg die Be- 
dingungen der Seegea'sehen Versuche (Psys. diesu 
Unters. Wien 1861) in mehr als einer Beziehung für 
ungünstig gew&hlt: seine Versuchspersonen hatten ein 
geringes Körpeigewicht, swischen 97% und 12<2 Pfund, 
wann also mager und IMbsl wenig FetI sa sedie- 
ren; sechs waren Reconvalescenten, und swsv 
einer von Wechselfieber, einer von Bheumatismns, zwei 
von Lungenentzftndung, eines von Anschwellung der 
Parotia, eiaier von Dannkstarrhi and der siebentei 
dessan 2uiland Seagea als nomal betrachtet, hatte 
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wenigstens eine allerdings nicht angegebene Zeit im Mi- 
litairspital zugebracht. Das allgemeine Ergebniss dieser 
Yersuche ist von grosser BedentuDg : VermindeniDg der 
Harnstoff- und Hams&areansscheidang, Yermehrang der 
Phosphorsäureansscheidang, also in Bezug auf die Pro- 
ducte des regressiven Stoffwechsels das gerade Gegentheil 
von der Wirkung des Seebades, des Wassertrinkens, des 
Kochsalzes, Hieraus und aus der bei allen 7 Personen 
eonstatirten Zunahme des Körpergewichts zieht nun See- 
gen den Schluss, „dass der Rückbildungsprocess durch- 
aus nicht angeregt ist, und dass alle die Phrasen über 
das gewaltige Eingreifen des Karlsbader Wassers in den 
Gesammtorganismus unbegrfindet sind.* Indessen glaube 
ich, dass ein so kategorischer Schluss aus diesen Ver- 
suchen noch nicht gerechtfertigt, und diese wichtige Frage 
der Praxis damit noch nicht entschieden ist Zun&chst 
hat Seegen m den 7 Versudhen nur mit massigen Dosen 
des Mineralwassers operirt; sodann scheint die Körper- 
gewichtsvermehrung bei denselben keineswegs einem phy- 
siologischen Fadt zu entsprechen: theils handelt es sich 
in Harimo nur um 9tftgige Versuchsperioden, theils er- 
geben die Wägungen öfters von Tag zu Tag so bedeu- 
tende Schwankungen, bis zu 2 Ys Pfund, dass der Abschluss 
mit dem jedesmaligen Schlusstage der Yersuchsperiode 
nur eine zufilllige und willktbrliche Bedeutung haben kann ; 
aber auch zugegeben, dass das Körpergewicht schliesslich 
vermehrt sei, so handelt es sich nur um kleine Differenzen, 
in einem Fall von Pfund , in 4 Fällen von 1 Pfund, 
in dnem Fall von ^ Pfund, und hier kommen ftberhaupt 
Tagesdifferenzen von 8 Pfimd vor, und im letzten Toa 
3 Vi Pfund; dieser letzte Fall aber betraf die Versuchs- 
person, welche Seegen selbst für gesund erklärt, und sie 
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erhielt während der Trinkperiode die doppelte Ration des- 
sen, was sie Toiiier gegessen hatte. £s dorfte aber Ober- 
haupt die Yergleiehang des Körpergewichtes nieht aus 
den absoluten Zahlen gezogen Wörden, sondern ans sei- 
ner relativen Veränderung während der Beobachtungs- 
perioden: Seegen hatte es mitKeconvalescentenzn thnn, 
und es gehört za den Erscheinungen der Reeönvalescen^, 
dass die EmShmng steigt und das Körpergewielit znnimmt ; 
so mussten nicht die Endzahlen, sondern die Progressions- 
grOssen mit einander verglichen werden, aber hierfür las- 
sen nns die einzelnen Zahlen im Stich, weil in mdireren 
Versndien die grössten Zahlen beiden Perioden, der 
Trink- und der Nichttrinkperiode, gemeinsam sind. Be- 
trachten wir unter diesem Gesichtspunkte die Hamstoff- 
venninderang, so gewinnt anch dieses Moment eine an- 
dere Bedeutung; nicht die arithnetisehen Mittel, sondern 
die relative Progression muss hier entscheiden. Im ersten 
Fall hatte vor dem Trinken während 9 Tage die Harn- 
stoffausscheidung um 6,9 gr. zugenommen und nahm Ton 
da an wShrend des Trinkens um beinahe 19 gr. ab; im 
zweiten Zunahme um 9,3 und Abnahme um 17,1 ; im drit- 
ten Zunahme um 3,2 und Abnahme um 6,4, und in den 
andern Fällen folgt aus unsrer Rechnung eine Yermehmng 
der Hatnstoffausseheidung, wflhrend allerdings dleMittel- 
werthe der einzelnen schwankenden Zahlen eine Verminde- 
rung angeben, mit Ausnahme eines Falles. Gewinnt schon 
hierdurch die Thatsaehe eine andere Bedeutung, so fährt 
flberiiaupt der WIderspnteli auf die Yermuliiiag eines 
andern, concnrrirenden Faktors, nämlich der Eiweissaus- 
scheiduug durch den Darm. Seegen sagt zwar, dass das 
Deficit der Harn Stoffausscheidung nicht von einer ver- 
mdirten Stic^stoffausseheidung durdi den Darm gedeckt 
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werde, ra danrae m eehUesten, dies diese Herattoffrer- 

minderung auch dann eiotrete, wenn die Defaecation wäh- 
rend der Trinkperiode sehr gering war, wie in dem Fall 
D, aber gerade dieser Fall ist för das Gegentbeil dieser 
Annakme sehr lefarreicli, weil hier die Schwankungen in 
grossen Gränzen erfolgten, und zwar im Verhältniss zur 
Stuhlausleerung: Am ersten Tage 2 Stähle and Abnahme 
des Harnstoffes um 10 gr»; am swdten Tage kein Stuhl 
nnd Zunahme nm 15 gr.; am dritten Tage kein Stqhl nnd 
Abnahme um 17 gr., aber gleichzeitig der Eintritt der 
Menstruation mit Störungen im Yerd^uungskanal ; am 
vierten Tage ein Stuhl und Zunahme nm 7 gr.; am fänl- 
ten kein Stuhl und Abnahme nm 0,18 gr«; am sechsten 
Tage kein Stuhl und Zunahme um 10 gr.; am siebenten 
Tage kein Stuhl und Abnahme um 0,7 gr.; am achten 
Tage ein Stuhl und Abnahme um 0,5 gr. Ebenso ergibt 
dw Fall £ vor der Trinkperiode eine Harnstoffabnahme 
nm 6,7 gr. bei 8 Stühlen in 7 Tagen, und während des 
Trinkens eine Zunahme um 3 gr., bei einem Stuhle in 
7 Tagen. Wir ziehen daraus die Vermuthung^ dass die 
vermehrte oder verminderte Eiwejssansscheidung ans dem 
Darm der eigentliche Factor der HamstofiischwankuDgen 
war, und dass beim Gebrauche von abführenden Wässern, 
auch wenn es nicht zu heftigem Laxireu kommt, die Ver- 
minderung des Harnstoffs durch die Yennindemng des 
Matirials, aus welchem er gebildet wird, au Stande kommt 
Hierbei ist aber zu bemerken, dass jeder einzelne Fall 
der S 6 e ge n'schenUntersuchungen seinenbesondern Werth 
hals md hätten dieselben auch kein anderes Verdienste 
als die Hinweisung auf die nothwendige Untersuchung 
derFaeces, so wäre dies immer noch gross genug. Wenn 
Seegen abgibt, er habe beimGebranch vonKarlsbad aar 
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gerade diese ErfahriiDg ihn aaffordern, mit fettleibigen 
Personen und unter bedeutendem Verlast des Körper- 
gewichtes zu experioMkiitireii. 
5, JoduüdBroiBu 

Für die Pnuds ist Über die Jodwftsser nur wenig zn 

sagen. Ihr Jodgehalt ist gering und steht weit unter dem 
Verhältniss, ia welchem das Jod und das Jodkali ge- 
wAhnlieh angewandt werden; alle eniiialten Kocfasak 
und andere Salce, welche nanentlieh'in der Erenanaielier 
Soole so stark vertreten sind, dass einer pharmakodyna- 
mischen Kritik grosse Schwierigkeiten sich entgegea- 
steUea. £ine Anfisahme des Jodes ans im Badewssser 
ist nirgends nachgewiesen, und die Deutung der jodhalti- 
' gen Bäder, als solche, muss daher vorläufig auf ihre 
Wärme und ihren Salzgehalt beschränkt bleiben» w&hrend 
für ihre innerliche Anwendnng der Salsgthalt wesentlich 
coacurrirt Im Allgemdnen lehrt die klinische Er^Abrang, 
dass für die Scrofulosis die Jodwässer in denjenigen Fäl- 
IcMA den Vorzug verdienen, wo es darauf ankommt^ durch 
«nergische fieth&tignng des Lymphsystenis eine schneite 
Resorption knunkhafter Prodoete sn bewerkstelligen; «nd 
sie haben also für diese Krankheit eine ähnliche palliative 
Bedeutung, wie das Quecksilber und das Jod für die 
Syphilis. 



In den obigen Grundzügen der Balneologie mag ein 
Rahmen gegeben sein, ans welchem die Stellung eines 
einzelnen Knrmittels mit soviel Dentlichkeit heranstritfc, 
als die geringe Belenchtnng, welche die klinische Erfali- 
rang von der exacten naturwissenschaftlichen Methode 
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«rapfängt, zur Z«Hiiciieli'Siiia88t. WmIMibi« insbesoii* 

dere betrifft, so steht es in der Reihe der die anbildende 
Seite des Stoffwechsels anregenden Mittel zwischen den 
einfachen Sooibädem und dem Seebads in der Mitle nnd 
eoncnrrirt in vielen Fftllen mit beiden; es gibt keinen 
Krankheitsnamen, für welchen Rehme ausschliesslich oder 
par excelleuce indicirt wäre; aber viele individuelle Fälle, 
Ar weiche sein Gebrauch angeseigt, nnd andere, för welche 
er verboten ist; das Specifisehe, was nnsre Bäder vaa 
andern unterscheidet, ist die Wirkung der Kohlensäure; 
und die Concurrenz mit andern, wesentlich verschiedenen 
Bädern, bemht aof der solidarischen Fähigkeit des Orga- 
nismiis, Ar ähnlielie Zustände die Wirkung Terschiedener 
Mittel gleichmässig zu verarbeiten und zu verwerthen. 
Das Krankenpublikum von Rehme, zusammengesetzt 
ans dem der Soolbäder, Seebäder, aus dem von 
Fraasensbad, Teplitz, Kreuznach, Gastein, — ist gleich- 
sam ein lebendiges Ck>mpendinm der Balnedogie, nnd 
hiermit mag es entschuldigt werden, wenn ich die Wir- 
kung meines Bades nicht besser zu skizziren glaubte, als 
auf der Folie der ttbrlgto, mit denen es für eine Reihe 
TOD dironischen Erankheifen semen Ruf thdlt. 
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Kapitel V. 

Die Thermalbäder zu Rehme. 

Die Thermalsoole entspringt einem 2219 Fuss tiefen 
Bohrloch mit einer Temperatur von 24,8 °, also beinahe 
25° R.; sie ist khur und sehftnmend dnroh die Menge des 
entweiehendenGasee, wel<die8 ans 89 ^ Kohtosanre nad 

11 ^ Stickstoff besteht. Die Analyse vou Hoppe (18G0) 

ergibt folgende Bestandtheile in einem Pfand Waaeer. 

CSblDmlrintt« 340^0417 tea. 

SdiwvfUMiiret NtAron « 

GhlorliUiiiim Spur.- 

Sehwefebmiw Kalk 33,6e45 « 

KofalenMarer Kalk 8,4933 n 

CUonnagiiMiaiii * 9,0931 ^ 

BctnntgiMiiim 9^0103 , 

JodaMgiudiun.... I^par« 

KoUemann Magpfula 1,8658 « 

KoUcoitaras EiMaoxydnl 9,8331 , 

Kohlenaanres Hangmiozydid 0,0844 ^ 

Gaselsiiire 0,1866 » 

AiMiMiim • '0,0098 , 

Frd« und lose gelmndeiie Kohkiisiim 9,1838 „ 

Die Analyse ergibt demnach eine mittelstarke Sool- 
tltenne aiit betrachtlicliem Gehalt; an Kohlensftare, und 
die Wirkung des Bades seist sich snsaminen ans dem 
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Salzgehalt und dem Gasgehalt; vergl. S. 68 und S. 71 
das aber die WirkaDg des Eochsalses md der Kohlen- 
sftore AngeilUirte. Der Träger derjenigen Wirkung, 
welche unsre Thermalbäder vor den gewöhnlichen Sool- 
bädem voraus haben, ist die Kohlensäure vermöge ihres 
unmittelbaren stArkeren Einflusses auf die Haut und deren 
Geftsse, Muskelfasern und Nerven und auf die centripetal 
in Anspruch genommenen Centraiorgane des Nerven- 
systemes, besonders das Rückenmark. Die Elemente die- 
ser Einwirkung erscheinen sofort im Verlauf des einzel- 
nen Bades. 

Das einzelne Bad. Bin Wannenbad von nicht ganz 

25° R. ist küLI und wird unter allgemeinem Wohlbehagen 
für längere Zeit nur von wenigen Menschen ertragen, mag 
aneb der Salzgehalt noch so stark sein. So treten auch 
im Thennalbade im ersten Moment die Brsoheinungen der 
Wärmeentziehung auf: ein Kältegefühl, welches je nach 
dem Zustande des Badenden von leichtem Schauder bis 
zu stärkerem Frost sich steigern kann, Znsammenziehen 
der Haut mit Hervortreten der Hautbälge (Gänsehaut), 
Runzelung des Scrotum, leichte Steifheit der Glieder, be- 
schleunigter und kleiner Puls« Dazu kommt öfters, als 
Wirkung der über dem Wasser eingeathmeten Kohlen- 
säure, Benommenheit des Kopfes nnd leichte Beldem- 
mung der Brust. Nach Vs — 2, auch wohl bis 5 Minuten 
werden diese Erscheinungen der anfänglichen Wärme- 
entziehung Ton den Symptomen abgelöst, welche die 
lokale nnd eentripetale Wirkung der Kohlensftare Ter- 
mittelt: der Kälte der Haut folgt eine wohlthätige Wftrme- 
empfindung, die Gänsehaut verschwindet, die Haut wird 
weich , sie röthet sich , und zwar oft in hohem Grade , wo 
das WirmegefilU selbst lästig werden kann; der Puls 
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entwiekelt Bich za grosserer Folie und wird seltener (oft 
Hin 10 Sehl&ge); die Bingenommenheit des Kopfes und 

der Sinne wird entweder von völliger Klarheit und Heiter- 
keit verdrängt, oder gewinnt selbst die Form eines ange- 
nelmeii Rausches; die fiewegang wird freier, und sogar 
gelShmte Glieder mitonter etwas mobil. Wir sehen also, 
dass das Resultat des einzelnen Bades in organischen 
Vorgängen besteht, welche momentan die Functionen der 
Haat, der Nerven und Muskeln erhöhen and die gesammte 
Th&tigkeit wichtiger organischer Systeme steigern. Da 
nun die Gesammtknr, abgesehen von allgemeinen anter- 
stützenden Momenten, in der Summe mehrerer solcher 
£inzelwirkungen beraht, so kann auch ihr Gesammtresul- 
tat nar in der Daaer jener Anregangen and in einem er^ 
höhten Stoffwechsel der fn Ansprach genommenen Oi^ane 
und Gewebe bestehen. In der That zeigt auch, bei gun- 
stiger Wirkung, der Verlauf und das Ergebniss der Kur 
^e allgemeine Steigerang der £mährang and der wich- 
tigsten organischen Functionen; and wenn gleichseitig 
ein lokales Leiden oder Krankheitsproduct allmählig ver- 
schwindet, so geschieht es eben dadurch, dass es in den 
Kreis des allgemein yerbesserten Lebens hineingesogen 
wird. Es steht aber auch fest, dass , wo das Einseibad 
den oben skizzirten angenehmen Verlauf gänzlich ver- 
sagt, auch die Wirkung der Kur ausbleibt; wenngleich 
die Kohlensäure die nach dem Seebade und nach der 
Einwirkung des kalten Wassers geforderte Reaetion sich 
leichter erzwingt, so gibt es doch auch Körper, welche 
vermöge ihrer krankhaften Zerrüttung auch dieser Reaetion 
nicht fähig sind und im Einzelbade und nach demselben 
weder das Kftltegefahl yerlieren, noch die Steifheit und 
Sdiwere ihrer GHedertberwinden: wo in dieser ongftn- 
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stigen. Weise die ganze Kur verläuft, da bleibt auch der 
Erfolg auB, und d^a sind die Fälle, wo der Yecaach bald 
an&agebeo imd die Frage einslUch zn erwägen ist^ ob 
man vorlänfig mit milderen Mitteln, namentlich mit indiffe* 

renten Thermen von höherer Temperatur sich zu begnü- 
gen habe. Bei manchen dieser Kranken reicht es zwar 
hin, dnrdi Zneats warmer Dämpfe die Temperatur des 
Bades nm 1 — 2 Grad zn erhöhen; Andere verlangen aber 
eine so hohe Temperatur, dass dabei die Wirkung der 
Kohlensäure, namentlich die des aus dem wärmeren 
Wasser lebhafter entsteigenden, jond eingeathmeten Gases 
an hefÜg anfiritt. 

Hiermitsind die 2 Fälle bezeichnet, in welchen die 
Thermalbäder von Rheme im allgemeinen nicht vertragen 
werden, nnd welche anfangs das Vorortheil verbreitet 
haben, dass diese Bäder leicht ftberreizen nnd besonders 
leicht Congestionen zum Kopf erzeugen, und dass ihre 
Anwendung zu den stärksten, unter Umständen sogar 
rmkanten Kuren .gehöre. Diesen Irrthum- wid^legt die 
Erfehrung, es sind nur swei Fälle bekannt geworden, 
wo Congestionen zum Kopf die Fortsetzung der Kur ver- 
boten haben, uud in dem einen dieser Fälle war stunden- 
langer Missbrauch der Bäder bei sehr heissem Wetter die 
Ursache. Dennoch ist jenes Yorurtheil insofern nicht gana 
unbegründet, als frfiher viele Kranke mit Gehirnerwei- 
chung, und manche mit maniakalischer Aufregung hier 
her gesandt und zur Kur angenommen worden sind, die 
dann allerdings von den Bädern nicht angeregt« sondern 
aufgeregt wurden. Jetat sind durch die Bemfihungen der 
gegenwärtigen Aerzte des Bades die Indicationen geklärt, 
und die Fälle, wo unsre Kurmittel in unpassenden Zur 
ständen gemissbraucht werden, sehr selten geworden; 



Digitized by Google 



97 — 



flnd'weMi letst^ieThorMibMer nickt eiMi^eiimlea, 

80 geschieht es meist nur yod solchen tief heranterge- 
kommenen Individnen , welche aach nicht mit Hülfe der 
Kohlensäiure die erforderlidiD Reaetron ta. leiston in 
8taüde'«lnd; Ton dem jnde^o VM^ dusidiellMauig d« 
Kohlensäure selbst über das Ziel hinausgreift, habe ich 
nur e i n Beispiel erlebt bei einem Mann mit enormer Haut- 
sohwiehe, welcher im Bade vo» solchen Falpitatiooea 
lieiallen wardct daes er aidit den MnÜi hatte, die Kur 
fortzusetzen. Ich habe diesen Kranken in eine Alpenr* 
region zu längerem Aufenthalt geschickt, aber nichts von 
seinem sp&teren Befinden erfahren» 

Der beschriebenen unmittelbaren Wirknng des Eime!* 
bndes entspricht dasOesammtresnltatderEnräm meistei 
und klarsten in jenen einfacheren Fällen, wo es sich nicht 
am eigen geartete and lokalisirte Krankheiten, sondert 
nnr aii^genieinere Jcnmfchfttte Zostftnde handelt ffinfindie 
Zaetlnde^ «der wenigstens einfache Anfordemngen stehen 
hier einfachen Wirkungen gegenüber, und von diesen aus 
charakterisirt sich die Potenz des Mittels klarer nnd si^ 
cherer, als von complicirtorai Znstftnden, bei denen sehr 
dt Bagel nnd ZoMI nicht sn nnters^eiden aind. 

* « 

1. 

Die Wirkung der Thermalbäder auf allgemeine Zn* 
sttnde kranirhaftA» fini&hnuur« 

1. Die schwere Reconvalescenz ist der Fall, 
wacher die Wirkung > der Kor in iln*erArt am klarsten 
end Ar die fibrigen Fälle mit typischer Geltung charakte- 
risirt. Bei manchen Individuen schon nach geringfügigen 

Krankheiten auftretend ^ ist sie doch meistens von dem 

7 
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Gnrfe des Stofffeiliiiiet ahlilogig, wdfilMr ÜhOb durdk 

besondere krankhafte Ansscbeidungen, theils aber und 
vorzüglich durch das begleitende Fieber, d. h. durch einen 
ttOnniBchen Yerbraunag^roeefls geeetil wird. la de» 
meisten akuten Knmklietten bedingt der ZneUmd^erVeir- 
danangsorgane eine geringere Nahrungszufuhr, als der 
YerbreniuiDgsprocess des Fiebers zur Ausgleichung ec- 
lordert, ond das endliche Eesnltat der abgelanfenen 
Krinkheit fit daher dne allgemdae Abmagerinig des 
Körpers und , im Verhältniss za derselben , eine grössere 
oder geringere Schwäche aller Functionen. Wenn die Er- 
BchOpfong nicht das Leben vernichtete, eo geschah es 
dordi die Oompenaation, welche die Kraakhdt nnd die 
Krankenpflege nothwendig herbeiführte, durch die kör* 
perliche und geistige Ruhe, durch kühles Verhalten, durch 
Darreichung von Milch nnd andern NahrnngamitteUii 
denn Yerdannng den mOif^ehst ' geringen Avfwand von 
Kraft nnd Stoff erforderte; und die Reconvalescenz be- 
ginnt von dem Tage , wo die Nahrungszufuhr dem Stoff- 
verbraach wieder gleichkommt und ihn allffl&hli^ übeTr 
wiegtf nnd erat mit Eintritt dieaer letatea Phase begimiiai 
die nach und nach wieder erwachenden Functionen des 
Körpers ihrerseits den gesunden Stoffverbrauch, welcher 
während der Dauer der Krankheit vor dem abnormen 
Verlost snrtcktrai Mit fortschreitender nnd zweckmässig 
geleiteter Reconvalescenz ersetzt sich nun das verlorene 
Körpergewicht, es wird bei weitem mehr eingenommen, 
als ausgegeben, und der Begriff der Beconvalescens liegt 
in der. miditigen Bihöhnng der aabüdenden Seite des 
Steifwedisels. So lange die Ausgleichung mit dem frühe- 
ren Zustand der gesunden Kraft und Fülle noch nicht 
beendet ist, so lange mnss der Stoffverbraoeh dvch die 



Digitized by Google 



— 99 — 

Uebung der Kräfte noch mit grosser Diskretion znrück- 
gehauen werden: mitGymnastikiuid anstrengenden Beieen 
beedilennlgt man moibt die lengBameReeonTaleMenf MMb 
'tehweren akuten KraoldieiteD, sondern mit yoreicbtig 
geleiteter Diät , mit dem ruhigen Genuss der Land - und 
Gebirgslaft, mit einfachen warmen Bädern, mit einem 
woklthneadenGleicbmaaasdeaGemi^kalebenBy mitMaaaa- 
regeln , weMe einen gesunden SeUaf berbdflfhren, knrs 
mit den Mitteln , die die Anbildung neuen Stoffes er- 
leichtern, ebne den Verbrauch des vorhandenen allzusehr 
sn ateigeni. In den ineieten FftUen fUiren diese Mittel 
nm Ziele, in den langsamer Terlaitfenden sind andere 
Maassregeln nothwendig. Zunächst kommt hier eine Eisen- 
kur in Frage, nnd hier ist es vorzüglich die Erfahrung an 
Beoonyaleseenten, ans wacher d«r S. 79 angef&hrte 
Onm d sala resmitirt: nur in den Fftllen^ wo die Anteie 
der Heconyalescenz durch directen oder beinahe directen 
Blutverlust, z, B. durch Blutungen, Exsudate ans der 
Pleara, enorme Eiweissansseheidangen ans dem Dann, 
ersengl wurde, fUirt die directe Bisensnfiihr mm 2Sele, 
und nur in diesen Fällen wird das Eisen gewöhnlich er- 
tragen; steht aber die Anämie nur im Verhältniss zur 
Abmagenmg des KArpers äberhanpt, so enwingt der 
Bisengebraiidi keineswegs das Fadt, welches mit Hfilfe 
der erwähnten allgemeinen Mittel aus der Erhöhung der 
anbildenden Seite des Stoffwe.ch8els erfolgt; und wo diese 
Mittel nicht ansreiciien, da empfiehlt sich der Gebranch 
TOB Bidem, weldie bei missiger Temperatar sn der Wir- 
kung des Wassers die prompt eintretende und leicht er- 
trägliche Anregung der Kohlensäure fügen. In der That 
beseiehnet nichts so tceisnd die Wirkung unsrer Thermal- 
bider auf den alibiUenden StoffireoMI, als dm Binflcss, 
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welchen sie aaf die BescliletitrigilDg der ftcMweten BeH'il- 
vitoceiDZ äben; die Seebäder und die Seeluft kdai^n mit 
•i]iMiii]»r iti leiAkteren Fällen conelvrireii) wo di^iSebö- 
iiiiiig der Erifte-imd 4e8 Sloffvefloaftds mkht gdbf^ltn iai; 
in den scbwererea «ehwankt, nach meiaer Eifklirang, die 
Wahl zwischen einem längeren Alpenaufenthalt und einer 
kiiierta Enr in Rehme » usd die EntsebeidttDg folgt fir 
fUe iDdiTiaaeUto Bedidgaagcn dea V«tt6s eiliiMl an* im- 
sem ÜDtersohied der Zeitdauer' dn^ Kmr, r0#eUeDB^4n 
den allei schwersten Fällen aus der Leistungsfähigkeit des 
kiiriikitargekoiaMndn Organismus, der mitunter aidit 
llliig:iat, aadh auf dea erieaehlnnldeB Raia dar koUrn- 
sftardbaltigen Bider lait dar erfopderfidien , geringen 
Reaction zu antworten. Es sind namentlich di^ akuten 
Daantiieme, Schariaeh, Masern, Pockaiiy femer die kii- 
aaüaldianFiebQiv LmigeiilaUeDtiftiidaiigcti nritfiMMbteii, 
akntellaiyit^iiridDtonAa tarA e, Tyt^lniay demime&werie 
Reconvakscenz uns die dankbarsten Fälle geliefert haben. 
Vor allen andern aber halte ich Rehme für geboten in den 
Fill^Dv wo die Braehöploog daa Rfiakeninark besondevs 
gettfbffen ha*, ntelkh nach Typhüa und midh der Grippe, 
d. h. dem epidemischen Katarrh, welcher nicht bloss die 
Hasen- und Luftröhren scbleimhaot^ aebdem ai^eh die 
gatiae SeUeimlMMit dea Magan* md' BiHinibniala'>evgnüfib 
«lid mki bedeuteiideni Fieber Tealiiiflk 'Ea'kxmftnm iMh 
der Grippe und dem Darmtyphus Lähmungszustände vor, 
welehe in den Lehrbüchern imr selten hervorgehoben wer- 
deat, ZaatttiMk ekrer allgeM^ pai:aAjrtiaaheftiSeMaahe9 
weMie liidrts gemekubabeitfiiiitTabte miA-M de^ eiga«- 
ÜfafMichen Paraplegie , welche in andern Fällen der Ty- 
phus hinterläast, und die wir unten bei den Rmckeninacka'- 

Jmfikhetteti baapraetat mtibtibaaoadet« Maakeigr«npBfi 
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sind vonviegeBd geiihit, mckt die Coordination der 
GmpfM ist gttstfiit, sonderQ «ämmttiehe Mnikdn des 
ff<Or^«rs «od besonders die der Beine gehorchen nur 

schwach und mit grosser Anstrengung dem Willen. Wir 
hiftben es mit einer Erschöpfung des Rückenmarkes durch 
den SAfteverloBt za thon, «nd es sebeint der Verlast der 
Damabeondetung die Ursaebe s« sein. Ich habe* Fftlle 
erlebt, wo die Natur selbst diese Schwäche beseitigte, 
und glaube nicht , dass für ihre endliche Heilung unsre 
Tbennalbider notikwendig geboten sind; ich kenne aÜer 
9uA keinen Fall, wo äre Wirkung so prompt «nd anf- 
fallend die Reconvalescenz beschleunigt, als diese Fälle 
von anämischer Erschöpfung des Rückenmarkes» für 
welohe die besondere Besiebimg der Koblsnsinre an dem 
Riekevmark als beaeiclniendes Moment binmtritl. 

2. Zustände, welche der schweren Recon- 
valescenz ähnlich sind. Die Recoavalescena, d.h. 
ein Znstand 4 welcher die oinseitige Anregung des nnbil- 
denden StoflWeohsels verlangt, entsteht nidit bloss naeb 
dem Verlauf schwerer Krankheiten , sondern ist sehr oft 
das Prodact des Lebens überhaupt, oft auch der ererbten 
Anlage» £s mag genigen, einige Beispiele bervorsnbeben : 
die mangelbalte Bntwicklnng im Eindesalter 
ohne scharf bezeichnete Krankheitserscheinungen, die 
allgemeine Abmagerung nach schweren Berufsan- 
streognngen und nacb länger danemden deprimirenden 
Gemütbsbetwegnngien, das vorzeitige Ergreisen des 
Körpers und des Geistes, der phthisische Habitus, 
wie wir ihn oben S. 48 geschildert haben. An Mitteln zur 
Kriftignng solcher Individnen ist eme grosse Auswahl 
tnrhandeQ, aber je grosser sie ist, nm so schwieriger ist 
oft die WaU f&r den individuellen Fall , und sie ist um 
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so wichtiger, als dieses allgemeine Darniederliegen der 
ErnähniDg der fruchtbare Boden ist, auf welchem die 
meUtea chroiiiBeheo Krukheitea waehtro. KArperbtwe* 
gtang und Gymutttik, Land - und Gebirgslaft, Di&iknriB» 
Reisen, Flussbäder, Soolbäder, Seeluft und Seebäder, 
Thermalbäder in Gastein, Schlangenbad, Wildbad, Rehme» 
Siaeiikmn, diekreie JUtwaaserkiveo and waa ea aonat 
an Metboden snrErböhnng des aabiideaden 8ioifwecii0ela 
gibt — das ist das Material der Auswahl : die Aehnlich- 
keil der Fälle und die Solidarität der organischen Reaction 
laaaen «ft die Wahl zwischen mehreren dlesevMitlel oien 
und gleidigiltig, aber sehr oft sd^essendie individaelleii 
Bedingungen des Falles ein oder einige einzelne Mittel 
aus, und vorsäglich zur £nt8cheiduug dieser Alternative 
haben wir Tersnehi, in den erslen Ea^^teln einen ffakü- 
scben Wegweiser zu liefsm. Im AUgemeinen ist fSr diese 
Zustände, deren Blutarinuth nicht vorwiegend und nicht 
durch directen Säfteverlust entstanden ist, der Heilsam- 
keit der ESsenknren nicht zn tränen. - Was Rehme betrifft, 
so steht es ohngettr in der Mkte zwischen (km miditig 
anregenden Seebade und den übrigen leiser erregenden 
Methoden: der Reiz der Kohlensäure erzwingt sich meist 
leieht die erforderliche Reaction, ohne eine starke Körper- 
bewegnng an erMsehen, wie dem ilberhaapt dem Ge- 
brauch uDsrer Bäder mehr eine Schonung, als eine üebung 
der Kräfte entspricht; sie leisten oft in kurzer Zeit das, 
wes Ton den milderen Methoden nnr in längerer Zeit er- 
wartet werden kann, and namentlieh dies letatere Motiv 
möchte für viele Fälle den Ausschlag geben. Zu den 
besten Indicationen zählen wir den phthisi sehen Ha- 
bitns» welcher toos Seebade mebt iil>erwäitigt wkd, und 



Digitized by Google 



— 103 — 

den matt mlMmB und iweiürihttftem Mitielii ni ttber- 

lassen nicht den Muth haben darf. 

Hierher gehört auch eine andere Erfahrang, welche 
berdlftin 'so genfigaiider Wiederholang gemacht worden 
ist, dass sie eine wiehtige IndieaHoB begrfinden mosa, 
die Erfahrung über den Einfluss unserer Bäder auf den 
Verlauf der nach vorangegangenen Abortus 
bedrohten SckwangeTachaft Ich aeibet habe im 
leisten Jahr den aiebenten erfrenlichen Fall erlebt, wo 
durch eine leicht anregende Kur mit Thermalbädern die 
Schwangerschaft zur rechtzeitigen Gebart eines lebene- 
tthigen Kindes gel&hrt hat, nachdem sie ein oder m^unere 
Mal dnreh Torsdtigea Absterben oder TOixeitigea Gebiren 
eines unreifen Kindes unterbrochen war, ohne dass ausser 
einer geringen Lage Veränderung oder einer Erschlaffung 
des Gewebes ein bedeutender Fehler der GebArmutter als 
Diaache des Abortns su besehnldigen war. Bs gibt noch 
immer Aerzte , welche Badekuren für schwangere Frauen 
verbieten, und in meinem letzten Fall, der die Frau eines 
mir sehr nahe stehenden Freundes betraf, hatte der Haas- 
avkt mit sehr harten Worten meine Auflbrdening zur Knr 
zurückgewiesen: die Frau hatte dreimal abortirt, und hat 
jetzt nach einer Kur von 20 Thermalbädern ihr erstes 
lebendes Kind zur rechten Zeit und gesund geboren. 

8. Blntarmntb und Bleichsnohi So weit die 
Bhitarmuth Bedingung und B^;leiterin anderer Zustände 
ist, findet sie unter den eben entwickelten Gesichtspunkten 
ihre Stelle; so fem sie als Krankheit sui generis auftritt, gilt 
das Uber die Bisenkuren S. 77 n. ff. gesagte. Je melur die 
Brsebelnungen des gestörten Nervenlebens hervortreten, 
um so mehr treten die Eisenkuren vor mässig anregenden 
oder gar reizmildernden Methoden zurück; in vielen Fäi- 
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len aber bietet sich für die Behandlung kein andrer M»w^ 
Stab , als der Erfolg und JüüdhMMg « nid oft ist mm 
daiiB angewiesen, Alpelilaft, Ssebftd^fy Ssotb&des!») indif- 
ferente Thermen, Rehme zu versuchen, wenn Eisenkuren 
als vergebliche Versuche sich herausgestellt haben; eine 
fiegel untersoheidei nr Zeit noch nicht swisckoii dies«» 
Hittdn; aber die eisten Kapitel dieaesBnelkes geben ohn^ 
gefilhr den Gedankengang, von welchem sich jeder er- 
fahrene Praktiker im concreten Falle leiten lässt. Was 
iasbescmdere die Entvieklungsclilorose betrifft, aei 
ist kein Grand T4Mrhan4en > im AllgemeiQoi den 
währten directen Eisengebrauch aufzugeben; Eisen und 
Zeit beseitigen, wie bekannt, diesen Zustand fast immer, 
die {ihanpaeeatischen Bisenmittel in Tieieii FiUlen besser» 
als StshttminBenknren; nnd wa da, wo die Bleidisneht 
Afters wiederholten Eisenkuren widerstand, oder wo die 
Complicationen den Eisengebrauch nicht gestatten, em- 
pleliien sich Seebäder, indifferente Thermen nnd Rehme» 
je nneh der Beaelionsfihigkeit, wekhe dem Indlndmun 
xnzntranen ist, und je nadk der Schonung, welche die 
Anregung seines Stoffwechsels erheischt. Die nordische 
Bleichsucht, von der wir S. 60 eiHe Skisse entwOilen» 
TMrbietel denGebmndi derSeebftder nnd Eisenknven, ge- 
stattet die Anwendung von Soolbädern, indifferenten Ther-' 
men und von Thermalbädern zu Rehme , erfordert aber 
als nothwendige Bedingung snr daqarnden Heünng einea 
längeren AliMnanfsuthalt und oft die Yertaasehwig des 
»ordischeii mildem südenropäischen Winter. 

4. Unterleibsplethora. Wir haben im 4. Kapitel, 
S. 49 die beiden Hanpttypen geaceichnet, in welche die 
sogenawilieB Htewhoidalsnetände sich Behe^dm^ Typ^» 
weldie deai LehrlMf^hem beinahe nAhekennt^.de? Pnits. 
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^ber desto geläufiger sind , und deren mangelnde Unter* 
9€heidang für die B^ebapdimig znm Tb eil das Aofkommea 
^ R^kUvieoiAiiitotttiwi« tmcdioldfil». .Wir.^anraiclMi'Mi 
<K«i«r Stelle- dv'b« wie4tfk)leD, dm» M 4em iMtei^ 
wohlgenährten Härnorrhoroidarier stoflfvermindernde Ku- 
ren erll^abt iukI geboten sind, und dass die aUgemeine Atro- 
ykfo» «Dil bcmcHidtni die Atpopb&e d68 Damm» 4er Lober« 
detf Veneikwiiide niid der BMI bei 4e«l ' abg8mg(Birt«i 
Hämorrhoidarier schonende und aufbauende Methoden 
verlangt». In den leichj;eren Fällen Seelu£fc und Seebäder^ 
in den ^ehwerera Alpeaiiift iitid keUeDeftordiaUiga TImbih 
mdbider, entweder alleia , oder m VerbiBdnng imft den 
diskreten Gebrauch des Eisens , leichter Kochsalzwässer, 
derNux vomica, der China, — das sind die Mittel für die 
xweite fem. Aber auch der erste Typie wnd nieht mebn 
eo MeeUieeelieh xatA «o dmetieeb mü «teleiKnden So^ 
reu bebendelt, als früher: för die Trägheit des Sto#ireeb^ 
sele bat sich die Fettablagerung nur als ein Symptom her- 
enegeeteUt, nad ebenso lässt mva.der^cttnatliißb venwihr^ 
lyml^unpiabBqndenipg ftr die Verniiiidiening derflamataf«^ 
und fttr die Abmugening des Körpers nur noch eine 
symptomatische, palliative Bedeutung und erwartet die 
dwurende Heilqqg w theils von diu:cbgrei£fliider Verftn- 
deniQg der Lebensweise in jeder BteidMog, tiieOa von 
anregenden Mden, welehe in der Regelung der anbilden-» 
den Seite des Stoffwechsels die positive Kehrseite zu der 
paibfttiven Stoffvermindemng der Tnnkknren bieten. 
Karlsbad« Maiienbad, ipm Tbeil avdiKisMogen» dnd dii» 
Heilorte für die fetten Staaiaigäste, welche in JeAem 
Sommer die Schlacken ihres Blutes auslaugen , weil diese , 
in jedem Jahr sjicb wieder ansammebi; eine dAnerndeHei* 
bnf eder fieasttnuig. erfolgt- lart nor is den FftUen» wo 
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eise illdi%e\Rd8e, «ine Seebadkur odtor dtr G«br«Kli 
anderer anregender Bider ala Kacbkur eintritt, oder den 

Gebrauch der Mineralwasserkuren begleitet. Wir haben 
alfiahrlich in Rehme eine Anzi^l von Hftaiorrhoidariem^ 
, wdcke in Yerbindnng van Trinkkoren, namentlieli Karin* 
bad, llarienbad, Hoaibnrg, Kiaeingen, Weilbaefa, mSit 
krSftiger Bewegung und dem Gebrauch der Thermalbäder 
die Kurmittel für einen gleichen und länger dauernden 
Srielg finden, ala aia bei den TrinkknrDn aUeitt in Mhe- 
ren Jabren rflbiaeii konnten. Wie wenig es das epedleciie 
Heilmittel, wie viel mehr der Organismus es ist, der je 
nacb Beinen Bedürfnissen des Mittels sich bemächtigt, das 
lebren die KOrpeigewiohtabestiinnrangen beim Gebraneb 
nnarer Tbennalb&der; der fistte E((rper magert ab, der 
magere gewinnt an Gewicht, und bei beiden schreitet die 
Besserung in gleichem Verh&ltniss zn den Seiten dieser 
Akemative TOT. Wir nebmen flbr tilhere Bftder die Fftlle 
beidier Typen gern an, die des magern alt BHder allge- 
meiner Atrophie, Anämie und Schwäche, die des fetten' 
als willkommene Objecte für die mächtige Anregung der 
Hantciroolation, wekhe die Geftase des Dnterieibs ent- 
lastet Nnr in diesem Siniie bebandeln wir mit «naerti 
Bftdern den mit der Abdominalplethora innig verwandten 
Zustand der Gicht in den Fällen, wo es sich um die 
:rilgemeine Regelnng des Sti^echsela, nm Entlaatang 
deS' Unterldba dnrob Anregung der Hantcfrknlation, nm 
Erzeugung wohlthätiger Mastdarmblutungen und um Her- 
vorrufnng regelmässiger Podograanf&lle handelt, und 
vindieiren den TbennalbAdem eine grosse Wirkung; da- 
gegen moas idi mieh gegen ihre Verordnung Mr bedan- 
tende gichtische Ablagerungen entschieden erklären: um 
diese zu scbmelsea und zu entfernen, dazu bedarf es weit 
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dagnÜNiderer Methoden, des laogen Gebraachs sehr 
wwmerBideryirienTepHts, odereebreaerffiBdier Trink« 

koren, wie in Karlsbad, oder energischer Kaltwasserkuren; 
auch för rheumatische und andere Exsudate bildet ihr Al- 
ter undlfasee den Maassetab för die Wahl iwiaohen Rehme 
einerseits nnd Teplits, Wiesbaden, Kiensnach nnd andern 
aekranflOsenden Metboden andrerseits; nur flüssige, und 
von den festen nur frische und nicht massenhafte Exsudate 
weichen den Thermalbädern von Rehme innerhalb einer 
Zeit, auf welehe ans alte andern ümsttoden die Daner 
^ner Badeknr zu beschränken ist Wo wir bei unseren 
Kranken der Forderung einer mächtigeren Resorption 
genügen müssen, da wählen wir unsere einfachen Sool-* 
bider mit langer Daner und hoher Temperatur. 

5. Scrofnlosis. Wie fQr die Syphilis, so hat sich 
auch für die Scrofulose die früher umhertappende Praxis 
consolidlrt und beschränkt sich jetzt, abgesehen von der 
Mkkem Behandking, iuif die beiden Maximen der sehnel* 
len Resorption bedentender nnd bedrobfieher Brndate 
und der allgemeinen Verbesserung des Stoffwechsels und 
der Ernährung. Für die letztere Indication gelten alle 
diejenigen Methoden, weldie wir, als den Stoifwedisel 
regnlhrend, im 4. Kapitel ebavakterisirt haben, und die 
durch die Soolbäder, als ihren mittleren ReprAsentanten, 
bezeichnet werden. Während zur Verhotung der Krank- 
hett nnd znr Heilang ihrer leiehtnen Formen die müdere« 
jener Mittel bis'einseliliesslich sn den SooUbideni nnd 
nebst dem Leberthran erfahrungsmässig oft genügen, so 
haben sich für die schwereren Fälle besonders drei Mittel 
Geltang ?erschaift, iwisehen denen klar nnd bestimmt 
nntersebeiden an kdnnen Ittr die Prams Ton der bdebsten 
Wichtigkeit sein würde: das Seebad, Kreuznach und 
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l^ehme. Meine Erfahrnngen über die Behandlung d%t 
Scr^lose ma aiaer Zahl ttni oka^eftbr bOO in ätm 
tamra Zeitmuin tod 10 Mureo geum teobaohtafeer und 
ztitn Theil weiter verfolgter Fälle geschöpft und l»e- 
zieben sieb ganz besonders aof die Concurrenz jener drei 
Kanutte, welch« ia mtMtm groMn Thmk der Fälle nacii 
euaBdormil ▼mcbiefltiieiii Brfolge ^mgtmnii^imiiem» 
Diese Beobachtung hat mir einige praktisehe Gesichts- 
pualcte geliefert, aus denen ich meine Verordnung, wenn 
m vir QberlasMD wird»«lie^iuMl welche ich ■ntzatfieilen 
«m so weniger «istehe, ala lie thails den bisher eiitwidiel* 
ten Anschaunngen über die Elementarwirkung veredrie* 
dener Methoden entsprechen, und anderntheiis von vielen 
mir bekanntem gewiegten Praktikern gleiehfaUs nna ihrer 
kUmaeben Br^roag bealitigt werden. Da ^ Segeln, 
W^h^ sich mir nach und nach aufgedrängt haben, von 
zahlreichen Ausnahmen verdunkelt sind, so bin ich weit 
davon entfmt, schon jetst an. einen AbschUus der Fra^ 
sn gbNiben; inunerfain aber isl es der Mühe* werdi/aM 
der-FfiUe der gesammelten Erfahrung heraas zur Auf- 
klärung einer so wichtigen praktischen Frage beiza- 
traf^. 

Es rind nnn fir die praktikhe Kritik awei Gmppen 
yon Fällen za unterscheiden, jecloch nicht durch specifisdk 
trennende Merkmale, sondern nur durch eine individuelle, 
lir daaWeaen der Krankheit gana anfällige, fir ihre Be* 
handlang aliar entscheidende fiigeaaehalt: bk dem eiaaa 
Fall sind die lokalen Afiedienen, sei es nach ihrer Aas* 
dehnung, sei es nach ihrem Sitz, so unbedeutend, dass sie 
die Functioann und die Ernährung der Gewebe nicht 
weseatUeh slOrea nnd den firfalg «iasr allgemdnen finr, 
der anf einnr gewissen Integrität der Fonelionen beruht, 
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nfobt sehr beeinträchtigen ; im andern Fall aber drängen 
sich die örtliehan Erscheinungen so störend und droheod 
JienFoiv dat» sie ttMht allein 4it aatflrliefae Broilmgi Am 
Körpers* 'bmntrieMgeii, sondern anoh die Wlslmg einer 
auf den Stoffwechsel gerichteten Kur grösstentheils paraly- 
£ifeo. Von dem ersten Fall ist es überflüssig, Beispiele 
«ninfäbren, Ton dem swelton bieten mh deren sehr ver* 
8cliiedene,<je naeh dem Bits nnd der Ansd^nng des 
Lokaileidens : wir wählen eines, welches in die Reihe der 
früher beliebten „torjuden^ Fälle von Scrofulosis fällt, 
die AoscbweUttng des-grOestenTbeiles-derLyHiplNMsen. 
Hier wird doreh di^ Yerhinderang* der Lymphdrsdlaition 
die Ausführung verbrauchter Gewebstheile und die Zu» 
führung verdauten Nahrungsstofifes so beträchtlich verhin- 
dert, dass die fknabmog tief danieder Hegt «ad, nach M 
Anwendung aKgemelner, #en. SielAredisd iMiregender 
Mittel, sich nicht heben kann. Eine Behandlung diesed 
Falles mitSoolbädem, Seebädern, Rehmer Thermalbädern 
ist gans' vergeblieb, so-iange niebt dnrob eine energisebe 
Resörptiinismetbede dieDrftSenenndalie bis ad einem Grade 
geschmolzen sind, der den Strom der Lymphe wesentlich 
erleicbtert Als Mittel zur Anregung einer so mächtigen 
Beserplion bewäbrten sieb mir 1) der innere Gebraaeb 
massig abMnnader KodisalawftBserY i) müde aber fert- 
gesetzte Kuren mit Karlsbader Wasser, und 3) vor Allem 
die innerliche, methodische Anwendung des Jod. Diese 
and Abnlicbe FaUe bäden recht eigentUob' die Donudne 
•ienrKrentnadi, nnd Ibnen terdaakt&enzaaelitenpliiob* 
lieb seinen Ruf: aber, was hier wirkt, sind tkl weniger 
die Bäder, als vielmehr die Trinkmethode, welche zwei 
Mittel vereinigt bietet, das Salzwaaser und das Jod. Für 
elae Sbninkbe^ wie die Bcw^losef bei weldier mangel* 
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kftfte Brnfthrang uad Blatarmath eine weseDtHche Rolle 
spielen, sollten eigentlich ausleerende nnd, wie die Jodkar 
doch immerhia ist, vergiftende Methoden verboten aetn; 
•le kabeft mber ancb in der Thal nnr eine ilinfiebe ejMR- 
tomeÜfldke nnd palliative Bedeutung, wie dem Jod und 
dem Quecksilber für die constitutionelle Syphilis zukommt : 
auch hier aoUen aie nur augenblicklich drohende Erschei- 
nnngen miflaigfn, anch hier thnn aie ea an! Kealen der 
Geanndheü, and die Reeonvaleaeein von der Krankheit 
sowohl , wie von der Kur, wird von der nächsten Zukunft 
und von anfbauenden Karmethoden erwartet Dieser Be<- 
dentong entapricfat nun die seiUidie Anadehnnng derKnr: 
gleieh der antisyphilitischen, ist aneb die aatlacrolblOae 
Jodbehandlung an eine gewisse Zeitgrenze gebunden, die 
theils von der Besserung des Lokalleidens gestattet, theils 
von dem aUgemeiaeaZnatande gebietoriscb gefordert irird* 
Sobald die Beaaemng des lokalen Mdena die Bmibrong 
des Körpers erleichtert, muss mit ausleerenden und Jod- 
kuren pausirt, und zunächst der weitere Erfolg entweder 
dem natfirliebsn Verlaof dea Stoffweohaela, oder andern, 
anfbanenden Knrmetboden fiberiaasen Ueiben, nnd dien 
um so mehr, als die Scrofulose in ihrem Allgemeinleiden 
sowohl, wie in ihren Lokal affectionen meistens eine Reihe 
von Jahren rar Heilong erfordert, und manche ihrer Ge- 
webflfverftnderungen ftberiianpt nieht reaerptionefiWg in 
zu sein scheinen ;z. B. wird die massenhafte Anschwellung 
sämmtlicher Oervicaldrusen, welche ober das Alter der 
Pnbertftt lunaaa danert oder erat erworben vrird, dmk 
die aOrkstan Koehsala- Jod- nnd Queekailberknren, sei ea 
in innerlicher oder äusserlicber Anwendung, niemals um 
ein Wesentliches verringert, und nnr das Messer ist imi 
Stande^ sie an beaeiligen, nieht aber aommerlange Gewalt^ 
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küren Ib Kromtidi nd ooeh w^nifir die Tbomalbiter 

von Rehme. 

Die Frage zwiscben Kreuznach und Rehme, als anti- 
BcroMös^ Mitteln^ Jd8t mb mir daher im eiBselBtu Fall 
naeh der Bedentang der lokalen Aifeetk»eil: J6 friaekor 
und je weniger massenhaft die örtlichen Ablagerungen 
aiad« und je mehr sie vor dem Allgemeinleiden der £r- 
nibnuig snrfiektrelen, am ao mitbr akid (Me allgemnn 
anregeaden Bider in Rehme aogea eigt; je dringende aber 
massenhafte oder, vermöge ihres Sitzes, drohende Exsu- 
date entfernt sein wollen, um so mehr verdient Kreuznach 
den Yonag* Wenn ich deabalb Ar Hmai^en Fall» der 
uns ingewiemi wird, Krensnaeh in erater Stelle empfeUen 
muss, so nehme ich auch viele Falle, bei denen dieses 
Bad seine eigentliche Indication erfüllt hat, für die Nach* 
kor in Bebmfl dringend in Ansprach : wla in vielen Fällen 
aafiftnga nnr eines der Bider angeseigt ist, so tritt oft im 
einzelnen Fall ein Zeitpunkt ein, wo das eine das anders 
ablösen muss. Hieraus erklären sich jene scheinbar ver* 
wirrenden jBr£shrangen,dass der£rfolg des iweitsni Jabrea 
dem des ersten nicht entsprieht^ weil eben das zweite Jahr 
eine andere Indication hätte ergeben müssen, als das erste. 
£ine andere Verwirrung entsteht dadurch, dass oft in 
ibnlicben fällen der£cfolg beider Bftder ein gleiobcr ist; 
dies ist aber die MitislUaase der FSUe, wo beide In- 
dicationen mit mässiger and gleichmässiger Bedeutung 
eintreten, und Kreuznach als Soolbad ohngefähr dasselbe 
leiatety wie Rehme als Soolbad nnd als Gaalfaerme, 
Unsere Alternative aber gilt nnr ÜU^ die dilsrsnten 2n* 
Stande, in denec eine der beiden Seiten bedeutend vorwiegt. 

Was das Seebad und die Seeluft betrilQft, so verweisen 
wir anl S. 45 ffr £s wirkt viel sticker als RehaM, verlangt 
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aber gesunde Verdauuagsorgane und kräftige Reaction 
der Haut, und die Forderung geringer Exsadato tiitt hier 

. '.Am daa olngeii C^nindUlMii ei^elm ifiök, lob 

glaube, die Indicationen für unser Bad bei skrofulösen 
Zuständen, sicherer, als ans einer Anzahl von Fällen und 
beediiielMMA firfolgeB, far deren K^seite^ia der Eifah- 
»oog jedes AniM reieUicher Stoff voril^gt. Yoniiiliefea 
Beetimmangen hebe ich nur die skrofulösen Khoe^enleiden 
hervor. Rhachitis, Garies, Nekrose, Osteoporose, Gelenk- 
eoMiHdaiig, GeleakwaaeerBiicht, leichte Anchylosen wer* 
denUer eftge b e oe ertmd geheM attler fortBehretoider H«- 
bftmg des Allgemeinbefindens und der allgemeinen Ernfth« 
rung; und ich bemerke ausdi-ücklich, dass das begleitende 
hektische Fieber oftmals nicht den Gebrauch der Bäder 
veifiiete%' ffmdem aoffaUo^ gemiiesigt wird. De Terstoiit 
rieh von seihet^ dass in s^ehesi Ftilen: die Kor ofMMie 
durch örtliche Mittel unterstützt wird, durch Jod- und 
Quecksilbenalbe, nasse Eioreibiuigien« üssschläge voa 

i' Als? Object einbs iMsetodem Kminitlele^ des SooN 

dunstbades, sind an dieser Stelle noch einige beson- 
dere Zustände hervorzuheben, die Ozaena, veraltete Brou^ 
chieliigtarrhe> Kaftasih der TnbaSnstMhü uad der Keneh- 
huteti. Da» DiiAstbad htA des Ofcaralkter eines drt* 
liehen Heilmittels und besteht in der stundenlangen Ein^ 
athmung einer warmen (22 — 24^ R.), mit Wasser dampf 
geaMiftaii, mit snspendirten Saktiirilchen geechwänger^ 
ted und kohfensänrelialtigen Lnft (2 — 4 wid^he durch 
die kaskadenförmige Zerstäubung des Thermal wassers in 
einem geschlosseoen Raome erzeugt wird ; für eine Theorie 
seinilr WidMig laUt es snr Zeitnoeh an Material,, vietteicht 
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ist die feuchte WSnne das Haaptagens , doch bleibt die 
Frage über den Antheil der Salztheilchen und der Kohlen- 
sfture immerhin oflfen. 

Die Wirkimg dieses Mittels aiif den Ketielib«eteii 
ist tmiftehst ein Onriosnm nnd hangt wahrseheinlidi liltt 
der in letzter Zeit erprobten Anwendung der bei der Gas- 
fabrikation erzeugten Kohlenhydrate anf dieselbe Krank- 
lieit snsammeB ; ftbrigens haben wir nur in einer kleinen 
Anzahl von Fällen Gelegenheit gehabt, das Fäcfmn 
constatiren, jedoch besonders bei einheimischen Kin- 
dern, 80 dass also der Einflnss der klimatischen Verpfian* 
snng nicht in Betradit kommt 

Veralteter Bronchialkatarrh wird dnreh eine 
methodische Dunstbadkur auffallend gebessert; die Wir- 
kung erklärt sich, mechanisch wenigstens, von selbst, und 
namentlieh sind es die mit Unterleibsplethora complicirten 
Ptfle, welche dem Donstbade, in Yerbindnng mit Ther- 
malbädern und einer Trinkkur mit leichten Kochsalz- oder 
Schwefelwässern, sehr erfreuliche und dauernde Erfolge 
verdanken. 

Die Ozaena ist ein* sehr' hartnickiges Uebel; nnr 

wiederholte Kuren beseitigen sie, und in den zlhesten 
Fällen mnss die Nachkur eines längern Alpenaufenthaltes 
eintreten« Die meisten Patienten sind junge Mäddim 
aas den Marschlflndem der Nordseekilste, bei denen die 
Nasenaffection als das einzige Lokalleiden der abgelaufe- 
nen Scrofelkrankheit zurückgeblieben ist. Zur Unter- 
stfltrong des Danstbades, als Örtlichen Mittels, w&hle ich 
gern eine energische Bnmnenknr mit einem jodhdt^n 
Kochsalzwasser, weil es sehr schwer hält, gerade diesen 
örtlich leidenden Theil in einen erhöhten allgemeinen 

Stoffwechsel hineinzuziehen» nm so schwerer, je besser 

s 
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das Allgemdiibeiliidan ist Gelegenilieb eni[rfl»hle 

zur Beseitigung des üblen Geruches den örtlichen Ge- 
bnuieh von essigsaurer Thonerde, ein Mittel, welches, zur 
eist Yon Bsrow emp^fohlen, in einer Ansalil von F&Uen 
deh mirbewiliTt bat; man Iftsat ara besten eine AnflOaong 
von Alaun mit essigsaurem Blei fällen und das Filtrat in 
die Nase einziehen. 

Der Kntnrrh der Tnba Ensiaobü b&ngt fast 
immer mit Nasen- nnd Baebenkatarrb, oft aneh mit An* 
Schwellung der Mandeln und der Rachenschleimhaut zu- 
sammen« Der Erfolg mancher Fälle vertheilt sich auf 
das Dnnstbad, die Thermalb&der nnd nnf das übrige M- 
Udie Verfahren, weldies bei so bartnftddgen Zuständen 
nicht vernachlässigt werden darf: Luftdouche, Gurgel- 
Wässer» Rachendoucbe u. dgl. Auch die sogenannte Gas- 
donehe wird dabei versneht, d* h. ein ans einem Gnmmi- 
seUaneh entwickelter Strom der Eohlens&are, die über 
der Quelle angesammelt und in ein Cabinet geleitet wird; 
diese Gasdouche kann wohl die Nasen- und Rachenschleim- 
bant treffen, niemals aber in die Tuba eindringen, weil 
amr üeberwindnng des Widerstandes, den die Winde dieses 
Kanals leisten , erfahrnngsgemäss eine viel grössere me- 
chanische Kraft erfordert wird, als der Gasstrom hat. Ich 
habe zwei Fälle mit gutem Erfolg behandelt, indem ich 
einenBallon mitKohlensSnre fUite nnd das Gas dnreh den 
Katheter einpumpte; indessen könnte nur eine grössere 
Zahl vergleichender Versuche constatiren, ob die Kohlen- 
sfinre vorder Donche mit atmosphärischer Luft etwas 
▼onns bat. 
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TT. 

Bit Wifkug dir ÜMmalbite wi beMadm 

Organleid«!!. 

1. Hautkrankheiten. 

Aas der Wirkung des fünzeibades auf die Haut 
eollfa m$n sehliesseiif dass unsere Bäder auf dem groBeea 
¥Mt der Hantkruikheiteii einen sebr ausgedelinlen 

Wirkungskreis fänden. Dies ist nicht der Fall, und 
wir tbeileu darin das Schicksal mit so vielen andern 
Bädern nnd sonstigen Karmethoden, welcbe in neuerer 
Zeit fBr bedentende nnd veraltete HantkrankMten Ton 
der lokalen Behandlungsmethode verdrängt worden 
sind« ]^ur bei leichten, zum Theil scrofulösen For- 
men, wie Impetigo, Orasta lactea, Pithyriasis, bei 
Eethymapnsteln nnd torpiden Hantgesebwüren» allen- 
falls bei leichten Fällen von Psoriasis, haben wir gute 
nnd dauernde Erfolge gehabt; aber in allen schweren 
Fällen Ton eigentiich flechteaartigen Exanthemen war 
der Knrrersoeb eine Tergeblicbe Zdtverschwendnng. 
In diesen Fällen ist die Haut per se und als örtli- 
ches, die Epidermis absonderndes Organ krank und will 
örttidi behandelt sein mit methodischen Mitteln, mit deren 
Kraft die Bäder nicht von fem Sieb yergleichen lassen; 
und es scheint mir sehr fraglich, ob auch die Schwefel- 
bäder noch ihren alten Ruf verdienen, seitdem durch die 
Hebrasdie Methode an die Heilbarkeit der chronischen 
Exantiienle ein ganz anderer Massstab gelegt wird, als in 
noch nicht längst vergangener Zeit, wo man die Haut fto 
örtliche Mittel als einNoli metangere betrachtete: damaVs 
konnte ein in Schwefelbädern geheilter Fall deren Kuf 
begründen, während er jetzt vor den massenhaften &Mr 
gen dw Spedalitäl Terschwindet Mächten die Aerxt» 

s* 
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uns mit schweren Flechten verschonen , oder uns wenig- 
stens freundlich gestatten, diese Zustände mit örtlichen 
Mitteln zu behandeln! 

Es giebt aber eine Hantkrankeit, welche kanm einen 
Namen im System hat, und doch in zahlreichen Fällen 
tinsem Thennalbädem das willkommenste Feld ihrer Wir- 
kottg bietet: die Hantschwftehe, jener attbekamite 
Znstand, in weldiem die Haut, yerzirtelt, weich und 
schwach ernährt, auf die geringsten atmosphärischen Ein- 
flüsse bald mit rheumatischen Schmerzen» bald mit anta- 
gonostischen Katarrhen undOongestionen antwortet. Die- 
ser Zustand ist schon an sich «in Sieehlhinn und tberdies 
die Quelle vieler anderer chronischer Leiden. Seebäder, 
kalte Abreibungen und Kehmer Thermalbäder sind die 
bewährtesten Mittel, Ton denen das letztere im allgemeinen 
das mildere ist; die Wahl muss aus den individuellen Be- 
dingungen des Falles erfolgen. Wir sehen in Rehme, 
einem Versammlungsort so vieler ausgeprägter Krank- 
heiten, die exquisitesten Beispiele von Hantsdiwäche, wie 
isie der einzelne Arzt nur selten beobachtet Namentlich 
kamen einige Fälle vor, welche, aus irrthümlicher Dia- 
gnose, vergeblich mit Kissinger Wasser behandelt waren 
und durch einmalige Euren mit Thermalbädem geheilt 
wurden: hier bestand in Folge der Hantsehwäche eine 
Neigung zu periodischer Hyperämie der Darmschleimhaut 
sich äussernd in Durchfall und Darmblutungen ; was die 
symptomatisdie Behandlung Tcrsagt hatte, leistete die 
cafusale, mit der Stäikung der Haut Tcrschwanden die 
antagonistischen Darmcongestionen. 

Auf Stärkung und bessere Ernährung der Haut läuft 
auch der Erfolg unsrer Bäder bei Varl cen und Oede* 
men der Beine hinaus, und ich bin gewohnt» in soldiea 
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Fällen CftBA gate Prognose za atellen, besonders, wenn 
bei ludimii Gnide des. Debele» namentlich bei atonlecbea 
FnesgescbwOren, der Knuske sieb tägliche Binwieklangeii 
gefallen lässt. Diese Fälle bieten eine um so wichtigere 
Indicatioo far unsre Bäder, als in den meisten dem Ali- 
yweinleidan eine leieht anregende Methode entapnoht 
9. Rbenmatismne. 

Dieses Wort, so geläufig dem Publikum und den Aers- 
ten , bezeichnet eine crux medicorum und ist ein Beispiel 
filr den Spott den Mephietopheles: ^denn eben wo Begriffs 
fshlen, da stellt ein Werl snr rechten Zeit eich ein.*^ Von 
allem, was man rheumatisch nennt, ist nur der akute Ge- 
lenkrheumatismus ein wirklicher 9 erklärbarer Krank* 
belt8begnff$ nnd allee Andere, was dieaen Namen trftgt, 
bildet ein Gbaoa Teiachiedener, nnd zam grösten Tbeil 
unerklärter Zustände. Für viele derselben bleibt, wenn 
man auf eine Definition dringt, kein andres Merkmai 
fibrig, als daee sie durch Brkältong entstehen nnd dafch 
Schwitsen oder Senileige gehellt werden, wobei freilich 
es oft zweifelhaft ist, ob sie nicht auch ohne diese Mittel 
eben so rasch verschwinden. Wenn man über rheoma* 
tische KrankhfiWille nnd ihre fidbandlnng spridit, so 
swss man sieh enl darüber Teistindigen, was man dandt 
meint, und die allgemeine Rubrik des Rheumatismus ist 
namentlich in einer Badeschrift nicht im Stande, eine 
üebemchl geweiniaaer Thatsachea. an geben. 

Der ahmte Rhenmatiamna, die Bntillndung serd- 
aer Gelenkmembranen auf Grund einer akuten Dyskrasie, 
diaponirt im Allgemeinen mehr zn flüssigen nnd flüchti- 
gen, ala an Isaten nnd danemden Ezandaten, nnd wenn 
dieKrnnkheftniditdwhKlappenftflilernndAniadiwitann* 
gen im Herzbeatel tödtet oder siech macht, so beseitigt 
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m der Regel die Reconvalescenz die Gelenkaasscbwitzun- 
gen in kurzer Zeit Venögert sich, vermöge der Hellig- 
keit nnd langen Dauer der Krankheit, dieReeonfaleeeenK, 
sei es die allgemeine, sei es die der Gelenke, so kann 
und mass man in den meisten Fällen von starken aus- 
leerMiden nnd jodgebenden Besorptionslmren absefaea 
nnd sich auf Methoden beschrftnken, welche den Stoff- 
wechsel massig anregen und seiner Besserung die Auf- 
saugung der Exsudate überlassen. Die Ernähraag liegt 
nach dieser Kranicheit gewöhnlich tief danieder, nm so 
mehr, als fiberhanpt sehr oft kachekttsche Snbjecte von 
ihr befallen werden. Die günstigen Resultate, welche wir 
hier von unsern Bädern erfahren haben, fallen vermuth- 
lich weniger in die Kategorie specifischer Wirkungen, als 
in die Rnbrik der BeseUeunigung der Reeonvalescens anf 
Grund eines mittleren Maasses der Anregung zwischen 
indifferenten Thermen und Soolbädern einerseits und den 
Seelbädem andrerseits. 

Der Hnskel- nnd Sehnenrhevmatismns, sibh 
äussernd in heftigen nnd meist fluchtigen und wandern- 
den Schmerzen, hat, ausser dem Namen, mit dem akuten 
Ehenmatismtts nichts gemein : keine Gesdiwnlst liest anf 
ein irgend betr&ditliches Bxsndat sdiliessen, die Fltdb- 
tigkeit nbd das Wandern der Erscheinungen sprechen 
vielmehr für vorübergehende partielle Hyperämieen und 
höchstens sehr geringffigigo Anssehwitrangen, dieJSrgeb- 
msse der Leidiennntersnchnngen sind negaliyei nnd wo 
in einzelnen Muskeln, z. B. dem Deltoideus, die AffeetioA 
sich festsetzt, da zeigt sich die dauernde trophische Ver- 
änderung nicht in Anschwellung ihrer Masse, sondern in 
Atrophie dersdben, gleich der Leberatrophie in Folge 
interstitl^Uer Entinndang. Wir hidMu et mü peripheffi- 
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sehen I^earalgieen zu thun, veranlasst durch Hyperämieen 
oder 8^r geringe Ezendate, daher im Augenblick zu mil- 
dem dardi aUatende Haatreize und Ortliehe Blntentsie- 
hnngen und dauernd zu beseitigen nur durch Entfernung 
der disponirenden Ursachen. Diese aber sind 1) die 
Haatsehwäche, die gegen die atmosphärischen Einflüsse 
den nonnalen Widerstand Tersagt, nnd 2) die Bauer 
und Wiederiiolung der Anilllle selbst, wekhe in den be- 
troffenen Theilen eine, allerdings nicht messbare, trophi- 
sche Veränderung und örtliche Disposition setzt. £s be- 
steht doDBach die doppelte Indication, die Hautschw&che 
zu besmtigen und die etwaigen Exsudate zu ^entfernen; 
für die letztere Aufgabe genügen die milderen Mittel, 
Einreibung von Jodsalbe, lauwarme Bäder, Soolbäder, 

« 

und es ist meist eine unrichtige Maxime, für einen sehwa- 
oihen Gegner die sdiftrfsten Pfeile zu Yerwenden nnd be* 

hufs einer geringen Leistung die heissen Bäder von Teplitz 
und Wiesbaden in Anspruch zu nehmen, weil hierüber 
' die mtelndication, die Stärkung der Haut, vemaehlftssigt 
wird. Die Goncurrens zwischen Teplitz und Rdime sollte 
für diese Fälle nicht gelten, die Hautschwäche ergibt die 
dringendste Forderung, und für die Resorption der ge- 
ringen Aussdiwitznngen rncht Rehme hin. Smd einzahle 
Mnskeln deuflicii atrophisch, so sind die Faradisation 
oder der constante Strom als Hülfsmittel angezeigt, wo 
eine schnelle Heilung verlangt wird. 

Gerade umgekehrt ist es mit dem chronischen Ge- 
lenkrhenmatismus: hier süid Töplitz und die heissen 
Thermen im Allgemeinen vor Rehme vorzuziehen, und es 
muss dies einmal aus einer vielfachen Erfahrung heraus 
ausgesprochen werden. Es findet hier ein ähnliches Yer- 
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U4tiii0B ttatti wie swisoheD Krevaiieh und Reime ia Be- 
log auf ecrololOse Exsudate: wie nut deiea Maaettaliaftig* 

keit die Indication fär Kreuznach steigt, so kommt TepHtc 
und den aadern heissen Thermen für bedeutende und ver- 
altete rkeumatische Gelenkezsadate der Vorzug vor 
Bebme ja. Einselne Erfolge haben mieli selbst aoluigs 
getlnseht, aber eine gehäufte Beobachtung und Verglei- 
chung hat mich belehrt. Was ^Rheumatisches'^ an die- 
sen FAllen ist» wissen wir nidit; die Eurankheifc verlinlt 
dnrehans Terschieden von dem akuten BheuniatisBina 
und Yon dem Muskelrheumatismus und besteht meist in 
festen und sehr hartnäckigen Exsudaten in den Gelenken 
und ihrer Umgebung, zu deren Resorption selbst die ein- 
greifendsten H«lmethoden sehr oft niebt binretehea; ich 
habe FftUe gesehen, die in Sehwefelbideni und heissen 
Thermen nicht im Geringsten gebessert wurden, und wo 
endlich eine wesentliche Besserung nur durch Jod- und 
Sublimatlnren erzielt wurde» Fttr Rehme Yindidre ißk 
daher nur dann diese Fälle, wenn durch starke und lange 
Anwendung heisser Thermen die Haut geschwächt und 
die Ernährung herabgesetzt worden ist. Auch bei der 
ArthritiB nodosa, der rheumatischen Behwide» habeich 
Ton unsem Bädern niemals einen Brfolg gehabt, der nur 
im Geringsten den Anforderungen des Falles und den Er- 
wartungen einer Kur entsprochen hätte; ob ein solcher 
Fall jemals ganz geheilt wird, besweifle idi Abeihai^; 
in Bezug auf seine Besserung bitte Uk die Collegen in 
Wiesbaden und Teplitz um dieselbe Aufrichtigkeit, mit 
der ich hier mein Bad ihnen preisgebe« 

Nur wo es noch nicht, oder mir wenig sa Bmudatea 
gekommen ist, da kann idt für chronischen Gelenkrheu- 
matismus unser Bad empfehlen, und dahin gehören 
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naneiillkli aw«i FAUe, wdehe yernmthlich mebr ab Neu* 
ralgieenralrafiuiieiinnd: deraogeiminteTTipperrliea- 

matismus und jene eigenthümliclien heftigen Hüft- 
und Knieneuralgien, welche oft anfangs mit Gelenk- 
«itiüadaiig TerwecbBeit weiden und YonEdglieh anftmisehe 
Bad byeterieehe Frauen befoUen. Im ereteren Fall oft, 
im letzteren hat die, das Allgemeinleiden berücksichti- 
gende Kur mit Thermalbädern , immer Heilung oder we- 
aentliehe Besserang geleistet Der Tripperrheiinuitiemiis 
hatte awar «aigemal an GeleiikeoneremeBien geffihit, 
welche nicht mehr beseitigt wurden ; für seine ursprüng- 
liche neuralgische Entstehung spricht aber eine Beobach- 
tung, welche mir ein beröhmter Berliner Operateur mit- 
thflttte: bei einem soast gesunden Mann enlstaad in dem 
Ai^nblick, wo er eine Harnrdhrenstrictnr spaltete, eine 
äusserst schmerzhafte Contractur des Kniegelenkes. 

Von sogenanntem Darmrheamatismus habe 
ich keine FAUe beobachtet; ea mfleslaa dam die FAUe 
bieiher gehdrsn, wo in Folge grosser HaatschwAche 
schmerzhafte Hyperämieeu auf der Darmschleimhaut ent- 
^landen. (Siehe S. 116). 

Binennervdsea Rheumatismus, in dem Tagen 
Staae dieses gebrAaebiiehea Warles» kaaa ich nicht gelten 
lassen. Zwar leiden sogenannte nervöse Menschen oft 
nebenbei an rheumatischen Affectionen, aber das versteht 
aaa nicht aater>eDettBe§Ei& fir betnü vielmehr FAUe 
der ▼eiaehiedettste» Art, wo neuralgische Sehmersea und 
andere falsche Sensationen aiä Symptome yoo Gehirn- 
nad Rückenmarksleiden und namentlich Yon Hysterie 
und GebAnnutterkraakheiten auftreten, peripherische 
bedMiauflgea oeatialer, oder eattent siloirtcr ZaatAade. 
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£s gehört dieser Begriff demLaieDpublikum und hai keine 
Stelle in dem Kreise wissenschaftlieher Anechanongen. 
8. Gehirnkrankheiten. 

Es ist zunächst noch einmal eines in früheren Zeiten 
weit verbreiteten Vorurtheils zu gedenken, nach welchem 
man nneem Thermalb&dem die gelfthrliche Erfengnng 
oderVermehning von Kopfcongeetiooen snsehrieb. Meine 
und meiner Collegen Erfahrung widerspricht entschieden 
dieser Meinung, welche durch einzelne, besonders be- 
dingte Fälle entstanden ist Gewiss, Mensehen mit Ge- 
liimerweiebnng oder mit maniakaiiseher Aafregnng nnd 
Verrücktheit ertragen weder unsre Bäder, noch den ver- 
wirrenden Anblick des Badelebens und den Verkehr mit 
Kranken, aber solche Patienten gdidren auch nicht hier- 
her nnd kommen glfteklicher Weise immer seltener^ nm 
nnsre Karmittel zu missbraachen. Aber abgesehen von 
solchen therapeutischen Abenteuern, welche von unserm 
Bade fem zu halten sind, spricht nnsre tausendfache 
Beobaditnng gegen die Fnreht vor Coogestioaen, und 
selbst Apoplektiker, deren wir alljähriieb eine nicht ge- 
ringe Zahl behandeln, machen uns in dieser Beziehung 
nicht die geringsten Schwierigkeiten; und gerade diese 
Fftlle, bei denen bdnnntlich eine Disposition su BeeMt- 
YMi Torwaltet, sind entsebddend Ar die Torliegende Frage. 

Gehirnerweichung, Sklerose, Tuberkulose 
des Gehirns verbieten ganz entschieden den Gebrauch 
imsrer fiider; ebenso Manie nnd Verrücktheit nnd 
die ausgeprägteren Formen der Melaneholie , welche be- 
reits mit fixirten Wahnideen oder mit beginnender Para- 
lyse compücirt sind. 

Dagegen kamen einige Fälle von beginnender 
Melancholie zur Behandlung, deren Brfolg nicht nnbe* 
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uchtet bleiben darf. Zwei Fälle betrafen Subalter Dbeamte, 
welelie durch plötsliche VerselsiiDgf in ein andres Amt 
nnd an einen andern Ort so &berwiltigt wurden, daes sie 
den neaen Verhältnissen nicht gewachsen waren, sondern 
sich von denselben verwirren Hessen ; die Form der £r- 
kranknng glich einer fiek>erlosen Nostalgie ohne Manie, 
wie denn anch die nreädiii^n Momente die der Nostalgie 
waren: die Klarheit des Denkes war ungestört, aber das 
gewohnte Material der Gedanken stellte sich ungenügend 
und langsam znr Disposition; der Wille war gelähmt, aber 
keine Wahnidee beherrschte die allgemeine matte 6e- 
mfithsstimmong; die Abmagerung des KOrpers war dent» 
lieh und stand im Verhältniss zum Mangel des Appetites 
und Schlafes. Die piur wurde mit einigen Dosen Opium 
begonnen, nnd danmf liatten die Thennalbäder eine ähn- 
liche Wirkung, wie man sie in solchen Fällen Tom Chinin 
erwartet : Appetit, Schlaf und Körpergewicht stiegen, das 
Interesse am Leben wuchs, und die Genesung ist seit 
Jahren danemd geblieben. Der dritte Fall betraf eia 
schweres Leiden nnd hatte einen danemden nnd glänien* 
den Erfolg. Ein junger Gelehrter, welcher bereits einige 
schnell vorübergegangene Anfälle von Lähmung der In- 
telligens erlebt, wurde darch eine Vereinigung Ton Um^ 
ständen und Ereignissen, deren genauere Bnählung 
vielleicht überflüssig ist und übrigens von der Discretion 
vorläufig verboten wird, am Willen und an der Intelligens 
80 gelähmt, das» er weder sdne Verhältnisse behwrschen 
und sich in ihnen surecht inden, noch das Material s^- 
nes bedeutenden Wissens für die Zwecke des Augen- 
blickes zusammen finden konnte. Die ganze geistige 
Thätigkeit war richtig und an keinem Punkte von hrrigen 
TorstelluBgen oder Ideen untorfaroehcD, nnd ehmio war 



— lU — 

das Gemütlisleben in allen Beziehungen formell correct, 
aber ohne die gesunde Energie: wie zwischen dem persön- 
lich bewnssten Ich und dem Kreise seiner gewoknt«i 
VorsteUangen und Gedanken, se stand andi swiaelien 
ihm nnd den Beziehungen seines Gemüthes eine Scheide- 
wand, welche ihn verhinderte, beiden nahe zu treten, und 
deren Hinderniss ihm vollkommen, awar nicht schmerz- 
lich, aber doch wehmtUliig bewnsst war. AppjBÜl, Schlaf 
nnd Emährang waren mangelhaft, eigentliche Lähmnngs- 
erscheinungen fehlten. Eine Kur mit Thermalbädern und 
ein nachfolgender Aufenthalt im Gebirge hat das Leiden 
ToUstAndig beseitigt, nnd seit 5 Jahren steht der Gene- 
sene seinem Amte Tor, welches bedeutende Ansprftciie 
an seine Geistesthätigkeit macht. versteht sich von 
selbst, dass der Kranke auch psychisch entsprecliend ge- 
leitet werden mnsste. Wenn ich aber diesen Fall anf&hre, 
so geschieht es keineswegs, nm die Aersie fär Shnliche 
Fälle zu gleichen Versuchen aufzufordern. Schon mein 
personliches Interesse macht es mir nicht wünschens- 
wertli, eine Ansahl solcher Kranken, deren Persönlichkeit 
Abt Amt sich ^ollstindig beaiicbtigen mnss, zu einer 
Zeit zu behandeln , wo die gehäufte Berufsthätigkeit be- 
d^tende Ansprache erhebt; es geschieht vielmehr, um 
an der Krfohmng dieses einaelnen FaUee^ an der Wirkung 
nnsrer Bider anf eine rmne GehimsehwAehe, den Binlnss 
derselben auf die Functionen und die Ernährung der Cen- 
tcalorgane des Nerrensystemes beispielsweise zu iliustri- 
ren* Der Fall kann als Analogie fftr andere, Ansseriich 
sehr nnShnliche FAile dienen, als Beispiel einer geheilten, 
geistigen Senectus praecox, und mag die Indication recht- 
fertigen, welche ich unsermBade für Entwicklungskrank- 
beHen 4m Allgemeinsn betont habe. Die Wichtic^t, die 
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ich ihm beilege, mag es entocbiildigeiiy wenn ich nuck 
f&r die Thatsache auf die BeatitigaDg meines Freundes, 
des Medieinairsäis Michaelis in Magdeburg, berofe. 

Bei Paralysis agitans, deren Fälle uns noch immer 
zugewiesen werden, habe leb, und so viel ich weiss, auch 
mdne Oollegen, l^eine Erfolge gehabt; nnr einmal wnrde 
der Gang gekräftigt, ohne dass das Zittern yermindert 
wäre ; auch mein College Lehmann (Bad Oeynhausen etc. 
1863) berichtet von einem Fall, welcher, auf Blutarmutii 
bemhend, einigermaseen gebessert wnrde. Ich kann nur 
sagen, dass die Kranken die Thermalbftder yertrageu, 
mnss aber warnen, ihueu von denselben allzuviel zu 
versprechen. 

Apoplektische L&hmnngen kommen in vielen 
Fftllen zn uns und gewähren för nnsere Bftder eine sehr 

verschiedene Prognose, deren Unterscheidung und dis- 
krete Mittheilung den Kranken gegenüber ich denAerzten 
besonders warm an das Herz lege» Fast ohne Ausnahme 
ist das Gemüth des Kranken niedergedrückt und erweicht, 
seine Hoffnung nicht geduldig und freudig , sondern ha- 
stig, heftig und ängstlich, und oft fehlt der Hausarzt 
darin, dass er ihm einen Brfolg in sichere Aussicht stellt, 
der den Umständen des Falles widerspricht Leider vSt 
es in Deutschland so , dass die Aerzte am Krankenbett, 
und selbst am Sterbebett^ meistens die traurige Wahrheit 
beschönigen müssen; was den Sterbenden betrifft, so 
scheint es mir fraglich, ob es eines Menschen wfirdig ist, 
dem Tode unbewusst und mit erlogener Hoffnung des 
Lebens entgegenzugehen; das aber ist gewiss, dass vielen 
Kranken schmerzlich geschadet wi^d, wenn man ihnen 
ein grösseres Maass der Genesung yorspiegelt, als die 
Art der Krankheit erlaubt: der Rückschlag der get&usch- 
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ten Hoffnung in Verzweiflung ist einneaesLeideo, desaeo 
Sdmld dem Ante, mid oft mit Reebt, sogesdiriebeii wird. 
Gemde die ApoplekHker mit iftrem erweichten Gemttb 

sind ein Noli me tan^ere für eine leichtsinnige und uner- 
füllbare Hoffnung, und gerade bei ihnen ergibt sich die 
Pn^oee so sieher und nnswMfidbaft, wie bei wenigeii 
andern Znstinden, ans dem FaHe selbst. Bestehen be- 
miplectische Muskelcontracturen ohne Besserung seit 1 
bis 1^/2 Jahren, so werden sie niemals mehr beseitigt oder 
gMnindert , nnd eine Besserang ist nur fir die gelfthmteii, 
aber niebt eontrabirten Mnskeln an erzielen. Sind aber 
die Contracturen noch frisch, sind sie namentlich früh- 
zeitig nach dem apoplektischen Anfall entstanden und 
frdhaeitig von der Katnr selbst gemindert, so ist die 
Prognose günstiger; und ganz günstig ist sie nnr in jenen 
leichten, aber nicht seltenen Fällen, wo überhaupt keine 
Ckintracturen auftreten und auch die Parese bald nach 
dem Anfall sieh bessert. Die letateren FAlle gehen fast 
immer» vollständige Genesong über, nnd nnr diese 
erlauben eine Restaurationskur in Rehme kurze Zeit 
nach dem Anfall; für die übrigen ist ein längerer Intervall 
zwisdien Anfall nnd Knr erforderlich, wenigstens bis zn 
dnem Zeitpunkt, wo eine deutliche Bessemng in allen 
Erscheinungen aufgetreten , d. h. wo das Transsudat im 
Stillstand oder in der Rückbildung begriffen ist. Was in 
allen diesen Fällen nnsre Bäder leisten, ist nichts Speci- 
fiscbes, sondern eine allgemeine Hebnng der Kräfte; eine 
Kräftigung desGemüthes und eine massige Anregung der 
gelähmten Muskeln. Ein vollständiger Erfolg ist nur in * 
den leichten Fällen möglieb, bei denen die Heilkraft der 
Natar nnterstStat nnd bescbleanigt whrd, nnd solche £r- 
fahrungen dürfen nicht als Analogie für schwere und ver- 
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altete Fälle ufgestellt werde». Zwar bestem sieh sach 

hier fast immer die Kranken, aber die Besserang bezieht 
eich nur auf ihr Allgemeinbefinden und auf die gelähmten, 
niemals auf die contrahirteo Muskeln ; jene werden gleich* 
seltig mit dem indadrten, diese in frischen Fällen mit 
dem Constanten Strom behandelt. Vertragen werden die 
Thermalbäder von allen Kranken, und nur Ein Rückfall 
Yon Apoplexie ist vorgefallen bei einem Manne , welcher 
an einem heissen Tage eine sehr anstrengende Gebirgs- 
parthie machte. Was den oonstanten Strom betrifft, so 
sind darüber die Akten erst eröffnet; Kemaks Beobach- 
tungen und Resultate ermuthigen zu weiteren Versuchen 
anch bei älteren Fällen , nmsomehr, als eine centripetale 
Leitung des Stromes bewiesen zu sein scheint. 

Die Meningitis hasilaris gehört, nach ihrer Lokalität 
zwar zu den Gehirnkrankheiten; doch ziehe ich es vor, 
ihr bei den Rüokenmarkslähmnngen eine Stelle za geben, 
theils weil sie in ihren Folgeznständen auf das verlän- 
gerte Mark hinunter greift, besonders aber, weil die 
basilare Lähmung sehr oft mit Tabes dorsaüs verwech- 
selt wird. 

4. Krankheiten des Rückenmarks. 

Ein Bad, welches von einer so grossen Zahl von Ge- 
lähmten besucht wird, dass bei seinem Namen das Publi- 
kum nnwiUknrlich an Lähmung denkt, bietet reichliche 
Gelegenheit , das kasnistisehe Material der Lähmungen 
praktisch auszubeuten. Schwerlich möchte es ausser 
Rehme, Gastein und Töplitz einen Heilort oder ein Hospi- 
tal geben, wo über alle Formen Ton Lähmung so massen- 
hafte Beobachtungen ermöglicht sind. Zwar ist uns nur 
selten die Gelegenheit zu anatomischen üntersuchungen 
geboten, dagegen liefert uns unser Beruf den Stoff zu kii- 
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niseber Erfahnmg in seltenem Maasse, nnd meistens ge- 
lingt es uns auch, mit dem einzeloen Fall und seinem 
ferneren Verlauf in dauernder Verbindung zu bleiben. 
Was ich in dem Folgenden gebe, ist nnr klinisebe Brfah- 
" rnng, und icb stelle mteb abstcbtlicb anf den lein klinl- 
scheii Standpunitt, um dem Praktiker praktische Maximen 
zu entwickeln, welche aus den klinischen Momenten der 
Ursachen, der Symptome nnd des Krankheitsyerlanfes 
geschöpft sind. 

Zunächst sind einige klinische Begriffe fest zu stellen, 
welche in der Praxis häufig mit einander verwechselt und 
oft nnter der allg^Mnen Kategorie der Tabes bezeichnet 
werden; sie resnltiren ans der Beobaehtung an Lebenden, 
aus der Analogie mit anatomischen Ergebnissen ähnlicher 
Fälle und aus dem Verlauf der Krankheit. Namentlich ist 
das letztere MotiY in sofern Ton Bedentnng, als eine tro- 
phisdie Verändemng der Marksnbstanz, eine Desorgani- 
sation, niemals beseitigt wird, und der Krankheitsverlauf 
hat daher, in eingeschränktem Sinn, den Werth einer 
anatomischen Diagnose, der bei der Seltenheit betreffen- 
der Sectionen nicht zn unterschätzen ist. 

Die Krankheiten der Marksubstanz selbst 
sind in ihren Folgen sehr übereinstimmend : neben der 
Lähmung verschiedener Maskeln nnd Uautnerven bestehen 
schmerzhalte iqid krampfhalte Erscheinungen, und diese 
sind örtlich beschränkt, entsprechend dem Sitz der Krank- 
heit, welcher in den meisten Fällen eine geringe, oft sehr 
geringe Lokalität betrifft. Entzündung, Erweichung und 
partielle Zerreissnng sind die Begriffe, unter welchen die 
klinischen Gesichtspunkte sich zusammenfassen , und die 
ursächlichen Momente unterstützen in den meisten Fällen 
mit grosser Klarheit die Diagnose: Entweder entwickelt 
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sich der Zustand aus den deutlichen Erscheinungen der 
Myeti^ ood der akobes Erweichung, oder an Wirfaelr. 
laMen« dacen .Folgsii mit KoyrtwmKgfctiig mm nwclUHii-" 
aeben YeriiiHoisMB sich ergeben, WiibelaoMlmlkmg,. 
Wirbelentzündung, Caries, Wirbelbruch und Verrenkung. 
Femer gehört hierher die Apoplexie des B&ckeniaarkies,^ 
wekhe mlirBdieiiilicb die fiedlngang^ der apinalen Etn«- 
deriftbmung und temmtiyitl» anch der eof^MHumtea- Br-* 
schütteruug des Rückenmarkes ist, einer Krankheitsform, . 
die man nur deshalb Erschütteriuig nenat, weil der Yer- 
laal die Annahme mner bedeatendta nmlBMuaobem Ter^* 
iadernng aasBebtteeal. 

Die Lähmungen in Folge von Meningitis spinalis sind 
darch Yeriaaf und Erscheinungen deutlich auagezeichnet 
Ab^eeebea t«ii der Verdielcimg der Biekumarlrnhliiile 
bei Slnfem, int die llentngitis Atst immer eine akute, 
fieberhafte Krankheit, deren Folgeznstände das fast ans- 
sidiliessiiche Vorwiegen zweier LokaliUUen nachweisen, 
te para lambaria mednllae ind der mediüia ofaloogata. 
nebet baaie eerebri, wtiirend nnr eelten periptoiedM- 
Symptome auf einen dazwischen liegenden Theil des 
Bückenmarkes hinweisen. Excentrische Schmerzen in deit' 
Bsiraulftiin wibread der fieberhaften Periode, admienr. 
leae Lfthmnng simmtiieber Maekehir dtadbe» nadi Ab* 
lauf dieser Periode, aber ohne Ataxie der Bewegung, Zu* 
nähme der Lähmung bis einige Wochen oder Monate nach 
dam AnüiU, Abnabme nadi dieaer Zeit.aad Anftreteo der 
Ataxie in der Reeevfaleaeens — daa aind die Cbafaktere^ 
der Krankheit ; vermischen sich mit ihnen bleibende Schmer- 
zen, oder Contracturen und Krämpfe, so erstreckt sich die 
Bntattndong aof die:Mednila aelbat; esae bedenteada Aaii- 

alkMia babe ieb in aaleben FiOea niamak haabachtaf, 

e 
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Die Tabes ist vorlftiifig ein darcbaus klioischer Krank- 
heüibegriff niui MlMft mdil la eaitbelireii« als di« Eni» 
wicUiiiig vim Bindegewebe, die graiM Degeneration der 

hinteren Stränge nnd andre anatomische Veränderungen 
luoht an eonstanten und umschriebenen £rscheinnng8- 
grappaft .iinswdl«ikaft erkaant irerdM. Dia TabeB aat* 
spridit einer Vereinigung yon Braclieinnngen, 
Ton denen jede einzelne für sich nicht den Charakter der 
Krankheit darstellt, sondern nur in Verbindung mit den 
übrif^enf nnd naaeatlick ist die xnlelit yon Frankreieli 
ana beliebte Ateie loeomotrice ein nnyollkommener Be» 
griflF: ataktische Bewegungen kommen auch bei Cerebral- 
lähmungen vor und begleiten die Reconvalescenz nach der 
MeniagH». spiaalia. Die Gkaraktere- der Tabes sind, 
geordnet nadi dem Grad ilirer paihognomonieehen Be* 
deutung, folgende: 1) der cLioiusciie Verlauf der Krank- 
heit ohne akuten, fieberhaften Anfang. 2) der Beginn mit 
lekkter Anflatheeie der Hant, mit na^olgend«r leioliter 
Parese der antem Bxtremitilen. S) Immer, anoik wihrend 
des ganzen Krankheitsverlanfes, ist eine Extremität mehr 
als die andere von Anästhesie und Parese befallen. 4) Im 
weileren Verlauf ist das Mnakelgeföhl gestört, doch bleibt 
es. in manchen Fallen sebr lange intakt 5) Ataxie der 
Bewegungen fehlt in vorgeschrittenen Fällen niemals, im 
Anfange sehr oft nnd steht in geradem Verhältniss zar 
Trsrminderten Kraft der Muskeln y die- letstere ist immer 
gesehwftehty aber nur böelist selten gans geUUimt 6) dt« 
Muskeln magern swar ab, gehen aber niemals in fettige 
Atrophie über, welcher Ausgang bei der progressiven 
Moskelatrophte, bei kemiplektisehen Oontraetarea, bei 
spinaler Kinderlfldmmiig nnd bm der typhOsen Lftbmnng 

beinahe- eonstant ist 7) die Gürtelempfindang um den 
i 
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l^b xokd die Brust ist licht consiant, sie feUte in 14% 
Y«n alr beeVaelitelen FUeii 59iim], und wo sie tsvImii-' 

den ist, scheint sie die Prognose zu trüben. 8) Parese 
mid Lähmnog der Sphinkteren tritt nur in vorgeschritten* 
neo FilloB aal» wikrend sio bedentonde I>e8orgamsatio* 
Ben von Aaluig an begleitet 9) die gesdile^Midie Kralb 
ist fast immer vermindert, doch wurden einzelne Fälle 
beobachtet, wo sie sehr lange ungescbw&cht blieb. 10) 
üieBDtals sind Kr&mpfe und CoBtcactiiren Torhanden, diese» 
Brsdieiiiaa§ea beglMten tielmelir nur die Entsfladuug 
und bedeutenden Desorganisationen der Marksubstanz. 
11) In den meisten Fällen ist eine der. beiden Pupillen 
versogen, dooh kann dies Symptom, vorftbergeheo; Parese i 
des Abdaeens und oenlomotorios und Atrophie der Retina, - 
die sogenannte amaurosis spinalis, kommen selten vor^ 
und zwar nicht bloss im späteren Verlauf, sondern auch 
im Beginn der Krankheitr 12) Sehmersen in den.gelSkm*' 
ten Gfiedera treten in Tersehiedenem Grade in dOf^der Fllle 
aaf und weichen oft dem palliativen Ei nfluss des Chinins. 

Endlich ist noch ein ganz unwissenschaftlicher, aber 
fnr die Praxis nicht an entbehrender Begriff sn erwAhnoBt . 
die Spinalirrltation: Sehmerzen an einer Stelle der'» 
Wirbelsäule, ausstrahlend in die Extremitäten, verscLlim-r 
mert durch die natürlichen Functionen des Kückenmarks, 
haftend anf dem Boden sogenannter nervöser nnd hyste- 
rischer Constitutionen, aber ohne Lähmung nnd Anft- 
sAesie, das sind die Symptome dieses Zustandes , der fast 
immer auf geschlechtlichen Ursachen beruht und meisteda - 
auf den GerTicaltheii des Rnekenmarkes hinweist 

In die obengenannten vier Kategorien fidlen beinahe- 

alle F&lle von Rflckenmarkskrankheiten , oft mit eineri» 

diagnostischen Verwiming, welche dem einzelnen ikraa- : 

9* 
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IcMi imheüv«!! wird. Wm» $mtk d#r •nigolill4M» wmä 
¥tnütofte Fall mm fleltM der HeHnng svgftaglioli iai, m 

bleibt die ärztliche Thätigkeit ihm gegenüber doch eine . 
wichtige uod heilsame, in sofern eine richtige Diagnoao 
Begine und Mittel ergilit, 4eB telmid sttn flüllatolM 
oier snnr BeeaeRiBg m fttfarea, den Kraaken vm den 
verzweifelten Versuch modemässiger Kuren abzuhalten, 
ihn auf Grund seines verst^uädeneii und aBbeschönigtea 
SeUekaale la eiier LelMneweiee enmleitaat tMlebe jeaea. 
Zweek erfftüt, and n Meckeren Fillea weaeatlidie Bee- 
semng und Heilung zu ermöglichen Die Thatsacbe, dass; 
in unsrer Zeit die Krankheiten des Rückenmarkes immer 
Uofiger werden^ ist jetit aosweifelbait, and ea ergiki 
akk ana ikr daa dringende Gebet, den Hrsaeken dieaerr 
Thatsache nachzuforschen. Das Gebiet der Aetiologie ist 
for jetzt der Boden der frachtbaren praktischen Tii&tig- 
keü, and fiker manokea aefaAnen Erfolg, den m aaaeni 
Bidern danken, über yiele Miaaerfolge, die wirmH andera: 
Heilmitteln theilen , wörde ich mich glücklich schätzen, 
wenn die nachfolgenden, a4i8 reichem Material gesammel- 
tea, dtialogiacben firftdmmgeii data beitaagen kOanteii, 
die BaMehang oad Bnhrkklang dieaer £BaakkaiM n 
vermindern. 



Aetiologie der Rückenmarksluranldieiteii. 

Vor Allem ist der allgemeine Grundsatz hervorzu- 
heben, daaa fär die weitaus gröaete Zahl der Fälle eine 
CkiaeaRiBi mekrererBediagnagea erfordert wird. Abga» 
aekea yom den WifbekrkraokaDgen, welebe aaa beaon- 

dern Ursachen, Verletzungen, Scrofulose, Syphilis her- 
rühren, hat daa Rückenmark eine grosae Immmitit gegaa» 



Digitized by Google 



183 



schädliche Einflüsse , es erkrankt nicht leicht durch eine 
Hbinzige Ursache; und selbst, wenn diese heftig einwirkt, 
80 trifft sie das Rtckemaark und seine Hänte fenir, tiaeh- 
^em der Organismns hf einer gewissen Welse nnd dnrcb 
• gewisse Bedingungen heruntergekommen ist. Das auf- 
fallendste Beispiel für diese Thatsache ist die akute Ent- 
«findnng der Rftekenmarkshftnte: ich habe die Folgezn» 
'st&ttde derselben in 37 nüen bebandelt, alle waren dnreh 
heftige Erkältung entstanden, aber nur einige Patienten 
waren darunter, die nicht vorher durch andre Krankheiten 
oder schwere Kuren erschöpft gewesen wSren, und bei 
den meisten bedurfte es sogar wiederholter und lange 
dauernder Erkältung und Durchnässung, um die Menin- 
gitis zu erzeugen ; ja bei Vielen waren dieselben Lebens- 
bedingungen Torausgegangen, deren Vereinigung sonst 
zu Tabes und Erweichung des Rtlckenmarkes disponirt. 
Auch das Alter der Tabetiker bestätigt diesen Funda- 
mentalsatz: alle die Ursachen, welche mit einander ver- 
eint, Tabes eneugen, haben in vielen Fällen schon seit 
dem Eintritt des Jünglingsalters eingewirkt, ihr Elniluss 
hat 10 bis 20 Jahre gedauert, und dennoch entsteht diese 
Krankheit nur sehr selten vor dem 35. Lebensjahre. 
Selbst in den Fällen rasch entwickelter Erweichung des 
Rfidtenmarkes naich geschlechtlichen Aussdiweffhogen 
junger Männer ist es nur das beispiellose und unglaub- 
liche Mass dieser Ausschweifungen, welche die schnelle 
Ausbildung der Krankheit ermöglichte, und auch hier 
bedurfte es aisdrer Debauehen hdchsten Grades, um In 
Verein mit Venus, Syphilis und Merkur im verhältniss- 
tnäsiiig langen Zeitraum einiger Jahre die Krankheit zu 
'Stande ta bringen, welche immer noch 1 — 2 Jahre 
>8«uMe, Idio sie tum Tode IVhrte. Die folgende Kritik 
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^ier efnieloen Ursachen ergibt praktische Geliebt spuokte, 
welche nicht allein die Therapie, sondern in manchen 
Filian «ogar die Diagnose leiten können. 

a. GeechUcbtliche Aneseliweifnngen» Esiet 
eine alte nnd weit Terbreitete Meinung, dass die Tabes 
dorsalis vorwiegend aus geschlechtlichen Excessen ent- 
stehe; sie ist gnna irrig, und ihre aUsemeioe Geltung 
nnbegreiflieh. Gerade die Tabes, deren indiridiiellee 
KrankheiteUId {ck anf Gmnd der oben erwlknten Er- 
scheinungen 142 Mal beobachtet habe, ergab nur selten 
als Ursache den Missbrauch des Geschlechtslebens; nur 
.5 Kranke katten in der That bedeutend ezeedirt» nnd anck 
in diesen wenigen Fftlfen war die Concnrrens anderer Be- 
dingungen vorhanden. DasVorurtheil mag aus der Beob- 
achtung entstanden sein, dass im Verlauf der Tabes 
meistens die gesdilecktticken Functionen nack nnd naek 
aufkehren ; dock folgt daraus nickt der RMtseklnss anf 
die Entstehung der Krankheit: ist die sexuelle Thätigkeit 
vom Rückenmark abk&ngig, so leidet sie natürlich durch 
die firkrankaog dieses Oq^anes, okne dass de^kalb der 
Hissbranck derjenigen Fnnction, welcke symptonatisdi 
betroffen wird, als Ursache anzuklagen wäre. Bedeu- 
tende« beispiellose geschlechtliche Ausschweifungen er- 
.sengen nnr selten Tabes, sondern meistens Rftckenmarks- 
. erweickung, namentllckbeiganz jungeoiUnnem. Aekniiek 
verhält es sich mit der Onanie. Nur zweimal habe ich 
Tabes bei Onanisten beobachtet, d. h. bei jungen Qua- 
nisten; 7 Mal concnnrirte jagendlichSy aber IftnfBt anf- 
gegebene Masturbation nut andern Ursacken bei Tabes 
des männlichen Alters. Dagegen bleibt die Onanie nur 
selten ohne andere Folgen , welche das Rückenmark be- 
ireffen, aber last immer nnter die kliniscba IMeg^na ^ 



Digitized by Google 



— 186 — 

SpSnalirrilation Mleo: iin Knabenältor Bpflepsie, V«iti- 
iaoz, im Jdnglingsalter eigentliche Spioalirritation , sehr 
<ift ait Schreibekrampf and nicht selten mit Ischvie. 
Beatade» madk* ieh «af i«a Behraibtknuspf jMgir 
Männer anfmerksam: ist mit diesem SympCotan die Bm- 
piindlichkeit eines oberen Wirbels, oder gar eine deut- 
liche, wenn auch periodische GedAchtaisssehwirobe ver- 
banden , so ist m^rtenSf auch. %hm daa RngeiAftiidnisa 
des Kranken, die Aetiologie begründet. 

b. Der Misäbrauch geistiger Getränke zählt 
2« den Ursachen der Rückenmarkskraakheiten, acheint 
aber anr Tabes keine directe Bonehoag an babeii; ualer 
meinen 142 Kranken war nnr ein etnclger eigentlicher 
Säufer, und dieser ist nach einem Krankheitsverlauf von 
3 Jahren anter den firacheinungen der Meningitis cere- 
4walia geatorb^, a^^aaa, obgleieh ar daa Bild dar Tabaa 
darstellte, ein diagaosHseber Zwdfel ai^ nkfct abweisen 
lässt. Dagegen habe ich 13 Fälle von partieller Paralysis 
agitans in Folge Yon. Tranksacht beobachtet, und xwar 
aar in dea Armen, 8 mal aa beidan^ 10 aial in emetn 
«ad «war dem rechiea Arm. Ana dea Ei^beinangen, 
der Abwesenheit von Sehmerz, Krämpfen und Anästhesie, 
aas dem leichteren Grade der Zittarläbmang, aas der 
JBesaenmg nach dem GabraaA voa Bftdanv irtlmban 
Blateatdebaagaa and Hadtreiien, aas der aaffilleadan 
Besserung während einer Periode der Mässigkeit folgt der 
•Schlnss aaf eine geringfügige chroaiaohe Meningitis mit 
fiiaem Eaaadat, walcbea an Maaea anr ainem flatudie 
fleftebkiHDMit, oad dksam ScMiifea entapnacbea aneb'die 
bekannten anatomischen Befunde. Dass unter den 13 
Kranken nur 4 Schnaps- aber 9 Weintrinker waren, ist 
.nabiaabeiaUdi aar wt Zafatt; aaffallaad dafagea, dada 
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sämmtlidie PftHe-ttlir kfifti^e Meateimii botrafea, wekfie 

• koge Zeit and in hohem Masse dem Bachus gefröhnt 
'biMaa; $mh liieraos dfirffee sidi die Folgerung auf die 
Me ImiBiinilii dee ilftclMiiiMkes «nrwo» 

• (fermdge des Wid entoa den ebiet sebr geMadeii Organli- 
mos, die Schädlichkeit sehr lange und sehr heftig ein- 
«Mvirlcen Zeit hat, erkrankt endlich jene» OrgM. 

«. Der MiM'brAaeh des Kikollns* Unter «Umi 
direeten EinAfissen, dem Betheiligung an dermM^faM* 
den Häufigkeit der Ruckenmarkserkrankungen man be- 
schoidigieamaee» atehtdae Gigarrenrauchen obenan. Kickt 
' •IMa waren aotar meiaeB 142 UbeÜbera 127, denen 
eitt ttbeiBilieiger Gigarrengennee seit langer Zeit rar Ge- 
wohnheit geworden war, also 90 Procent, sondern es 
war amoh in den Ersckeiaaagen der Krankheit eine direote 
fieaieliaiig des Nikolias lam Rftekeamafk naeksaweieeB. 
Die Uaeiekeiiieit der üe Anftethetle und* dieTaak- 
< heitsgefühle nehmen fast bei allen Kranken momentan ab, 
wenn sie .sifik im Baaohen mtosigen , and ktonen will- 
. kUick gesteigert utrden dorek das Oebenaass dieses 
.'Gennsses. Es isl beinfint, dass aoek der Gesande, wean 
, er tiel and schwere Cigarren raaeht, oft Taubheit in den 
Fingern md Zehen, nanmtlich rechterseits, empfindet 
Seüiesi oHiaB Afakronges den Wertk staÜstisciMT Daten 
.'gevoanea, idringe ick bei allen Kranken aaf Missigkeit 
'im Rauchen, und der palliative Erfolg dieser Massregel 

• bleibt last niemals aas and ist bei den Wenigen, welcbe 
•sidi anm ginrijcken Aa%|ebe& des Seisaittels aal* 

• aekliesBen, aai danflidiiteB. Wie nnfiddertegfiek ^km 
Beziehung des Nikotins zn dem Rückenmark ist, folft 
aus der Allgemeiakeit meiner Eriskrang über andreKrank- 

ikelten dtesas« Organes. Jikkt nnr der Tabes» sendem 
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Mob dtr akstom Meningitft BpimiHe fehl in den meisten 
PtHen der CigirrniniMknnNii yctma ; mNmI 4feee nlntby 

meist durch heftige Erkältung erzeugte Krankheit ver- 
langt eine besondere Disposition , und unter den dispo- 
nirenden Moasate« fMi der MissbnMiiOli des litki»this last 
nierinlB, md dk LäkimmgserscheiMmgwi umIi lfeiii«^Nfo, 
sowie die Zitterlähnnrag der Säufer werden momentan 
durch starkes Rauchen ebenso verschlimmert, wie die 
AniBthMie der Tsbetikwr. Und akkt alleiD die Tabes, 
«ondeni anok die dardi bMoadere starke Gelegenhelts- 
Ursachen entstehende Meningitis ist in der letzten Zeit 
häufiger geworden, weil die Disposition durch das zu- 
nehmende Ranchen nnd setee beeondere Art begünstigt 
idrd. Dasa dia Oigarfe sdiidlkliar I0I, als die Pf^e, 
ist allgemein bekannt. - Hierzu kommt nun der enorm 
wachsende CoDSum der Oigarren, welcher mit den 
aehwachea Smdten der aiiMrikaaieehen PJantagen In dem 
letiten Jahraehot neht im VerhaltnlaB steht: man bat 
nach und nach zn hnmer geringeren Sorten greifen müssen, 
die Fabrikation muss die äusseren Eigenschaften der 
•dleren Tabake aimallren, and es folgt aas Babo'a Unter- 
eaehongan, dasa dar Kikatiiigahalt arit der Pefaihdt der 
Sorten im umgekehrten Yerhältniss steht. Dem 
entspricht nun auch meine Erfahrung, dass die meisten 
rftekenmarkaknmken Raocher nickt «afortirte, sondern 
im Intaade fiibricirte GIgMen geufeaaea. Müehte ea der 
Chemie gelingen, ein Mehtes nnd kurzes Terfahren inr 
Ermittlung des Nikotingehaltes der Cigarren zu erfinden, 
aa bin ich übanengt, dass maneher Raacber von drohen- 
4«r Tabea varaciKNit biaiben» and mandie ErkSMong nar 
Ittianmatismva der Rftekenmnskeln, aber nieht Meningitis 
apinaiis veranlasse wird. 
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d. Von andern Giften sind mir nnr 2 Fftlie be- 
kannt geworden. Eine Dame, an hysterischer Tabes mit 
Sehlaflottgkeit Wdeiidv liatte aieh des letaterea Sympte- 
mas wegen an den Geanea dea M oriMma gcarOhnt nd 
war aar Opiophagin geworden ; es gelang mir , ihr daa 
Morphium zu entziehen, und sofort mässigten sich die 
ErscheiiiaQgen; für den Schlaf gab ich ihr Chinin, wel- 
ehea besaer anm Ziele ffthrle, ala daa K a rketi ta ua. Der 
awdte Fall betrifft eine StrychnniTergiftang: ein Haan 
genoss, nebst seiner Frau, eine nicht bestimmbare Menge 
von Strychnin in Bier, beide leiden seitdem an Tabes, den 
Mann kabe ich geiebeo, den Znaland der Frau kenae idi 
aar avB aeiaer Beeehreibiinf . 

e. Anstrengungen des Rückenmarkes. An- 
greifende Fassmärsche habe ich einige Mal als Gelegen- 
keitsarBaehe der Meniagilia apiaalia beobachM, jedoeh 
mir in Verbindnng mit kefliger Erkiltong nnd Darek- 
nässung. Unter den Tabetikern waren nur wenijs^e, denen 
weite Märsche und langes Stehen zur Gewohnheit gewor- 
den, die aaeiaten hatten im Gegentheil eia k^periiek be- 
qnemea L^en gefttkrt. Einen itiologieohea St^naa wage 
ich nicht aus diesen Beobachtungen zu ziehen, weil unser 
Bad über die Häufigkeit der Tabes bei der arbeitenden 
KJaaae keine Statiatik eigibt. 

f. Erk&ltangen. Unter allen'Fillea ¥on Tabea, 
welche ich beobachtet, ist nicht Einer, für dessen Ent- 
ateknng .einmalige oder fortgesetzte EdUUtnngen als vor- 
wiagaade Uiaaeke ermittelt wiren, wenagleiek nie bei 
Vielen sa dea diaponbrendea Momealen geaftklt werden 
konnten. Chronische Myelitis und Erweichung habe ich 
allerdings nach solchen Yeranlasaangen, namentlich meh- 
lere Male nackMaDoeammftradieii nad favekteaBivonäke 
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früher, mit Tabes verwechselt Dagegen ist, meiner 

- Bdfthnng nach, die akate Men ing itis immer die Folge 
Mfclger BridUtaag, aber aieh fasi nur im anderweitig 
disponirten Körpern. Sie betrifft entweder den nntem, 
oder den Cervikaltheil des RückeDinarks nebst Basis ce- 
lebri; im erstem Fall sind die Beine einfach schwer und 
«nbewogUch, wnd dk Bewegnigni, sowe^ sie noch mdg- 
lieh «isd, nnd nicht ataktlech, Im «weiten Fall sind 
auch die Arme gelähmt, und der Gang ergibt das Bild 
4er Ataxie; in beiden Fällen ist die Prognose günstig, 

-wenn die Behandlung Mbieitig rattoneli eingelotet, nnd 

.4er &nnke mit Strychnin- nnd Silberknren yerachont 
wird. Mit wenigen Ausnahmen sind es sehr herunter- 
gekommene Menschen, bei denen eine Erkältung Me- 
ningitia ersengt; in 37 Fällen meningitiecher Lähmnngen 

•fertiMÜten ^eh die dieponirenden Ursadien folgender- 
massen : 8 Männer hatten Syphilis und wiederholte Queck- 
^ilberknren durchgemacht , und hier betraf , was ich für 
lieeondera bemerkenewerth halte, '4ie Ifeningitis in 6 
FiUen den Cervikaltheil des R&ekenmarkee nnd die Basis 
cerebri und nur in 2 Fällen die untere Medulla. 13 Männer 
liatten sich im Verlauf der Grippe oder in der Reconva- 
leeeens 4ie8er Krankheit einer BrkAltang Mageeetst, bei 
weMer die kalte Lnft den RSeken nnmittdbar traf nnd 
10 mal Meningitis lumbalis, nur zweimal Meningitis cer- 
Tico-basalis veranlasste; auch diesen Umstand halte 
iek für wichtig in Yerbindong mit der 100 angeführten 
BrlUming, dasa die Grippe nr Rfiefcenmarkalähmnng 
besonders disponirt. Die 20 Fälle dieser beiden Gruppen 
betrafen nur Männer. 11 mal entstand die Krankheit in 
4er Beeon?ileiMS«ii «adi akuten Bianthemen, und iw^r 
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2 mal nach Masern, 9 mal nach Scharlach; eine tMl* 
tnng war nicht immer deatlich nachzuweisen , aher nach 
Analogie mit andern Brfahmngen mit grosser Wahrsohein- 
ficAikeit M ▼ermiithetti der Verlatf der Lftinttang immAi 
Exanthemen war sehr günstig, in 3 Fttlen wurde ele bei 
zweckmässigem Verhalten sogar von der Natur beseitig, 
and nar 2 Kranke, bei denen dauernde Gontracturen eine 
Desorganiaation» Tielkielit ein apo^ekHaehes TraaemkNit 
der MarkaabstaBB aelbet naiehwfea, blfeben ungebeaeert 
Ein Fall betraf einen gesunden Knaben, dessen Haut 
,dnrch eine grosse Zahl warmer Bäder verweichlicht wor- 
den; nnd nar in ttnf Fällen war keine d i e pon irwide Yar^ 
anlaaeung naehiawdseb, sondern nar die Gelegenhelle- 
nrsache der Erkältung. Unter den letzten 5 Patient€ftt 
waren 2, von den 1 1 ezanthematischen 5 weiblichen Ga- 
aehlecfala. 

g. Der ebronieeba Magenkatarrh ist eine der 

fruchtbarsten Quellen für die Entstehung der Tabes , und 
er besteht meistens während* dieser Krankheit noch fort, 
wann er aie erzengt bal Der Verlaaf der betreffenden 
Pille ma^t "oa sogar wabrsebeinKeh, dass ibm nielt 
bloss eine disponirende, sondern vielmehr eine directe 
kausale Bedeutung zukommt: im Allgemeinen ist es eine 
aebr laadi entwiokelte Tabea, wekbe aas Magenkntanli 
. entsteht, and der Verbaf der Krankheit führt in viel 
kürzerer Zeit zum Tode, und zwar entweder durch Er- 
greifung des Gehirns mit Lähmung der Augenmuskeln 
«ad Atrophie der Retina, oder durch geringfügige Gele- 
genbeitaanaMiben, wel^ dett kasrirlen'Orgaiyaflina eer- 
stören; dazu kommt, dass in vielen dieser Fälle ausser 
dem Magenkatarrh eine andre Ursache nicht nachzuweisen 
•iat Yen den 14S Füllen fon Tabes gebMen SO, a1«o 
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mehr als 20 Procent, hierher, und die nähere Statistikf 
diaaev FiUle scheint nur lehrreich und der Mittheiluag: 
wrtti m mn. Vor alten Diogan ist zu erväluieii, das» 
Z ganz frucli6 Fftlle, in denen nur die ersten Andentangen 
der Anästhesie und der Ataxie hervortraten, völlig geheilt 
vmden, aber schwerlich durch unsre Thermalb&der« als 
Yiabiiehr ducch dieBeeeiligaiig das llageiikatairlis, welohe. 
mit Httlfa. dm Iftngeren Gebrauchs von essigsaurem Zink 
gelang. Ferner zwei wichtige Fälle bei jungen Männern, 
welche nach melig&hrigem Mageakatarrh voa den erstea 
EraaheiDOBgeii der Tabes be£slleii worden und, aaobdea 
diese, aber okoe AiifliOreii des Katarrhs, beseitigt waren, 
an Lungentuberkulose zu Grunde gingen. In den audern 
^5 Fällen vergingen nar 6 — 24 Monate vom Anfang der 
Anislkesie bis sor gioslioliea Ansbildong derSymptomen- 
gruppe der Tabee, und in 19 FftUen war die Erseheiaung, 
welche die Prognose mit am meisten trübt, sehr deutlich, 
das Gef^l der Zuaammenschnürung. Unter allen 30 
FftUen war die Sntiteknng des Magenkatarrbs 21 mal anf 
Snbllmatkaren anrücksnfOhren, und hierin liegt, wie es 
scheint, die grosse praktische Bedeutung dieses Mo- 
mientes. Theils war von den Aerzten oft der Fehler be- 
.ISaagen, dass sie die entstellende Tabes als Symptom 
•coostitntieneUer Syphilis betraehtsfen nnd mit immer 
wiederholten Quecksilber- und Jodkuren behandelten, 
wodurch denn Ursache und Folge, Magenkatarrh und 
Tabes sagleiclimBeliUmmert wurden: eine syphilitische 
Tabes gibt es nicht, syphilitisohe LShmoagen gew&hren 
ein ganz andres Bild, welches wir unten zeichnen werden. 
Andrerseits aber weist meine Statistik fast unwiderleglich 
4» Blehtigkeit der Thatsache nadi: in jedem Jabr hat 
4ia Zahl der Tabetiker, weldia ich beobachte sich ver- 
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»ehrt« der Proeenteta aber der Fälle , wo Magenkatarrlr 

^e Ursftebe ist, rapide abgenommeD ; und wemi Ich imt 
wiederhole, daes ich diesen in jenen Fällen so oft nach 
innerlichen Quecksilberkaren beobachtet habe, so ist der 
Sehlnee woblbegrAndet, dase mit der steigendea Beltea* 
heit der Snblimatkiireii und der steigenden Beliebtheit 
der Siegmundschen Schmierkur die Frequenz dieser Einen 
Ureacb der Tabes sich vermindert hat. In der früh- 
zeitigen nnd rii^tigen Behandlang des chronisdien Magen- 
katarrhs, welcher, wenn er Jahre lang dauert, fast 
immer entweder Lungentuberkulose oder Tabes erzeugt, 
liegt daher för die Aerzte eine Aufgabe yon hoher socialer 
Bedeutung. 

h. Störungen der Unterleibscirkulatfon sind 

sehr oft disponirende und directe ürsach tabetischer Er- 
scheinungen. Wenn die Symptome der Tabes, wie es* 
nicht selten geschieht, bei Männern in periodischen An- 
fälDen mit freien Intervallen wechseln, so kann man b^**' 
nahe immer darauf rechnen, dass Mittel, welche den 
Blutamiauf im Unterleib erleichtern, leichte Abführmittel, 
Körperbewegung, milde Hautreise, Blutegel ad anum, 
den Zustand wesentlich bessern, mitunter sogar heilem 
werden; und wenn diese Fälle mit unsern Thermalbädern 
erfolgreich behandelt werden, so ist wahrscheinlich nicht 
ihrem specifischen Binfluss auf das Rückenmark, sondern 
der Bethfttigung der Cirkulation in erster Reihe der Brfbig* 
zuzuschreiben. Aus den anatomischen Verhältnissen 
ergibt sich die Möglichkeit, dass die Venen des Rücken- 
markes vom Untwleib aus sehr leicht ausgedehnt werden- 
und einen Druck auf das Mark ausüben kOnnen. Von- 
andern Organerkrankungen sind diejenigen Leberanschwel- 
langen za nennen, welche nach klimatischen , namentlidk 
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tropischeD Fiebern zurückbleiben ; die Lähmung, welche 
diese Zustände begleitet» gewährt iwar ohngefthr dae 
Bttd der Tabes» dodi fragt es rtch, ob sie mit der Leber- 
sdisehweliiing in directem, kausalem Zusammenhang steht.* 
Nur nach klimatischen Fiebern, und zwar nur 2 mal nach 
europäischer Intermitteos, dagegen 8 mal nach dem 
gelbei|i Fieber, habe ich die 'hibes von Leberansehfwel- 
Inng begldtet geseben, sie aber bei andern Leberkrank- 
heiten niemals beobachtet; und wenn desshalb für diese 
Fälle die etwas dunkle Kategorie der sogenannten Keflex- 
Ifthmungen absuweiseii ist, so sprieht der im AUgemeinen 
▼erfaältnissmftssig sehr günstige Verlaul der betreffendeu- 
Fälle mehr für die Annahme, dass wir es nicht mit Tabes 
aus Leberanschweliung, sondern mit einer jener Para- 
lysen SU thna haben » wdohe die Recomraleseens von Ty- 
phns, klimatischen Fiebern und andern akuten Krank- 
heiten begleiten und im Allgemeinen eine gute Prognose 
gewähren. 

u Das Moment des Geachleckts und die Hy- 
sterie. Ein Blick auf die bisher angefäfarten ätiologi- 
schen Momente muss auf die Yermathung führen, dass 
das männliche Geschlecht vorwiegend den Erkrankungen 
des Rückenmarks uaterwoifen ist: allen Ursachen der^ 
SjslbeB setien sieb die Männer unverhälftnissmässig häu- 
figer ans, als die Frauen, und nur zwei Momente kommen 
dem weiblichen Geschlechte fast ausschliesslich zu» die 
GeiiütteD des Kindbettes und die hysterische Yerstimmuiig 
des Nerrensystemes, meist auf Grund seiueller Britran-^* 
kungen, oder eines unzweckmässigen Geschlechtslebens. 
Was das Kindbett betrifft, so habe ich unter 15 Fällen- 
TOB Lähmung nach demselben nicht Einen geeehen» dee»> 
sm ErsdiemuBgeii das Uhrisdie Bild der Tabes ergabins 



Digitized by Google 



144 ~ 



Paraplegie ohne Aoästh^ia und ohne Ataxie, 3mal mit 
Uhimiiig 4er Sptokteren ^ 9m fira^pAing des Biekan- 
mAikes wftr 9 muA die vermentiiehe Tftbee, md 6 imI 

eiae paralytische Schwäche aus Aoämie, veranlasst durch 
bedeateoden Blutverlust bei und nach der Geburt. Vom 
15 F&Umi winden 11 aehr aehneU gebeeeart und dnnmtir 
7 gaoB gelieUt, nnd ecboa dieeer gunstage Verinof wlifieest 
die Vergleichung mit Tabes aus. Dagegen compensirt die 
Hysterie einigermassen den Ausfall für das weibliche Ge- 
aaUedit nad iet eine eijgiebige Qaelle fir LShmongea, 
wiche ein swnr eigen gefirbtee, aber dock der Tibee 
Iftnliches Bild gewähren. Zunächst erwähne ich, dass ich 
bei Frauen niemals einen Fall von Tabes aus dironischem 
Ihgepkniarrli geeeheA hebe nnd keine Kennlnian beeitM 
¥om Yorkoflimen der Tabes bei Pimnen, wekdie» wie in 
südlichen Ländern, dem Genuss des Nikotins ergeben 
sind. Sodann habe ich nur 2 Fälle von weiblicher Tabes 
beobachtet, welche, ohne die eigenthümliche hyefceriaehe 
Fem der Lttunnng, der mionlklMn Tains gVuk. Alle 
übrigen ergaben das Bild der hysterischen Tabes , nnd 
wenn Rom berg für das weibliche Geschlecht nur den 
aten Theil der F4Ue vindieirt, so aüaunfe diee oknflpefftfar 
mi meiner Statistik fibeareinc sn seinen 142 Fitten reelma 
ich nur die 2 eben erwähnten, während 140 Männer be- 
tcalen; daaa kommen nun 19 Fälle von hysterischer T&' 
bea, sodaaa aal 161 im Gänsen %l weibliehe Plaliante- 
fatten. Die Form der hysterisohen Takaa untoraeksidiD 
sich nun von der männlichen in folgenden Punkten : l) die 
Antotheaie ist viel weniger constant und, wo sie vor- 
baoini, gerinipar; 3) Die Ataxie daa Gaagea ist sehr oft 
mk aigentUekam Zittern ▼erlmnden. 8) Kekan dassSablea- 
dern der Beine ist ein Taumeln bemerkbar, glelek deas-. 
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GaDg eines Betrunkenen, und ein Schwanken des sehr 
Yorgebeogten Obwkörpers, ans grösser Schwftehe der 
Streekmiiskeln des Rfiekens. 4) Bben so schwach sind 
die Nackerimuskeln , daher der Kopf gleichfalls wankt, 
ö) Weitgediehene Fälle geben das Bild der Paralysis 
agitans. 6) Die obem Extremitäten sind viel hftafiger er- 
griffen, als bei Männern. Ans diesen Kriterien folgt die 
Vermuthung, dass die Krankheit vielmehr in dem Cer- 
vicaltheile des Rückenmarks haftet, als in dem Lombar- 
theile. lieber die besonderen ätiologischen Momente be- 
sitze ich keine massgebende Erfahrang: im Allgemeinen 
entsteht die Krankheit in jüngerem Alter, als die Tabes 
der Männer, nnd von 19 Kranken waren nur 6 verhei- 
rathet, 13 aber anverheiratbet, während hysterische Re* 
flezkrfimpfe bei veriieirathelen Frsnen flberwiegend häu- 
figer sind, als bei Mädchen. Bei dieser Gelegenheit mache 
ich auf einen diagnostischen Irrthum aufmerksam, wel- 
chen ich mehrmals beobachtet habe: man yerwechaelt 
mitunter den wankenden Gang bei Knochenerweichnng 
des Beckens mit der tabetischen Ataxie, nnd zwar nm so 
leichter, als bei der letzteren eben das charakteristische 
Zeichen der Anästhesie sehr häafig fehlt. 

k. Mechanische Ursachen, wenn sie nicht etwa 
-So heftig einwirken , dass sie eine WirbeWerletzang be- 
dingen, habe ich bei der Aufsuchung anaranestischer 
Momente der Tabes nur selten gefunden and niemals in 
deutlichem causalem Zusammenhange. Wenn man in 
wissenschafmeher Nengier einen Kranken nach allen 
möglichen Erlebnissen fragt, so kommt man leicht auf 
einen Fall oder Schlag; ich habe aber nicht erfahren, dass- 
nnmittelbar von einem solchen Ereigniss ans die Tabes 
sich entwickdt hätte; auch Moningitis entsteht auf diese 

10 
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Weise, ohne die OomplieaAion einer WirbelTerletmng, 
nicht; und was men Ersdititterang des Rickennarim 

nennt, das liegt dem meclianischen Begriff des Erschüt- 
terns sehr fern: es sind dies partielle Lähmungen, ganz 
pletdidi entstehend, gleich der spinalen Kinderl&hmnng, 
höchst wahrsdieinlich bedingt dnrch eine geringe Apo- 
plexie des Rückenmarks, und veranlasst nicht durch 
mechanische Ooncussion, sondern durch heftige Anstren* 
gongen beim Gehen, gana besonders .beim Ooitns, nnd 
Torzüglich dnrch Schreck nnd Anlegung während des 
letztgenannten Aktes. 

L Syphilis bildet, wie oben gesagt, nur auf dem 
Umwege der Erafihmngssti^nng durch vergiftende Knrea 
eines der disponirenden Momente fir Tabes nnd IfMun» 
gitis; wo sie direet Lähmungen erzeugt, da geschieht es 
auf dem Wege syphilitischer Wirbelaffectionen, und diese 
Fille sind sowohl von Meningitis, als von Tabes so dent- 
lich verschieden, dass, zumal mit H&lfe des anamnesti- 
schen Momentes, ein diagnostischer Irrthum kaum mög- 
lich ist. Die Fälle verlaufen durchaus, wie die Lähmungen 
in Folge von serofnldser Wirbelcaries, oder von Wirbel- 
Inxationen und Fractnren: je nadi der grösseren, oder 
geringeren Ausdehnung der Knochenkrankheit und je 
nach ihrem Sitz bildet sich die Lähmung in verschiede- 
nem Grade ans, von leiditer Parese oder Anästhesie einer 
Extremität bis zur vollkommenen Paraplegie beider Beine 
mit gänzlicher Lähmung der Sphinkteren; dabei sind, wo 
es noch nicht zu vollständiger Lähmung gekommen, die 
Erscheinungen des Druckes nnd der Entzündung, Schmer- 
am und spastische Znsammenaiehnngen vorhanden, und 
In allen Fällen verläuft die Krankheit nicht in Jahren, 
sondern in Wochen und längstens in Monaten. 
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m. Typhus. Die typhöse Lähmung , bereite kurz 
erw&hni S. 100, verdient als eine eigene Fonn einer be- 
sonderen Erwähnung. Wie nach der Grippe nnd andern 
fieberhaften Krankheiten, so kommt auch nach dem Ty- 
phus ein Zustand paralytischer Schwäche vor, an welcher 
sämmtliche Muskeln der Beine gleichen Antheil haben» 
nnd welche durch eine zweckmfissige Leitung der Recon- 
valescenz in kurzer Zeit wieder verschwindet. Ausserdem 
aber beobachtete ich eine mehr specifische Form , ent- 
standen theils w&hrend des typhösen Fiebers, theils kurz 
nach seinem Ablauf, anfangs auch unter dem Bilde der 
allgemeinen paralytischen Schwäche, dann aber, nach- 
dem diese in allen andern Muskeln verschwunden, als 
deutliche Lähmung der Musculi tibialis anticus, pero- 
naeus longus, Extensor digitorum zurflckbleibend; man 
erkennt solche Kranke an dem klappenden Gange, wie 
er die spinale Kinderlähmung auszeichnet, und mit dieser 
hat der Zustand auch das gemein, dass die genannten 
Muskeln, wenn die Lihmnng linger dauert, unrettbar in 
fettige Degeneration übergehen. Die Prognose ist sonst 
nicht schlecht, eine oder zwei Kuren mit unsern Thermal- 
bädern waren gewöhnlich genügend, unter der Bedingung, 
dass die von Atrophie bedrohten Muskehn durch die An- 
wendung deslnduetionsstromes erhalten wurden. Traurig 
ist es, dass in solchen Fällen noch mancher Kranke mit 
Strychnin überreizt wird : Thermalbäder in Rehme oder 
^Nauheim, Moorbäder, oder, wo diese nicht zu erreichen 
sind, einfädle WasserbSder in Verbindung mit fieissiger 
Faradisirung der gefährdeten Muskeln sind allein im 
Stande, die Kranken vor Verkrüppelung zu bewahren. 

10 • 
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Therapeutische Erfolge unsrer Thermalbäder in 
EüekenmarkikrankheiteiL 

1. Chronische Myelitis und Erweichung des 
Kückenmarkes vollenden ihren unglücklichen Verlauf ia 
allen FäUes; und während in andern Zuständen, welche 
nicht gebesisert werden, unsre Bäder wenigstens ertragen 
werden, so findet hier meistens das Gegentheil statt : die 
Lähmung wird nicht gebessert, und die Krämpfe und Cour 
tractnren steigern sieh. Will man^ soldien Kranken, nt 
aliquid fiat, eine Badekur verordnen, so begnüge man sich 
mit indifferenten Thermen, Schlangenbad, WildbadjGastein, 
.Pfäffers, und wähle unter diesen um so kühlere Bäder, 
mildere Methode und höhere Gebirgslage, je mehr die 
Beizungssymptome vorwalten. 

2. Caries der Kückenwirbel, sowie deren Luxa- 
tionen und Fracturen enden swar mdstens in voll- 
kommene Paraplegie und soBten eigentlich die Annahme 

der gänzlichen Unheilbarkeit dieser Lähmungen begrün- 
den ; und doch tritt oft nach einiger Zeit wieder eine I^er- 
venleitnng auf, deren Herstellung man för mechanisch 
unmöglich gehalten hatte. Ich habe Fälle gesehen, in 
denen der Psoas und Iliacus wieder innervirt wurden, und 
mit Hülfe von Maschinen, welche durch Ausscheidung der 
Knie- und Fussgelenke den Beinen den fehlenden Halt 
gaben, die Function des Gehens ermöglichten. Zur Er- 
reichung dieses Erfolges sind starke Reize erforderlich, 
Thermalbäder, Douchen, der galvanische Strom. Bei noch 
fortdauernder Caries tritt hieran die Lddicaüon unsrer 
Thermalbäder fir scrofolöse Knoehenkrankfaeiten. 

3. Tabes. Hier ist zunächst hervorzuheben, dass 
sehr leichte Fälle von Tabes vorkommen, welche zwar 
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durch einen leichten Grad der tabetischen Symptomd 
charakterisirt aiod, aber vermöge des Wechsels der £r- 
achemnngen und des ästigen Verlaufes vielleiclit mdki 
diesen Namen, sondern die Beseiebnong der Rftelcen- 
marksschwäche verdienen. Jedenfalls ist dieser Be- 
griff besser begraodet, als die unklare Vorstellung der 
sogenannten Nerrensdiw&Ghe: was hier ,|Sehwaeh*' isti 
Mnd nieht die Nerveostränge, sondern die Centraiorgane 
des Nervensystems, Gehirn und Rückenmark; und in der 
That weist das letztere Organ einen so verschiedenen 
Grad der Leistungs- nod WiderstandsfiUiigkeit anf , dass 
oft die Entseheidnng schwer fiUlt zwischen dem, was in 
das Gehiet der Krankheit, und dem, was noch in die 
Breite der Gesundheit fällt. Leichte Ermüdung und Gefühl 
der Schwere in den Beinen, geringe Anfisthesie und leise 
Ataxsie nach längerem Stehen nnd Gehen, mitonter be-* 
gleitet von Reizbarkeit der Blase, das sind die Erschei- 
nungen dieser Kückenmarksschwäche, welche durch kurze 
Kuren mit Thermalbädern in Rehme, oder Gastein und 
Wildbad oft dauernd gehobeo wird; und Ar diese FftUe 
steht, wie ich glaube, die Wahl zwischen Rehme und diesen 
indifferenten Thermen im Allgemeinen frei: ich habe für 
solche Kranke in Rehme, Gastein, Wildbad den gleichen 
Erfolg gesehen, einige Mal auch nach einfachen Soolbad» 
kuren und nach methodischen kalten Abreibungen. 

Dasselbe gilt von den ähnlichen Fällen, wo jene leich- 
ten Erscheinungen, sei es aus den Symptomen, sei es ex 
juvantibus et nocentU>us, auf eine sogeuannte hflmorrboi'- 
dale Ursache und einen geringen Druck der ausgedehnten 
Rückenmarksvenen hinweisen ; auch hier scheint mir die 
Wahl zwischen den genannten Bädern gleichgiltig zu sein, 
Torausgesetst, dass die Kur durch den innerlichen Gebrauch 
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leichter Kochsalzwässer unterstützt wird. Ist aber der 
Draek der Venen stftrker «nd die ErBehemimgen heftlg^er, 
so wird von deo Btdem ein grosserer Bindmck auf die 
Haut verlangt, um auch von hieraus die Blutcirculation in 
Ansprach zu nehmen, und für diese F&lle ist deshalb 
Rehme, mitunter sogar das Seebad, voniTsiehen; anch die 
Brunnenkur hat hier entschiedener einzuwirken, und na* 
mentlich ziehe ich Weilbach vor, wenn die Stockung des 
Kreislaufs schon eine dauernde hyperämische Schwellung 
der Leber erzeugt hat. 

Bei entschieden ausgebildeter Tabes wider*> 
sprechen sich die therapeutischen Erfahrungen so sehr, 
dass an die Begründung von Kegeln nicht entfernt zu 
denken ist. Eine Heilung habe ich niemals erlebt, eine 
Besserung sehr oft; und so lange nicht andere bessere 
Mittel erfunden werden, so lange müssen diese Kranken 
immer noch in Rehme, Gastein, Wildbad u. s. w. Besserung 
und Stillstand ihrer Krankheit suchen. Im Allgemeinen 
gelten fAr mich in Bezug auf die Goncurrenz dieser Bftder 
folgende empirische Maximen. 

Fühlt sich der Kranke nach jedem Thermalbade in 
Rehme m^wer und steif in den Beinen, so erwarte ich 
keinen Eifolg und dringe auf den Versuch einer indüfe* 
reuten, gasarraen Therme. Tritt aber nach dem Bade ein 
allgemeines Gefühl des Wohlseins und der Leichtigkeit 
in den Beinen auf und begleitet es die Dauer der Kur, so 
stellt sidi oft eine Besserung ein, die den Kranken vom 
Rollstuhl an die Krücke und den Stock bringt; und ich 
beende vorläufig die Kur, sobald das Binzelbad anfängt, 
jenen momentanen gfinstigen Erfolg zu versagen. 

Je weniger Beizungserscheinungen vorhanden sind, 
um so btosser vertragen die Kranken unsere Bäder, und 
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um 80 eher- ist der Erfolg einer Beeeerang zn erwarten. 

Je heftiger aber und häufiger excentrische Schmerzen auf- 
treten, je mehr der Zustand den Namen der Tabes dolo- 
' rosa verdient, nm so enteehiedener siehe ich indifferente 
Themen Oft hahe ich solchen Kranl^en den Gebranch 
Ton Schlangenbad, Gastein, Wildbad angerathen, dort die 
Schmerzen vermindert gesehen und dann erst in Rehme 
eifolgreich versncht, äach die L&hmnngserscheinnsgen 
sn bessern. Was die Waihl zwisdien jenen 8 Thermen be- 
trifft, so richtet sie sich für mich zum Theil nach der Zeit : 
im heissen Sommer ziehe ich die höhere Lage von Wild- 
bad und die Aipeniage von Gastein vor, im Frühling das 
milde nnd firisdie Klima von Schlangenbad» 

Die Ooncurrenz zwischen Rehme und heissen Thermen 
bei sogenannter Tabes secundaria bespreche ich bei Ge- 
legenheit der meningitischen Lähmung, sa welcher dieser 
Krankheitsbegriff gehört. 

Mit dem Argentnm ni tri cum habe ich vielfach er- 
perimentirt , aber niemals einen andern Erfolg gesehen, 
als eine Verminderung der Anästhesie , und auch diesen 
Dar nach dem Gebianch sehr kleiner Gaben , höchstens 
bis Vs Gran. Gewiss erheischen die Brüshrangen eines so 
angesehenen Arztes, wie Wunderlich, die Fortsetzung 
ähnlicher Versuche; man muss aber davor warnen, dieses 
Uittel bei allen Bllckenmarkskrankheiten, besonders bei 
Myelitis nnd Meningitis, ansnweaden. Ich habe hier ma 
Verschlimmerung gesehen. 

Dass das Eisen bei Tabes schädlich ist, wird jetzt 
immer allgemeiner anerkannt; deutliche Anftmie ist eine 
sehr s^tene Gomplicatlon der Tabes. 

Vom Strychnin und der Nux vomica habe ich 
niemals einen andern £rfolg gesehen, als einige Mal eine 
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Besserung der Blasenschwäche; dagegen sah ich gerade 
die Fälle, welche mit starken Strychninkoren behandelt 
waren» am sehneilsteii UDgiäcklieh verlaafen, und in awei 
Fällen war die Tabes ans einer Stryehninvei^giflong ent- 
standen (S. 138). Die Zeit ist hoffentlich vorüber, wo man 
ein Alkaloid, weil es ein heftiges Reiznuttel far dais Backen- 
mark ist, anch für ein Heilmittel hielt. 

Das Chinin hat dentUch eine besondere Beriehnng 
zum Rückenmark, wie sein Einfluss auf den Schuttelfrost 
bei Intermittens lehrt. Die alten Aerzte behandelten die 
Tabes mit China, und es wäre interessant, üire Erfolge 
za ermitteln. Mir bewährt sieh das Mittel sehr oft bei 
den Schmerzanfällen und bei der Schlaflosigkeit der Tar 
betiker; es wirkt fast dem Morphium gleich, und zumal 
ohne eine Narkose an erzeugen. 

Die hysterische Tabes, wahrscheinlicli meist im 
Cervicaltheil des Rückenmarkes sitzend und mitZuständen 
des Sympathicus zusammeuhaugend, gewährt im Allge- 
meinen eine ungünstige Prognose. Bemaks Erfahrungen 
scheinen zur Anwendung des eonstanten Stromes zu er- 
muthigen, wie denn überhaupt diesem heroischen Mitte! 
für die Behandlung der Tabes und für die Beurtheilung 
der Fälle vielleicht eine grosse Zukunft bevorsteht 

4. Die Spinalirritation ergibt ffir den mnzelnen 
Fall die individuellen Bedingungen der Indication nach 
zwei Seiten: entweder wiegt vor das Verlangen, die Reiz- 
barkeit direct zu mildenii oder die Forderung^ das Rücken- 
mark direet zu stärken; und diese Alternative resultirt 
nicht bloss aus den Forderungen des Falles, sondern auch 
aus den Methoden, welche der individuelle Zustand er- 
laubt Hier concuniren mit unserm Bade nicht nur die 
indifferenten Thermen, sondern fast alle Metiioden, welchen 
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4UeErlahniDg eiaeiiioiuairendenErlolg ziMchr«ibl: Beieen, 
Gebirgsluft, PlaMbider, kalte Abreibnngen, Soolbider, 

Seebäder u. dgl. m. Im Allgemeinen kann man sagen, 
dass in diesen Zuständen, welche auf einer reizbaren 
SehwAohe bernben, darcb tsBiBurende Mittel die Reis« 
barkeit Termliidert wMi and dass Damentiieb die Eilte 
meist direct reizmildernd wirkt. Eine massige Kur mit 
Tberioalbädern , gefolgt von kalten Abreiboogea und, 
selbaftventftndlicby von denjenigen Verftndeningen der 
Lebensweise, wekdM der Fall erfordert, bat oft die dank« 
barsten Erfolge ergeben. In den sehr seltenen Fällen, wo 
die Irritation ihren Sitz im untern Theil des Rückenmarks 
bat, ist das kalte Sitsbad ein wichtiges Mittel; und in vie- 
len Fällen, welche dnrcb Anämie begründet sind, wird 
das Eisen mit bestem Erfolge vertragen. 

5. Apoplexie des Rückenmarkes und spinale 
Kinderlähmnng, i^araktensirt dnrch partieUe Läh« 
man gen mit Gontraetnren (S. 139), gewihren eine nicht 
günstige Prognose und dennoch dem Arzt ein wichtiges 
Feld nützlicher Thätigkeit. Hatten schon die Erfahrungen 
der Orthopäden, eines Heine, Ross n, A. gelehrt, dass 
die meidianisdien Yorrichtongen nicht allein einen mehr 
oder weniger kümmerlichen Gang, sondern auch die 
üebang der noch vorhanden gebliebenen Muskelkraft und 
hiermit eine allmählige Steigcmng der Function ermdg- 
lichten, so hat in neuester Z^t die ünfilhning des indn» 
cirten und constanten Stromes zu der Mechanik ein dyna- 
misches Mittel gefügt, welches, allerdings mit Jahre langer 
Ausdauer lortgesetst, viele der ongläcklichsten Fälle bis 
sn einem swar besduränkten, immerhin aber willkommenen 
Grade der Besserung geführt hat. Die leichtern Fälle, 
wo einzelne Muskeln nur paretisch sind, sind selten, und 
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auch 8ie bedürfen einer längern Ausdauer in der Anwen- 
dung der BAder und der Electricität; in den schwerere 
FSllen kann die energische Behandlimg niolit Mh genug 
beginnen , weil die gelShmten Mni^fai anüillend scbnell 
der fettigen Entartung verfallen. Es ist hier vor allen 
Dingen vor der Furcht zu warnen, als könne man dari^ 
Starke Reismittel wk Reddiy der Apoplexie benrormfen; 
dies ist ein Iirtbnm , und das RüdieBmaflc Terbftit sieb 
hier ganz anders, als das Gehirn : über die Rückenmarks- 
apoplexie erwachsener Menschen besitze ich zwar nur die 
Kenntnis» w^ger F&lie, dagegen babe ich 49 FAlle ven 
spinaler Einderlftbmnng gesehen, mekit entstanden durch 
einen plötzlichen Anfall in der Zahnperiode, aber niemals 
in wiederholten Anfällen: ein Recidiv dieser Krankheit ist 
mir nicht bekannt geworden. Die Muskeln « weldie too 
der fettigen Degeneration am. meisten bedroht sind, sind 
die Streckmuskeln des Unterschenkels und des Fusses. 
Man darf oft, wenn diese Muskeln auf den galvanischen 
Strom jede Antwort versagen, sie dennoch nicht verloren 
geben: sehr häufig ist noch einige Muskelsnbstans übrig 
und zeigt sich in geringen, wellenförmigen Zuckungen 
nach einigen Wochen ; damit ist dann der Grund gegeben, 
auf welchem man weiter baut, und wenngleich die Kerven- 
ieitnng meistens sehr schwach bleibt, so leistet dodi schon 
ein gewisser Grad derselben etwas Merkliches, und über- 
dies haben diese Muskeln auch einen Werth als rein 
mechanisdie Tragbänder. Was unsere Bader betrüt, so 
reicht ihre Wirkung nur für die oben beseichneten , gans 
leichten Fälle von Parese hin; für die schweren dienen sie 
nur als Unterstützungsmittel der Electricität; diese ist die 
Hauptsache, aber den Sltem des Patient^ mnss eui- 
gescharft werden, dass rar jahrelange, metiiodisehe und 

^ 
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cooseqaente BemühuDgea zu einem leidlichen Ziele führen 
können. 

6. üeber progressive Muskel aifoplile kann 

ich nur von Einem Fall berichten. Derselbe betrifft einen 
Mann, welcher stark an Pollationea litt, nnd bei dem seit 
einer Kor mit nnsem HMrBM&lhftdeni vor 7 Jahren das 
Usbel Bteben geblieben ist, ohne sidi ^reüer an entwiek^. 
Ob dies der Wh^rang der Bäder, oder der inzwischen ein- 
getretenen Verheirathung zazaschreiben , scheint mir 
iweifelhaft; doch ist der Versuch , nadi Ani^gie anderer 
Indieationen, wohl der Mflhe wer^. 

7. Syphilitische Lähmungen, von secundären 
Wirbelanschwellungen abhängig, verbieten die Anwen- 
dung unserer Bäder nicht» vorausgesetzt, dassantidyB* 
krasisdie Enron mit vollsliodigem Erfolg yorausgoeehiekt 
wurden. Doch dürfen wirklich myelittsche Erscheinungen, 
Schmerzen und besonders spastiche Contracturen nicht 
mehr andauern; Fälle der letzteren Art habe ich zwei 
ohne allen Erfolg behandelt, wfthrend einer derselben 
raletTt durch zwei SeUammbadkuren sehr bedeutend ge^ 
bessert worden ist. 

8. Die typhöse Lähmung, welche oben S. 147 
beschrieben worden, gewährt für unsere Bäder eine sehr 
günstige Indieation, und iek kann nur wttnsehon, dass, 
wo es möglich, solche Kranke unmittelbar aus dem Kran- 
kenbett zar Kur abgehen, weil die fettige Degeneration 
der M. M. tibialis antieus, personens longns nnd Eilen* 
sor digitorum communis sieh sehr schnell ansbUdot^ ans 
diesem Grunde muss auch mit der Anwendung des elek- 
trischen Stromes sofort begonnen werden. Eben so gün- 
stig ist die Prognose bei jenen, nicht all zu alten Fällen 
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Yon Lähmung, welche aus klimatischea Fiebern ent- 
standen ist 

9. Peripherisehe LlhiDttDgeB ksaeD aicb« da 

sie sehr verschiedenartig begründet sind, nicht unter 
einen allgemeinea Gesichtspunkt fassen. Nur wenige 
FiUe sind so leichter Art, dass man sie den BMem al* 
lein, ohne Himonahme der Eleetridttt, ftberlaaseiiniMite; 
und die Wirkung der Bäder selbst ftllt, je naeli den Um- 
ständen, in die Kategorie der Resorption von Exsudaten, 
oder in die der Verbesserung der £rnährung. Im Allge- 
meinen sind verletate Nerven einer lange Zeit schtom- 
mernden Integrit&t fthig, wie die Erfidirungen der Kriegs- 
Chirurgie lehren. Ich selbst habe einen Fall gesehen, wo 
durch eine Verletzung des Plexus brachialis eine totale 
Lähmung 19 Jahre bestand, und im 20teii Jahr einselae 
Muskeln begannen, dem Willen wieder sa gAorchen, und 
zwar ohne irgend ein Kurverfahren. 

10. Lähmungen aus Meningitis spinalis er- 
geben nach meiner Erfidimng fär Rehme die dringeasle 
Indieation , und ich hoffe, dass man ans der iHsherigMi 
unparteiischen Darstellung auf die Wahrhaftigkeit des 
ausschliesslichen Lobes schiiessen wird , welches ich för 
diese FäUe unserm Bade vindioire. Dieser Pnnkt ist von 
doppelter Wiehtigkeit, einmal weil wir gänsliche Hei- 
lungen der schwersten Fälle rühmen können, und zweitens, 
weil, wenn das erste Jahr versäumt wird, die meisten 
Kranken ungeheiit, und viele selbst ungebessert bleiben. 
Auch hier mag der Kranke unmittelbar ans dem Kranken- 
bett, sobald die akute Meningitis verlaufen ist, und nur die 
Erscheinungen vom Druck des Exsudates übrig geblieben 
sind, aar Kor kommen; einen ROckiall der fintsindnog 
habe idi niemals er&bren, die Kranken wurden übrigens 
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sorfältig behütet. Wie oben schon gesagt, hat die Krank- 
heit ihren Site entweder im antem Theile des Rflcken« 
BHurkee, oder im Gerriealtheil vnd der Basis eerebri. Im 
letzteren Fall sind auch die Arme gelähmt, aber die Pre- 
gnose ist darum nicht schiechter, wenn nur die EntzUn- 
dugsperiode richtig geleitet, und die Kor in Rehme meät 
▼ersp&tet wird. Die Behandlang des akuten Stadinms 
muss eiofech und consequent und darf nicht von zwei- 
felhaften Elzperimenten gestört sein ; zur unzweifelhaften 
Diagnose muss vor allen Dingen die Erw&gung der Daner 
des alcnten Stadiums und des spftteren Verlaufes kommen, 
das erste dauert fast immer Wochen, ja es gehen mitunter 
Monate hin, ehe die eigentlichen Entzündungserschei- 
nnngen, Fieber, Scimierz und Krampf, verschwinden; 
wihrend dieser Zeit ist ausschliesslich eine diskrete Anti- 
phlogose geboten, Ortliche Blutentziehungen, Kälte und 
später warme Bäder. Unter diesem Verfahren lassen 
allmählig jene Erscheinungen nach, aber zugleich nimmt 
die Lähmung zu; dies muss man wissen und sich nicht 
Tcrleiten lassen , nun auf einen ungünstigen Verlauf zu 
schliessen und Reizmittel, Strychnin und Argentum nitri- 
cum anzuw^den* Sobald nur die Lähmung aliein übrig 
geblieben, fahre man mit warmen Bädern fort^ bis die 
Jahreszeit die Kur mit Rehmer Thermalbädern erlaubt. 
Die Gefahr der fettigen Degeneration der Muskeln ist 
nach Meningitis zwar geringer, als in andern Zuständen, 
immerhin aber ist sie Torhanden, und deshalb auch hier 
die zeitige Anwendung des Inductionsstromes geboten. 

Wenn ich oben die vollständigen Heilungen betonte, 
so zwingt mich doch die Wahrheit hinzuzufügen , dass 
nur jüngere Personen gänzlich, <^ne jedes Räckbleibsel, 
geheilt wurden, obgleich es zweifelhaft ist, ob gerade der 



Digitized by Google 



15B — 



Unterschied des Alters massgebend war; denn die älterea 
Fatienten waren mir Männer, weiche sich von BckädÜchen 
GawQhoMtea, oamentlk^ dem Tabakmodmt Mä 
gänzlich loflBagten und fiberhanpl m einem sorgfältigen 
Verhalten viel schwerer zu bewegen waren, als Kinder. 
Dennoeh blieb bei Vielen nur ein sehr geringer Best der 
Ubanog übrig. 

Die Wichtigkeit der Sache mag es entsdiiildigen, memt 
ich einen Fall als Muster richtiger Behandlung und gün- 
stigen Verlaufes beschreibe. Die Herreu W i 1 m s in Berlin 
und Härtung in Frankfiui, als die b^MUD^ddnden Aerate, 
werden mir hoffentilck aachtrftgUdi gestatten, mich anf 
ihre Bestätigung zu berufen; von dem Vater des Kranken 
habe ich diese Erlaubniss. 

Günther von Finkenstein, Sohn des Grafen Ton 
Finkenstm anf Reitw^n, wnrde finde October 1S62, 
nach einer kühlen Wagenfahrt ohne warme Kleidung, vou 
Meningitis spinalis inferior befallen. Der 11jährige Knabe 
war zwar immer gesand nnd blühend gewesen, aber den- 
noch waren dem Anfall Umst&nde Torangegangen, wddie 
meine allgemeine Erfahrung bestätigen , dass die Krank- 
heit, wenn auchimmer^ durch £rkältnng, doch nur bei 
hemnterg^nmienen Personen entsteht: im Sonuner eine 
Imige Enr mit warmen Bitdern in Kremnach wegen einer 
durch mechanischen Insult entstandenen Drüsenanschwel- 
lung, und im September ein fieberhafter Zustand, welcher 
nach dem Gebraneh von Chinin anfliörte. Die meningi- 
lisclien Schmeraen waren enorm, nahmen erst im Febmar 
ab und hörten im April ganz auf ; die motorische Läh- 
mung der Beine war vollständig, die Sphinkteren gesund* 
Die Behandlnng wurde in der oben angeg^enenntioneUeii 
Waise, consequent nnd ohne Uebermlnag dmrdigentet. 
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Im Hfti kam der Knabe zu mir, und trotz der gänzlichen 
Lähmung stellte ich dem Vater die günstige Prognose, 
welebe der Verlanf der Kur bestilagte. Naehdem die 
ersten 15 Bäder ihre Wirkung entfalteten, zeigte sich die 
Besserung nur in der wachsenden Kraft der Muskelcon- 
tractionen unter den indncirten Strom; die Bäder wurden 
fortgesetst nnd täglich ein Bein teadiairt Ende Joai 
wurde die Kur durch einen Anfall von Keuchhusten mit 
lobulärer Pneumonie auf 4 Wochen unterbrochen. Nach 
weiteren 14 Tagen stellte sich der Knabe plötzlich auf die 
Batae und ging am Stock mit leicht aiaktiachen Bewa- 
gungen. Nach waitereren 3 Wodien war der Gang ao 
gekräftigt, dass ich die fernere Besserung der Natur über- 
iasfien konnte ; und jetst schreibt mir der Herr Graf v. F.^ 
dass nicht die geringste Schwäche irgend eines Muskels 
snrftckgebliehen. Die Kritik diesea Falles ergiebt vor- 
züglich zwei interessante Erwägungen: 1) den Ei-folg 
einer Kur , welche fast unmittelbar nach dem Aufhören 
des Bntaundangaatadinma begonnen wurde, und 2) den 
Nataen der Faradisation, w^che die bedrohten Mus- 
keln in Thätigkeit erhalten hatte und sie zur vollständigen 
Function befähigte im Augenblick, wo die Resorption 
des £z8ndatea das Eäckenmark vom Druck «ntlaateta, 

IL Tabes secundaria wird hie nnd da die menin- 
gitische Lähmung genannt, wenn sie veraltetes Fait accom- 
pli ist Man hat es in diesea Fällen mit einem veralteten 
Exandat zu thun, nnd um diesea su sahmelaen, rekhen 
unsre Thermalbäder im Allgemeinen nicht hin; sehr wanne 
Bäder in Töplitz, Wiesbaden, Gastein u. dgl., Kuren mit 
Quecksilber und Jod sind hier vorzuziehen, und erst wenn 
nadi denselben die Schmelsnng aipgaleitet worden, komail 
die Zeit ftr Bahme. Ich wicdaAole aber» dcaa die Aas- 
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sieht überhaupt schlecht ist, und mau über die Prognose 
sehr massvoll sich aussprecheo muss. 

5. Krankheiten des weibliehen Geschlecht«* 

lebens^ 

Das Feld der Gynäkologie liefert unsern Thermal- 
bädern keine directen Indieationen. In vielen Fällen, wo 
^tt&ehe Soolbider Yerordnet werden » werden eben nnsre 
einfachen SoolbSder gewfihll, sei es Ar nahe wehnende 

Kranke, sei es wegen des wohleingerichteten Badelebens 
an unserm Ort Und ebenso erleichtert die Gelegenheit 
der Soolbftder nns die Crtii^e Behandlung der Ifetiitis. 
Die Thermalbäder kommen seltener in Anwendung, znmal 

bei üterinkatarrhen und bei Fibroiden , welche in einigen 
Fällen durch lauge Kuren und lange Bäder verkleinert 
wurden. 

Was die FolgCKUstände betrifit, namentlich die hyste- 
rischen Erscheinungen, so steigt mit dem höheren Grade 
derselben die Wahrscheinlichkeit, dass die Thermalbäder 
nicht ertragen werden. Der nervöse Charakter der Hystoie 
besteht in einer tibermfissigen EmpfänglichkdtderNerrenr 
centra gegen äussere Eindrücke , sogar gegen die integri- 
renden Lebensreize, und es ist daher nicht zu verwundern, 
wenn der centripetale Reiz kohlensäurehaltigw B&der bei 
hysterischen Kranken oft über das Ziel hinausgreift. Na- 
mentlich sind es die Reflexkrämpfe, welche unsere Bäder 
geradezu verbieten ; was man für diese Fälle von Bade- 
kuren erwarten darf, das ist in Schlangenbad, Wildbad, 
Gastein zu suchen. 

6. Oertliche Ernährungsstörungen. 

Diese Rubrik, eben weil sie eine Fülle der verschie^ 
densten Fälle bietet, ist nur mit Einem Wort zu erwähnen. ^ 
Wie auf die Emähmngskrankheiten des Gesammtorganis* 
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mns, so finden onsre Bäder eine wichtige Anwendung auf 
(Ertliche Brn&hniDgBfitörangen, von denen es genügt einige 
Beispiele anznfOhren, soweit sie nicht schon bei andern 
Gelegenheiten berührt sind: Functionsstörungen nach 
Frakturen, Exsudate nach traumatischen Gelenkentzün- 
dungen, alte plearitische Exsudate, Oedem n. dgl. Es 
Terateht sieh von selbst, dass alle diese Znstfinde audi in 
andern Bädern passende Mittel finden, und wie für die 
allgemeinen , so gelten namentlich auch für die örtlichen 
Emäiimngskraiikheiten die Grundsfitze, welche ich im 
allgemeinen Theil dieser Sdirift entwickelt habe« 
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Kapitel VI. 

* 

IMe Mefhode» die Kumiittel und der Ort 

1. Die Methode. 

Wie das Leben selbst aas regelmftssig anf einaader 
folgenden nnd nach Mass vnd Zeit der individnellen Lei- 
stungsfähigkeit verschiedenen Phasen besteht, so hat der 
Versuch seiner daaeroden Veränderung an diese Phasen 
sich anznsehliessen und Kraft nnd Dauer der äusseren 
Momente nach ihnen zu berechnen. Nicht eine auseinander 
gelegte Maschine bessern wir aus, sondern wir wirken auf 
einen untrennbaren Organismus, damit er selbst die beab- 
sichtigte Veränderung leiste. Es kommt also «mächst 
darauf an, zu ermitteln, was er zu leisten yermag, und 
fest zu stellen, welche Grade seiner Leistungsfähigkeit 
gewissen Graden und Qualitäten des Mittels entsprechen. 
Die Methode ist denmach ein rein empirisches JSirgebmss 
der Beobachtung, und ihre individuelle Wahl das eigent- 
liche Handwerk des Badearztes. 

Für unsern Fall soll im Allgemeinen der Stoffwechsel 
beth&tigt werden durch einen äussern, ungewöhnlichen 
Lebensreis, das Bad. Geschieht nun der Stoffwechsel 
selbst in auf- und abstdgenden Phasen der BSnfuhr und 
des Verbrauches, der Erregung und der Ruhe, der Steige- 
rung und des Nachlasses , so muss die Badekur in der- 
selben Form der aweckmfissigen Abwechslung sich voU- 
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ziehen, nach Kraft, Zeit und Dauer ihrer einzelnen Mo- 
mente der individuellen Disposition des OrgaDismus be- 
gegnen. Bin grosser Theil des Geheimnisses der Heil- 
wirkung in Bfidem ond Ealtwasseranstalten liegt nicht in 
den minutiös aufgestellten chemischen Differenzen, sondern 
in dem regelmässigen Wechsel zwischen den Zuständen 
der Erregung nnd der Rahe, welcher sich eng an die Natnr 
des Lebens anschliesst, nnd in welchem diese Euren ihre 
Stellung als sogenannte Natnrheilmittel finden. 

DieThermalbäder sind unser Hauptmittel , siehe 
S. 93. Ihre Dauer ist im Allgemeinen nicht lang, 10 — 30« 
* ausnahmsweise bis 45 Minuten. Sobald die krftftige Re- 
action eingetreten, so hat das ESnzelbad seine Aufgabe 
gelöst; und wenn bei längerer Dauer die vermehrte Er- 
regung und Wärmebildung zurück- und ein neues Frösteln 
eintritt, so ist seine gute Wirkung paralysirt. Hieraus er^ 
gibt sich die Methode der Zeitdauer; auf der H5he der 
Reaction wird das Bad beendigt, und jene meist durch 
eine massige Bewegung in freier Luft unterstützt und 
unterhalten. Die Zeitbestimmung selbst ist also ganz 
empirisch, oft sind wir gen5thtgt mit ganz kurzen Bädern 
zu bcgiimeu imd erst mit der steigenden Kräftigung des 
Körpers die Bäder zu verlängern. 

Ffir die Hälfte der Wannen ist die Vorrichtung ge- 
troffen, dass das Bad durch Zulassung von Dämpfen auf 
eine beliebige Temperatur erwärmt werden kann, so dass 
wir das Maass derWärmejedeni Zustandeanpassen können. 

Dass und warum in den meisten Fällen die Morgen- 
bäder bei nngefülitem Magen am gebräuchlichsten sind» 
ist weltbekannt; zur pedantiscben Regel darf es aber nicht 
werden. Nach dem Bade soll der Kranke in warmer Luft 
sich ergehen, und um diese Bedingung zu erfüllen, geben 

11* 
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wir in besondern Fällen nngescheat die Regel der Ta- 
geszeit auf. Mehr als ein Bad am Tage zu nehmen, 
möchte Bchwerlich einem Kranken erforderlich oder la- 
Mglich edtt. 

In vielen Fällen müssen Ruhetage eingeschaltet 
werden, ein häufiger Streitpunkt zwischen dem beden- 
, kenden Ante und dem eiligen Kranken, welcher nicht 
einsehen will, dass nicht die Zahl der Bftder, sondern die 
methodische Erregung den Erfolg bedingt. Die Binsidit 
des Publikums ist hierin fortgeschritten, und mancher ver- 
traaende Patient glaubt gern unserer Versicherung, dass 
ein wohlangebrachter Tag der Rnhe ihm mehr nützt, als 
tan Bad snr Unzeit. Anch wo der Zustand des Kranken 
es nicht dringend gebietet, lassen wir doch gern einmal 
ein Bad aossetzen, am den Fortschritt der Besserung und 
dna etwa nothwendige Abftnderang der Methode sn prä- - 
len. Im Ganzen flberschr^t eine Kur selten die Zahl von 
40 Bädern, und zwar nicht immer in den schwersten Fäl- 
len; im Gegentheil müssen wir uns bei manchen sehr 
empfänglichen Kranken mit einer kürzeren Kor begnügen 
nnd wiederholen sie lieber nach einer Unterbrechung, an- 
statt sie zu forciren; 30 Bäder ist die Mittelzahl. 

För die Artdes Bades unterscheidet man das ruhige, 
das bewegte nnd das Schaumbad. 

Im rnhi gen Bade füllt sich die Wanne vom Boden 
ans mit dem Wasser und bleibt unbewegt. Lisst man aber 
das Zuleitungsrohr geöffnet, so fliesst das Wasser be- 
ständig zu und durch eine Oeffnnng in der Wand der 
Wanne ab. Nun entweicht dnrdi dieBewegnng mehr Gas 
ans dem Wasser in die dasselbe bedeckende Luftschicht, 
der Kranke athmet es ein, und leicht entsteht dadurch 
Eingenommenheit des Kopfes und Beklemmung der Brust. 
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Hierdoreh ist die irrfliümlidie MeinnDg entstanden, als 

wirkten die bewegten Bäder stärker; das Gegentheil 
davon ist wahr: die Erwärmung tritt langsamer ein, und 
die Termeintliche starke Wirkung ist eine gani un- 
erwünschte Nebenwirkung der efaigealhmeten KoUen- 
sftnre. Im Schaumbade stürzt der Wasserstrahl von 
oben in die Wanne, es entweicht eine Menge von Gas- 
blasen, das Bad ist amüsant, aber es gilt von ihm in hö- 
herem Grade, was vom bewegten Bade. 

Zu warmen Douchen von mftssiger Kraft schraubt 
man einen Gummischlauch an das Zuleitungsrohrund führt 
ihn auf beliebige Körpertheile, wobei nicht zu vergessen 
ist, dass dadurch das Bad für die Dauer der Douche ein 
bewegtes whd. 

2. Die übrigen Kurm ittel. 

Von dem Dunstbade ist bereits S. 112 die Rede 
gewesen. Ausserdem sind vorhandene ein eigenes Bade- 
haus für Soolb&der beliebiger Stftrke, ein recht gutes 
Wellenbad im fliessenden Kanal unmittelbar unter den 
Rädern einer Mühle, Einrichtungen für kalte Douchen 
im grossen Badehause und ein Kabioet für Gasbäder 
und Gasdouchen über der neuen Quelle. Ueber die 
Wirkung der letzteren Mittel sind die Akten erst eröffnet, 
und das Publikum möge nicht zu Experimenten drängen, 
die bisher sehr geringe Kesultate ergeben haben : ne quid 
mmiumi Ausserdem rechnen wir zu den Kurmitteln die 
Luft an den Gradirwerken, feucht, mit Salstbeilchen 
erfüllt, abgekühlt und frisch ; ferner dieMineralwasser- 
anstalt im Kurgarten, welche sämmtliche Trinkwässer 
verabreicht, und endlich swei Mineralw&sser, welche am 
Ort entspringen: der Bülowbrunnen und der Bitter- 
brunnen; letzterer liefert ein mildes, kochsalzhaltigea 
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Bitterwasser, ersterer dne schwach gUmbersalihaitige 
mittelstarke Soole. 

Ffir gate Molke, sowohl von Ziegen- als von Kuh- 
milch, sorgt ein Schweizer, weicher seinen Stand neben 
der Trinkbnde hat 
3. Der Ort 

Nahe der östlichen Grenze Westphalens, durch daa 
Wesergebirge von der weiten niedersächsischen Ebene 
geschieden und dnrch den romantischen Pass der Porta 
Weatphalica mit ihr verbanden, breitet sich eine an- 
mnthige nnd wecbselTolte Gebirgelandschaft aus, deren 
üebersicht und Theilung in Höhenzüge und Thäler durch 
die Unregelmässigkeit ihrer Anordnung dem Auge etwas 
erschwert wird. Es berührt sich hier die eigenthümliche 
Yolksknltar Westphalens mit der niedersftclisischen , ihr 
Charakter ist etwas vermischt, und die Sprache ein üeber- 
gangsdialekt Die Verhältnisse des Ortes und der näch- 
sten Umgebong werden vorwiegend von der Saline und 
dem Bade bestimmt, wenngleich die Land wirthschaft äber^ 
all mit eingreift. 

Im Ganzen und Grossen ein Thal bildend, trägt die 
Gegend dennoch d«i Charaktw einer Gebirge^ nnd Flächen- 
mlschnng; das GesammtHial wird nur anf der nördlichen 
und östlichen Seite von dem Kamme des steil abfallenden 
und dicht belaubten Wesergebirges begrenzt and bietet 
nach dessen Fuss hin dem Ange eine weite, grfine Ebene; 
diese stmgt aber nach West nnd Süd sehr allmfthlig an 
und ist hier von einem Gewirr von Bergzügen, Plateaus 
und Hngellandschaften unterbrochen, deren Erhebung 
mehrfach den sie einschliessendenHauptzfigen des Weser- 
gebirges nnd des Tentobnrger Waldes gleichkommt Wur 
führen einige Höhenmessungen an : 
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Niveau des Werrespiegels bei Oeynhausen 134' ü. M. 
Höken des Wesergebirges: 
Der Bftckenberg bei Bergkirchen (eine Meile ent- 
fernt) 922'. 

Der Margaretbenberg in der Porta (1 Meile) 884'. 

Jakobsbeiig ebenda 546'. 
Highen des Teutobarger Waldes in 4 Meilen südwest- 
licher Entfernung 500—1000'. 
Kappen im Zwischenthale: 

Domberg, Vi Meile von Oeynhausen 497'. 

Eappenberg, Vi „ ^ » 559'. 

Fiselbrink, 1 » » « 740'. 

Ebenöde, ^ja « » n 725'. 

Winterbei^, 1 » » 9> 1004'. 

Bonstapel, 2 ^ « ^ 1066'. 

Dnreb jene Zwiscbenerbebungen wird das Haaptthal 
zunächst in zwei grössere Thäler getheilt, in deren nörd- 
lichem unser Bad liegt; ausserdem aber bedingen die 
vielen Ketten und Kuppen eine grosse Anzahl L&ngen- 
und Queerthäler, welche den Gebirgswfissem ihren Lauf 
anweisen und sie zunächst der Werre, dem wichtigsten 
Wasserabieiter unseres Thaies, und durch diese, eine 
halbe Stunde vom Ort, der Weser zuführen, welche unser 
Gebiet im Osten berGhrt und hier den Einschnitt des 
Wesergebirges, die Porta Westphalica, durchbricht. 

Den Terrainverhältnissen entsprechend, ist Reichthum 
und Vielseitigkeit der Bodengestaitung der Charakter der 
Landschaft, und er bildet, in Verbindung mit den eigen- 
thfimlicheD agrarischen Verbältnissen der Bewohner, die 
nicht in geschlossenen Ortschaften , sondern auf zerstreu- 
ten Höfen leben, ein so eigenartiges, idyllisches Ganze, 
wie es eben nur hier und an einigen andern Stellen West- 
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phalens sich darbietet Darohgehend ist es der Typus der 
Individnalitfit, welcher dem Bilde ein wohühaendes Ge- 
prfige ertheilt, und welcher auch in der Zusammenfügung 

des Badeortes selbst ausgedrückt ist. ^ie Oeynhausen 
keine geschlossene Stadt ist, sondern eine freie Zusammen- 
' ftgnng Yon städtischen Gebäuden nnd ländlichen Woh- 
nungen, von Gärten nnd Strassen, die zun Theil erst nnr 
einseitig bebaut sind, — so ist auch die Gegend eine zer- 
streute, aufgelöste Landschaft, zu deren Gepräge der in- 
dividaellen Freiheit und Mannigfaltigkeit Matnr nnd Kul- 
tur gleichmässig mitgewirkt haben. Von Allem Etwas, 
und Alles in malerischer Regellosigkeit, das ist der Grund- 
zug des Bildes. In Entfernungen von 5, 10, 15 Minuten 
von einander liegen die grösseren Höfe und. kleineren 
Häuser der Bewohner, unmittelbar umgeben Ton allen 
den Bodeneinrichtungen, welche dem isolirt Lebenden alle 
einfachen Bedürfnisse liefern müssen, von Garten, Wiese, 
Bosket, Busch und Feld, durchflössen von einem kleinen 
Bach, und das ganze von üntft lebendigen Hecke ein- 
geschlossen. Auf jedes dieser in sich geschlossenen Be- 
sitzthümer folgt in ordnungsloser Reihe ein anderes, - 
manches ganz oder zum Theil von Holz und Hügeln ver- 
steckt So gleicht die Land^Bchaft einem weit ausgadehnlen 
Garten, mit der belebenden Staffage von Tansenden von 
Wohnungen, eingerahmt von Gebirgszügen, bewässert von 
einem kleineren Fluss, einem grösseren Strom und dnem 
Netz von Gebirgsbädien. 

Das Gleichmass , selbst der Naturgenflsse , wird zu- 
letzt ermüdend, weil es der Natur, die den Begriff des 
Wechsels und der Vielseitigkeit trägt, eben so sehr wider- 
spricht, als dem menschlichen Geist, der sich von dem- 
selben Wechsel nährt Die Anmutii emer weit ausgedehn- 
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ten Flfiche macht endlicli das aaluiga gern geiueasende 

Gemüth gleichgiltig , unif doch kommt diese Stimmung 
nicht der lästigen Langenweile gleich, welche ein längerer 
Aufenthalt in einem engen, abgeschlosaenen Tbale er- 
zeugt. Die Befriedigung, welche unsere wdtgereisten 
Stammgäste über den landschaftlichen Genuss unseres 
Ortes aassprechen, ist ein Zeichen, dass der Mensch die 
Natar nnr insofern geniesst, als sie mit ihm verwandt 
ist, als sie seinem Bedfirfriiss deshannonischen Wechsels 
mit ihrer eigenen Abwechselung entgegen kommt Nicht 
dass für den besonderen Geschmack eines Jeden sich die 
Wahl zwischen Bergen, Tbälern, Ebenen, Wiesen, Büschen 
und Feldern bietet, ist der Yorsng unserer Landschaft, 
sondern dass sie jedem Einzelnen alles dieses cnsammen 
gibt: die Erregung der romantischen Schönheit und die 
Beruhigung ländlichen Friedens, die Beschränkung des 
Blickes zwischen malerischen Formen und seine Ans* 
dehnnng in weite, HebKche Femen, endlich die Ab- 
geschlossenheit der Höhen und der Thäler und die An- 
schauung eines vielgestaltigen, individuellen Lebens, 
welches ihn frenndlich zn näherem Einhliek einladet 

In der eben skizzirten Gegend liegt am länflnsss der 
Werre in die Weser, eine kleine Meile westlich der Porta 
Westpbalica, das. Dorf Rehme, eine Viertelstunde 
südwestlich davon die Saline Neusalzwerk, und 15 
Minuten weiter die Thermalquelle, umgeben von der neu 
entstandenen Stadt Oeynhausen. 

Das Bad verdankt seine Entstehung einer Quelle, 
welche mehr zuMig als ▼orberechnet durch das 2219 Fuss 
tiefe Bolirlo4^ aufschlössen wurde. Das Bedttrfeiss, die 
Salzfabrikation mit dem Gonsum in Einklang zu bringen 
und die Productionskosten zu vermindern, veranlasste vor 
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33 Jahren fast alle preussischen Salinen, reichhaltigere 
Soole oder Steinsalz zu erbohr^n , und auch die hiesige 
Saline unternahm es, dnrch einen Bohrvereach das ver* 
innthete Steinsalslager, oder doch stärkere Soole anfea- 
snehen. Nacb Analogie anderer Fnndorte sachte man 
den Steinsalzstock in der Keuperformation, ohne die Mög- 
lichkeit ausznschliessen, ihn in dem tiefer liegenden Mu- 
schelkalk oder noch tiefer in . den unteren bunten Mergeln 
der Trias, yielleicbt selbst im bunten Sandstein su finden. 
Die erste Vermuthung bestätigte sich nicht, und die zu 
grosse Tiefe des Bohrlochs erlaubte es nicht nachzuweisen, 
ob das Stemsals im Muschelkalk, oder in der unteren Trias 
sein Lager habe. Die Bohmng wurde bei der angege- 
benen Tiefe aufgegeben; die Quelle fioss in einem Abzug 
über das Grundstückeines Bauern, welcher im Jahre 1839 
dnige dürftige Badevorrichtungen anlegte. Diese wurden 
aus der Umgegend einige Jshre lang mit so gutem Brfolg 
benutzt , dass der Staat beschloss, ein brauchbares Bad 
anzulegen. Es wurden demnach die benachbarten Grund- 
Stucke angekauft, eine englische Parkanlage gegründet, 
der ein schon vorhandenes Bosket mit alten Bftnmen treff- 
lich zu statten kam, das Bad im Jahre 1845 eröffnet und 
ihm der Name Oeynhausen beigelegt, zu Ehren des 
kürzlich verstorbenen Berghanptmannes von Oeynhausen 
welcher die Bohrung geleitet und die Anlage des Bades 
mit unvergesslichem Interesse in die Hand genommen 
hatte. Sehr bald steigerte der wachsende Besuch das Be- 
dürfniss nach Erweiterung der Anstalten und nach Ver- 
mehrung der Wohnungen. Nach und nach wurde das 
Badehans vergrössert , ein Dunstbad angelegt, und end- 
lich erbaute man das grosse Badehaus, welches lb57 er- 
öffnet wurde, ein Gebäude von grossartigen Dimensionen 
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and ardutektomscher Pradit» weldies in beiden Besie- 

huDgen von keiner demselben Zweck dienenden Anstalt 
erreicht wird. Es ist das Werk des Königs Friedrich 
Wilhelm IV., dessen lebhaftes Interesse an dem Gedeihen 
des- Bades die Bedingung seiner grossartigen Bntfiüteng 
wurde, entworfen Tom Geb. Oberbaorath Busse und aus- 
geführt unter dem energischen Eiufluss des ehemaligen 
Handelsministers v. d. Heydt 

Die Fa^e des grossartigen Baues sidrt nach der' 
Chaussee, welebe den Ort durchseihneidet; die Flügel er- 
strecken sich in den Park hinein. Den Mittelpunkt bil- 
det ein griechischer Tempel, und mau tritt zuuüchst durch 
das Sftulenportal in eine grosse, yon einer Kuppel be* 
deekte Rotunde; aus dieser rechts und links in die Warle- 
zimmer und aus ihnen in die Corridore der beiden Flügel, 
welche dnrch Tageslicht von der oberen Wand hell er- 
leuchtet werden, und you denen der eine fttr Franen und 
Kinder, der andere für Männer bestimmt ist 72 geria- 
mige, nicht nbermässig elegant, aber sehr anständig ein- 
gerichtete helle Zellen enthalten die Badewannen, welche 
theils aus Porzellan, theils aus Holz gefertigt sind. Der 
Bindmck einer Porzellanwanne mit heller Wand und Bo- 
den, mit heiterer Durdisichtigkeit des Wassers und der 
glatten Berührung des Körpers ist angenehmer und frischer, 
als der einer hölzernen, und sagt daher denjenigen zu, deren 
Haut nieht sehr tapfindlich ist, und wekhe überhaupt 
mehr Kraft und Frische besitzen. Dagegen haben die 
Holzwannen den Vortheil einer viel weicheren Berührung 
und einer geringeren Abkühlung; in eigentlicher Wir- 
kung sind beide gleich, auch im Preise nidit verschieden. 
Die Holswannen haben allein die früher erwähnte'Dampl- 
einrichtung. Die meisten Wannen erheben sich mit ihrer 
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Wandung 2 Fuss über den Boden der Zelle und gestatten 
dadurch den adiwer beweglichen Kranken ein leichtes 
Ein- nnd Anssteigen. 

An jedem der vier Enden der Flügel befindet sish eine 
grosse Pavillonzelle, von denen zwei zu Bädern und 
swei za Donchen eingerichtet sind; in einer ist anch eine 
• Yomciitimg fftr Dampfbftder. 

Der Park, dessen eine Seite die Flügel des Bade* 
hauses umfasst, ist im englischen Geschmack angelegt 
und kann sich an Grösse, Schönheit und Mannigfaltigkeit 
mit den besten fitablissementB Teigleichen. Er bietet^ 
eine Abwechslung von Bhimenteppichen, grfinem Bosket^ 
alten Bäumen, lieblichen Rasenflächen, dunklen Laub- 
gängen, offenen und abgelegenen Ruheplätzen, kurz einen 
Verein aller der Reize, welche man Ton einem KnrgartMi 
. veriangen kann. Ein Theil desselben ist durchschnitten 
von der Promenade, einem breiten Wege, welcher 
von der Trinkbude an dem Kurhause vorüber zum Bade- 
hanse ffthrt. Hier ist in den Morgenstunden der Saumiel- 
I^ats der Sfwsiergftnger, die theils nach dem Bade, iheils 
zum Mineralbruunen Bewegung und Unterhaltung ge- 
messen. Eine recht gute Kapelle, unter der tüchtigen 
Leitung des Dirigenten Fleischauer, giebt Morgens 2 und 
Nachmittags B Stunden Unterhaltungsmusik, welche dem 
verschiedenen Greschmack des Publikums mit einem ziem- 
lich reichhaltigen Repertoir dient und nicht nur Tanz- und 
Opernmusik, sondern auch die klassischen Werke unserer 
deutschen Meister in nmsichtiger Wahl Torföhrt 

Der Kursaal steht an der Promenade, enth&lt aber 
keine Wohnungen für Fremde, sondern nur einen gros- 
sen Saal , welcher zur table d^hdte und zu Concerteu und 
Rinoions dient, femer zwei kleinere Sftle su Restanration 
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und Billard und ein geräumiges Lesezimmer, In letz- 
terem befindet sich eine beträchtliche Anzahl deutscher, 
auch einige ausländische Zeitungen. An den Kursaal 
Bt6s8t nnmitfeelbar eine grosse Yera&da, gegenftber dem 
Mnsikselt nnd umgeben von gerftnniigen PiSAcen ; hier ist 
des Nachmittags der Versammlungsort der Gäste. 

Um den Park läoft der Cor so, eine breite Promenade 
för Fnssg&nger, Wagen nnd Beiter, znm Theil eingeiust 
Ton mehreren der besten Logirbftnser. 

Die beiden Schenkel des Corso werden von der Chaussee 
geschlossen, welche die Mitte des Ortes durchschneidet 
Unmittelbar an derselben liegt das Stationegebande der 
Eisenbidin mit sehr frenndlichen Anlagen, nnd neben 
diesen das grosse Hotel Vogeler. Ausserhalb dieses Cen- 
trums befindet sich nur eine geschlossene Strasse, sonst 
seretrent liegende H&nser, znm Theil in GArten Ter- 
steekt, meistens eine frenndliche Anseicht in die Ge- 
birgslandschaft gewährend, — nnd dieses ganze, in 
malerischer Regellosigkeit zerstreute Aggregat von Gär- 
ten, Wohn- nnd Badeh&nsem ist die Stadt Oeyn- 
h an Ben, deren namentlich für Ansiinder nnanseprech- 
lieher Name den ersten Namen Rehme noeh nicht ver- 
drängt hat. 

Die Ei sen bahn verbind un g nach allen Richtun-. 
gen ist B^r beqnem, weil w einer Eisenbahn, der Cöln- 
Mindener, angehören, welche im Weltyerkehr eine der 

ersten Stellen einnimmt. Während der Saison halten die 

■ 

Schnellzuge hier an, und der Fremde steigt mitten im Ort 
ans. Von Göln gelangt man in 5 Standen, von Berlin in 
9, von Emden in 6, Tön Amsterdam in 11 Standen an. 

Für weitere Reisen ist zu bemerken, dass im Allgemeinen 
die bequemsten Züge von Osten um 4Vs Uhr Nachmittags 
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miil 8 Vi Uhr Morgens, von Westen um 12 Vi Uhr Mittags, 
5 Uhr Nachmittags und V/% Uhr Abends eintreffen. 
Bei der Anknnftbfite sieh der Fremde, dem ersten 

besten Wohnungsverraiether sich zu überlassen, der die 
Verlegenheit des Ankommenden benutzt, um sich seiner 
zn bemächtigen nnd ihm ein Arrangement anfindrinjen, 
welehes er oft bald berent Nor wenige Einwohner nnsres 
Ortes treiben dieses widrige Handwerk, aber der Fremde 
kann sich darauf verlassen, dass er in diesen zudring- 
lichen Händen sich am schlechtesten befindet Ist kein 
Quartier fftr den Anlcömmling bestellt, so mag er ent- 
weder im Hotel Vogeler, oder im Viktoriahotel absteigen, 
um in Müsse eine Wohnung zu suchen, oder sofort sich 
sn dem Arzt begeben^ an welchen er adreseirt ist, und 
von ihm dai ndthigen Rath Uber ein Logis einholen. Die 
Vorausbestellung ist natürlich immer vorzuziehen, auch 
für denjenigen, der in dem zwar geräumigen, aber oft 
anch sehr besetzten Hotel Vogeler wohnen will. Die Bade- 
Verwaltung nnd die Aerste fibemehmen gern eine so widi- 
tige Angelegenheit, von welcher sehr oft der Erfolg der 
Kur abhängig ist. Für Diejenigen welche es vorziehen, 
mit dem Besitzer eines Hauses direct zu correspondiren, 
folgen hier einige Namen. Die grOssten nnd elegantesten 
Hänser sind Haue Westphalen (Rasch), die Rose (E. Hen- 
nie8),Dr. v. Moeller, Apotheke, stille Hafen (Wwe. Schmidt), 
Dr. Clostermeier, Dr. Rintelen; von Häusern zweiten 
Ranges sind zu empfehlen: G. Hennies (mit Garkäche), 
SalHTOweld, v. Bnchholz, Pank, Sfiltemeyer, Fränlein 
Schreiber, Rosenfeld, Peitzmeier, Gerdsmeier, Wolf, Wwe. 
£ilbracht, Fricke, Uoberg, Maler Baudorf; unter den 
kleineren Häusern, in welchen nur wenige Fremde auf- 
genommen werden, empfiehlt sieh das des Bademeisters 
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Funte durch seine Lage im Kurgarten, das de8 Rittmeisters 
von Barfuss durch freundliche Lage und gute Einrichtung, 
Bikmeyer dnroh seine Lage dicht am Badehaose, Unter 
den nicht genannten Hinsern ist abmr noch manches gnte, 
wie überhaupt , mit nor -sehr wenigen Aasnahmen , die 
Aufnahme und Bewirthung der Fremden gerechten Au- 
forderungen entspricht. 

Die Preise der Wohnungen bewegen sich nach hei- 
den Seiten zwischen den inssersten Grensen. Lnins nnd 
Einfachheit liegen nahe bei einander. Dem verwöhnten 
Bedurfniss entsprechen die elegantesten Wohnungen, wie 
sie nur Irgend in grossen BAdem beliebt sind; aber auch 
der mftssige Gesdunack nnd bürgerliche EinschränknDg 
finden ihre Befriedigung. Selbst läudlich isolirte Woh- 
nungen sind in grosser Zahl vorhanden. Es ist keine ge- 
ringe Brnpfehlong für das Hotel Yogeler, dass in ihm 
beide Grensen sich «berühren; es bietet grosse nnd ele- 
gante Wohnungen denjenigen, welche bei diesem BedÜrf- 
niss das Leben im Gasthause vorziehen, und kleine, be- 
scheidene Stuben, besonders für einzelne Männer, welche 
dasselbe auf eine billige Weise gemessen wollrai. 

Der Preis eines Zimmers mit Betfr und Bedienung, je 
nach dem, mit oder ohne Kabinet , und je nach Art und 
Grösse, variirt zwischen 12 und 2 — iVtThlr. pro Woche. 
Der MiethsTertrag, wenn kein besonderes Abkommen ge- 
troffen wird, bezieht sich immer auf die Woche vom Tage 
der Ankunft an, und ebenso soll, nach dem geltenden 
Miethsreglement, 7 Tage vor dem Verlassen der Wohnung 
eine Kündigung stattfinden* Frühstück, Kaffee, Theo, 
leichtes Abendessen ist in jedem Hanse, in den meisten 
gut, zu habeu. Einige Wirthe geben auch zur grösseren 
Bequemlichkeit das Mittagsessen, namentlich ßasch 
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in Haus Westphalen und E. Hennies in der Rose. Sonst 
liefern das Diner mehrere Garküchen und drei Tables 
d'hdte, Dfimlich im Hotel Vogeler 1 Uhr, im EnrsMl 
l^h ein* nnd im Yiktoriahotd. Die Preise aind mftasig, 
und ich erlasse es mir, sie aninffthren. 

Spaziergänge bietet der Ort, der Kurgarten und die 
Gegend in grosser Abwechselung. Einer der schönsten 
ist der Weg nach dem Siehl, einer kldnen Besttnration 
an dem Wamerfidl der Werre, ta weMer 'vom DanstlMd 
aus ein 20 Miuuten langer gewundener Laubgang neben 
dem fliessenden Kanäle führt. Audi in Melbergen, ö 
Minnlen vom Siehl, ist eine redit gnte nnd beliebte Gar* 
tenwirthsehaft Sonstige Ansflugsorte sind das Dorf 
Bergkirchen, eine Meile von Oeynhausen auf einer 
Einsattlung der Gebirges reizend gelegen; der Garten des 
Restanrateors Hofmann in der Porta Westphalica, 
dem Jalcobsber g gegenüber, die sehr hflbadi gelegene 
Stadt Vlotho an der Weser, der Kappenberg, eine 
halbe Stunde vom Ort mit reicher Aussicht, die 2 Meilen 
'entfernte Stadt Minden, das eine halbe Stande entfiamte 
Dorf £idin|^sett mit der Wirthsehalt Delkeskamp, das 
schone Bielefeld, in 1 Stande mit der Eisenbahn erreich- 
bar, u. a. m. Weitere Ausflüge, die sich zu eigentlichen 
Reisen gestalten, verbieten sich den meisten Kranken. 
Für Abwechslang und Zerstreirang ist am Ort und in seiner 
Nihe hinreichend gesorgt, und die Störungen einer Rdse 
widersprechen meistens den Bedürfnissen einer ernsthaften 
Kor. Soll vor oder nach der Kur eine Reise unternommen 
werden, so giebt jede Karte nnd das Coarsbneh geni- 
gende Ansfcanft Ober Zeit nnd Kosten. 

Dass an einem Badeort, welcher seit einer Reihe von 
Jahren von Tausenden von schweren Kranken besacht 
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wW, für tlie Befriedigung anderer BeMrftrisse geeargt 

ist, welche das Badeieben mit sich bringt, versteht sich 
▼on selbst. 

Rollstfthle «iiiiiidier und sweoknUta^ger Cowtruc- 

tion sind in genügender Zahl vorhanden nad werden von 
der Badeverwaltung zu dem billigen Preise von 22V3 Sgr: 
pro Woche vermiethet liftnnliche und v^eibliche Roll- 
stnhlfflhrer, so wie Diener nnd Kraakenwirter aaf 
einzelne Tageszeit oder für die ganze Kur sind gleichfalls 
hinreichend vorhanden. 

Wagen, meist iweispSnnig, sind gut, schnell fahrend 
nmd sa den Preisen so haben, welche an billigen Orten 
ttbKcb sind. Ffir die beliebten Tonren nach der Porta 
Westphalica, Bergkirchen und Vlotho hat die Post Om- 
nibusfahrten eingerichtet 

Mit der Post Ist ein Telegrapheabftreau mit be- 
Bcinrinktem Tagesdienst verbanden. 

Einige Mal während der Saison werden von der Bade- 
verwaltung Extraznge nach der Porta und nach Biele* 
fald Skt die Kargftsle veranstaltet, nnd an einigen beson- 
ders warmen Abenden der Garten erlenehtet and das 
Nachmittags - Concert auf die Stunden von 8 — 11 ühr 
Abends verlegt Aosserdem finden Concerte von Kfinst- 
Ifln , an A wohl von Düettaatenkreiien , welche sidi im 
Bade sasammenfinden, statt; nnd an jedem Sonnabend 
vereinigt der Karsaal die Tanzlustigen zu einer Reunion. 
Indessen möchte es gerade hier am Platz sein, Aber das 
Maas aoleher Zeratrannngen eia emitea Wort an sagmi. 

Das Badeleben in Rehme ist im Allgemeinen ein 
ernstes und vielleicht wegen seines Ernstes weniger von 
Langeweile bedroht » ala in sogenannten Loxusbädem. 
Die Meialea mnem Giato sind erastKcili krank aad haben 
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hier einen wichtigen Zweck zu verfolgen, für Körper uad 
Geist entspricht den Antoderugcto der Kur ein gewissea 
Maass zwischen Zerstrenongund Sammlang, zwisdien An« 
regang und Ruhe. Die Abendstunden, welche den nächtli- 
chen Schlaf unmittelbar vorbereiten sollen, jnüsseuiuRuhe 
verlebt werden; Und anch der Tag mü seiner frischeren 
Stimmong verlangt einen maassvollen Yerkelir mit Men- 
schen. Wie oft habe ich es erlebt, dass der hastige Trieb, 
so viel Bekanntschaften als möglich za machen , dem 
Einzelnen bald die Freiheit eigener Bewegong ranbte und 
ihn ans einem daneraden fiehanffsment nicht enr Rnhe 
kommen liessl Das Badeleben, wenn es seinen Zweck 
erfüllen soll , massein geselliges Landleben sein» 
der Natorgennss in Gemeinsohaft jnü einer besehri^ikten 
Zahl anderer Menschen ist sein Obarakter, nnd diese Ge* 
meinschaft findet sich bald und leicht. Stuben- und Haus- 
nachbarschaft, die Begegnung im G^ten, an der Table 
ik'h^, an den lAndlichen VergDigungseiien führen die 
Fremden za Ueinen Coterien zasammen, nnd es ist ^ 
dankbares Geschäft des Arztes, solchen Gelegenheiten 
mit Wahl und Umsicht zu Hülfe zu kommen. Am leichte- 
sten indet sieh die Geselligk^t nat&rfidi im Hdtel md 
hl den grösseren Logirhänsern; abeir auch der isolirt 
Wohnende gehört bald einem Kreise an, mit welchem 
er die Tage geniesst und von welchem er nngern scheidet. 

Der Anblick der Kranken, nanentüieh der Ge- 
lähmten, wirkt nnr im Anfang niederschlagend; bald 
schreckt man nicht mehr vor ihnen zurück, sondern söhnt 
sich mit dieser Nachtseite des Lebens ans, wenn man 
sieht, wie michtig sogar noch flif verMmmeHas Lidht 
fot, wie selbst die Schwerkranken, gehoben von «detn 
langst entwöhnten Eintritt in einen frenndltchen Verkehr 
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und NatorgenusB mit Andern, bald gleiehsaan den Ehr- 
geit hftben^ nidit krank so «ekeinen, eondem-sieh des 

Lebens zu freuen , wie die Glücklicheren. 

Wenn so in unserem Badeleben die physischen und 
psychischen Bedingungen der Heilung Yereinigt sind, 
wenn der Gekeilte oder Oebeeserte nogem und mit freund- 
schaftlichen Verabredungen von dem Kreise neu gefun- 
dener Freunde scheidet, so sehen mt »ich manchen Un- 
glücklichen, wekdier in seiner Heftrang getftuscht worde, 
doch mit dem Gewinn derErkebnng seines Gemüthes ab- 
reisen. Er ist einmal aus sich selbst herausgetreten, hat 
sein Schicksal in dem Spiegel seiner Leidensgenossen 
als ein fremdes, als ein Leiden der Menscyieit angeschaut 
und ist weniger unglücklich, indem er sich niebtmekr 
als ein verstossener Einzelner, sondern als ein Stuck der 
kranken Menschheit föhlt. 
• Preise der B&der. 

Jeder Kurgast hat sich bei seiner Ankunft im Bflrean 
des Bades einzuschreiben und eine Karte zu lösen, welche 
ihn berechtigt, die Bäder adm Abonnementspreise an 
kaufen, den Knrgarten, das Lesedmmer niid die Unter- 
haltungsmusik BU benutzen ; diese Kurtaxe beträgt, ein- 
schliesslich des Beitrags für die Musik und ausser einem 
freiwilligen Beitrag für die armen Badeg&ste, i% Tklr., 
ffir jede erwachsene Person der Begleitung 1 TUr. extra, 
für einen Bedienten 20 Sgr., alles ein für alle Mal. 

Ein Thermalbad im grossen Badehause kostet 




' 1 die Bade Wäsche 1 Sgr 



für ein Kind unter 1 2 Jahren 9 Sgr. 

Dieselben Preise gelten für die Soolbäder. 

Ein Donatbad 7% Sgr., i Badetnoh 1 Sgr. 

12* 
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Ein Gasbad 5 Sgr. 

Ein Wellenbad je naeh der Stärke des Wellen- 
schlages 3 und 5 Sgr. 
Inailsti dleeen BUsuu ist der Prris f&r die Bedimong 

inbegriffen. 

Die Wahl zwischen dem ersten und zweiten 
BadehauB« steht nur in sofsni frei, als notorlseh Un- 
bemittelte YWk dem Badedirector, Bergrath Model, die 

Erlaubniss erbitten können, gegeu Zahlung von 1 V2 Thlr. 
Kurtaxe das zweite Badehaas zu dem Preise von G Sgr. 
pro Bad sn beantseo. 

Armeob&der zü 2 Sgr. bewilligt die BudOTerwal- 
tung nach Prüfung eines Armuthszeugnisses und eines 
ärztlichen Attestes aber die Verordnung unserer Bäder» 
In diesen Fällen ist keins Kortaze »1 lahlen. 

Freibäder im grossen Badehsnse, deren Geanss 
gleichfalls von der Zahlung der Taxe befreit, werden nur 
Personen der höheren Stände, namentlich Beamten und 
OücMren bowilligt, nnd zwar nur Ton dem Oberpräsi- 
denten der Provinz Westphalen, Staatsminister von Daes- 
barg in Munster, an welchen direkt oder durch Vermitt- 
lung der Bade Verwaltung der Petent sich zu wenden hat, 
gleichfalls unter BinreiGhaog der lar die Armoabäder er- 
forderlichen Atteste. 
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